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Das friedlose Europa
Wir waren vor einigen Monaten in der Lage , einige

Auszüge aus dem Buche des ehemaligen italienischen
Ministerpräsidenten Francesco Zittti Europa
» cnza pace " zu veröffentlichen , in dem der frühere
Leiter der italienischen Politik , der selbst an den Be -

ratungen der Oberhäupter der Entente in Versailles
teilgenommen hat , scharfe Kritik an dem Frieden von

Versailles übt . Das Buch liegt jetzt in einer vollstän -
dig deutschen Uebersetzung vor ? ) und ermöglicht ein

näheres Eingehen auf die vom Verfasser erörterten

Grundproblcme der europäischen Politik .
Um es vorweg zu sagen : Seit dem Erscheinen des

berühmten Buches von Professor I . M . K e y n e s ,

„ Die wirtschaftlichen Folgen des Friedensvertrages " ,
ist in der internationalen Literatur wohl kaum eine

Publikation zu verzeichnen , die mit solcher Sachkunde
und Gründlichkeit dem in Versäilles geschaffenen

Friedensvertrag auf den Leib rückt , wie das Buch von

Nitti . Man spurt es aus jeder Seite der Schrift , dah
der Verfasser nicht nur auf Grund der intimsten
Kenntnis der Einzelheiten der Veriailler Verhand -

lungen seine Urteile fällt , sondern daß er sich auch bei

der ganzen Darstellung der Kriegs - und Friedens -
Probleme aus ein umfassendes politisches und wirt -

schaffliches Material stützt . In einer lebendigen an -

ziehenden Sprache geschrieben , liefert das Buch einen
Abriß der Geschichte Europas seit Abschluß des Krie -

ges , einen Abriß , der nicht nur die mannigfachen
Strömungen und Triebkräfte in den verschiedenen
Ländern , nicht nur die Interessengegensätze und
Kämpfe der Staaten untereinander , sondern auch die

Entstehung der verschiedenehi Teile des Versaillcr

Friedensvertrages sowie seine verwüstenden Folgen
kür die Politik und Wirtschaft Europas enthüllt .

Die gegenwärtige Lage schildert Nitti in düsteren
Farben . Drei Jahre , schreibt er , sind seit dem Kriegs -
ende vergangen , über zwei Jahre seit dem Friedens -
schluß , und noch hat Europa viel mehr Menschen un -

ter Waffen , als vor dem Kriege . Neue Kriege sind im

Entstehen ; das Nationalgefm ) l . zum Nationalismus

ausgeartet , dient zur Unterdrückung anderer Völker ; -
entsprechend der Verschärfung der nationalen Be -

ziehungen haben sich auch die sozialen Gegensätze in

allen Ländern ungeheuer verschärft . Der ungeheuer -
lichste aller Kriege hat nicht allein die Besiegten ent -

kräftet , er hat auch tief zerstörend in das Leben der

Sieger eingegriffen . „ In fast allen Ländern hat der

Krieg einen inneren Zersetzungsprozeß herborgcru -
fen ; ' wenn auch nicht in gleich starkem Matze , ? o ist

doch diese Krankheit in allen Ländern Europas aus -

getreten . "
Nitti faßt die gegenwärtige Lage in zehn Punkte

usammen , in denen er die Verschuldung Europas , die

Zerringerung seiner Arbeitsfähigkeit , die ungeheure
Verschärfung der sozialen Nöte , die nationalen Ge -

gensätze und Konflikte , die imperialistischen Bcstrcbun -
gen der großen und kleinen Mächte , die wahnwitzige
nationale Raserei in den verschiedenen Ländern schil -
dert . Besonders wichtig ist der zehnte Punkt , in dem

er zusammenfassend die Perspektive der europäischen
Politik zeichnet :

„ Der europäische Kontinent geht einer Reihe neuer

Bölkerkriegc von noch größerer Hestigkeit entgegen .

die ernsthoft drohen , die ganze Kultur zum Scheitern zu

bringen . Man muh einfach ein Mittel finden , um aus der

jetzigen Form der Friedensverträge — die sich aus den

Grundiap stützen , daß man den Krieg fortführen soll ~

ein Abkommen zu schassen , das Siegern und Besiegten auf

anständige Weise Freiheit und Meichheit miederbringt : ein

Abkommen , das den Besiegten nur die Lallen ausbuhet .
die sie ertragen können . Damit wäre Europa voq dem

Schauspiel befreit , in zwei getrennten Lagern zu leben , das

eine bewaffne : und drohend , das andere waswnlos und ge -

knechtet und unter Androhung neuer Knechtichaft gezwunge ,

Sklavenarbeit zu verrichten . " ( 2 . 3�) ,

Bei seiner Schilderung der wirtschaftlichen Folgen

der Friedensverträge geht Nitti noch emmat aus

führ ! ich auf die gegenwärtige tonflittdrohende �agc
ein . Nicht genug damit , daß die Lage in Europa :

all unsicher fei , herrsche bei de »
„ n , die

europäischen Festland noch daztz oie Tendenz .

Ausgaben für das Militär zu vermehren . Tie Hau

delsbezichunaen werden nur langsam wieder u

nommen . Man spricht vom Handel wie von einer

Waffe . Neue Zollschranken werden Wg für Tag er

richtet , die Jndustriekreise finden offene �hren mit

Der Hunger in Rußland

ueseoRitti . Das fricdloi ? Wov« . �
Frankfurter Sozietatsdruckerei . Abteilung

. rank -
Buch -

Die Berichte der Delegierten des Ukrainischen Roten
Kreuzes , welche die am meisten von der Hungersnot be -
troffenen Gebiete bereifen , enthalten folgende Angaben :

Die Straßen von Jekaterinoslaw sind unaufhör -
lich von dem Heulen der hungrigen Kinder und Er -
wachfenen , die nicht mehr bitten , sonder « herzzerrcitzend um
Hilfe schreien , «ugefttllt . Die Kinder , erdfahl im Gesicht und
bis zum äustersten Grade erschöpft , sehen so aus , daß es schwer
ist zu glauben , daß eS lebendige Kinder und nicht wan -
delnde Kinderleichen sind .

Ans dem Schnee sitzt ein Mensch und bittet nicht mehr , er
schreit auch nicht , er heult nur .

Das ist daö Hungergeheul !
Ein BanernweU ' liegt da , ohne zu weinen und ohne zu

heulen . Die Ohnmacht ist bereits eingetreten .
Bon früh bis spät wanken diese Unglücklichen umher in

der verfehlten Hossnung , irgendeine Hilfe zu finden , bis sie
vor Erschöpfung niederfallen und auf der gleichen Stelle

sterben .

Krepiert ein Pferd , so stürzt eine Menge Hungriger .
noch bevor das Tier ganz tot ist , mit Messern aus den

Kadaver los . Sie drängen und schlagen einander , er -

haschen die Stücke deS Aases und verspeisen sie auf der Stelle .

In den Dörfern ist die Lage nicht besser . Nicht nur die

Kadaver von Pferden und Hunden werden gegessen , sondern

auch die Felle . Hungerpsychose mehrt sich :

Eine Wahnsinnige hat den Leichnam ihreS

Vaters zernagt . Eine andere verspeist ihr Kind . tBe -

richt des nach dem Gouvernement Jekaterinoslaw delegierten

Arztes vom 27 . Februar 1922 ) .

Ist den drei südlichen Distrikten des Gouvernements

Zaporo . shje hungern 190 000 Menschen . Ein Viertel der

Hungernden liegt darnieder , ohne sich vor Schwäche

bewegen zu können . Die Bevölkerung scheint zum

Tode verurteilt zu sein . Alle Huude n « d Katzen sind längst

» erzehrt . Die Borräte an getrockneten Unkräutern gehen

zu Ende . Gegessen wird alles . Die Felle von Tieren werden

in Stücke geschnitten , zerkocht und die leimartige Masse wirsi
verspeist .

Im Dorf Blagoweschtschenka aß eine Familie ihre

Kinder , einen Jungen von 9 und ein Mädchen von 7 Jahren .

tGerichtlicher Akt darüber liegt vor . ) In einer andere «

Familie erwürgte der hungrige Vater seine Frau und zwei
Kinder .

An Arbeitsvieh sind nur 10 Proz . getlieben . Aber auch

dieser Rest ist für Arbeiten kaum mehr zu gebrauchen . I «
einige « Gebieten ist kein einziges Pferd gebliebeu . Im

Herbst wurde zehnmal weniger gesät als im Vorjahre . ( Be -

richt der Medizinischen Abteilung in Zaporoshje vom 21. Fe -
bruar 1922 . )

Ans dem gleichen Gouvernement Zaporoshje schreibt der

dahin entsandte Arzt des Ukrainischen Roten Kreuzes :

Im Gouvernement Zaporoshje hungern 700 000 Menschen .
Das sind diejenigen , die nicht einmal Oelkuchen hat ' en , son¬
dern sich nur von schlechten Ersatzmitteln ernähren , was zur
Folge allerlei Krankheiten führt . Ungefähr 190 099 Mensche « ,
meistens Kinder , sind bereits zusammengebrochen und könne «
nnr liegen . ES sind mindestens 50 000 Pud Getreide pro�
Monat notwendig , um sie am Leben zu erhalten . Dabei muß
die Ernährung mit der größten Sorgfall vor sich gehen .
Die Menschen müssen gleichzeitig ernährt und ärztlich be -

handrU werden . Bei navorsichtigcr Nahrnngszusuhr mehre »
sich die Te « essSlle . Der geschwächte Tubus digesttvus ist nicht
mehr imstande , regelmäßig zu verdauen . Außer den schwie -
rigsten Darmkrankheiten mehren sich die Fälle der schlimmsten
Anämie stüd allgemeiner Erschöpfung , der verschiedensten
Hautkrankheiten , Krätze und Furunkeln . Im Dezember
zählte man 907 Fälle von Flecktyphus und 1W4 von Rück -

fallsieber Im Januar verdoppelte sich diese Zahl .

Arbeitsvieh fehlt fast vollständig . Es müssen Arznei »
mittel , Korn für die Aussaat , Arbeitsvieh , Medikamente und
Kleidung sofort eintreffen , sonst ist die Bevölkerung znm
Tode verurteilt .

ihrer Schutzzollpropaganda . Keines von den Ländern ,
die den Krieg miterlebten , hat Finanzen , die sich auf
dem Wege zur Besserung befinden . Alle finanziellen
Dokumente aus den verschiedensten Ländern enrhal -
ten nicht nur Riesenausgaben , die als Folgccrschct -
nung des Krieges zu betrachten sind , sondern auch bei
den siegreichen Ländern Riesenausgaben , die die

Ursachen neuer Kriege sind oder werden
können . Zusammenfassend erklärt Nitti :

„1. Europa hat insgesamt mehr Menschen unter Waffen .
als vor dem Kriege . Die besiegten Staaten sind gezwungen
worden zu demobilisieren , aber die siegreichen Staaten haben
ihre Rüstungen verstärkt : besonders die neuen Staaten sind
die am Weltkrieg heieiligten Länder haben dieses Ver -

fahren eingeschlagen .
2. Die Produktion wird nur in spärlichem Umfange

wieder aufgenommen , weil sich überall , wenn auch tn ver -

schiedenem Maße , ein geringerer Arbeitswille bei der Ar -

beitermasse zeigt , der aber mit dem Bedürfnis nach Lohn -

erhöhnng Hand in Hand geht .

3. Die Schwierigkeiten des Wechselkurses haben sich in

vielen Teilen Europas vermehrt , statt sich zu verringern ,

der internationale Handel lebt nur langsam tvieder auf .

Noch besteht zwischen den europäischen Staaten kein nor -

maler Handel wieder . Vergleicht man die heutigen Werte

mit denen vor dem Kriege , so stellen die Produkte , die heute

den Gegenstand des Handels zwischen den europäischen

Staaten bilden , noch nicht einmal die Hälfte der

Werte vor dem Kriege dar . " sS . 195 . )

Alle diese Tatsachen , die die wirtschaftliche Ver -

wüstung Europas illustrieren , ebenso wie die politi -
scheu Rivalitäten und Komplikationen , die die

Atmosphäre Europas täglich mit neuen Giftstoffen er - ,
füllen , führt Nitti auf das stümperhafte Werk von

Versailles zurück , das den Völkern nicht den versproche -
nen Frieden geschenkt , " sondern nur den Grundstein
für die jetzigen Wirren geliefert hat . Eins steht fest ,
erklärt er : „ Die heut . tgen Verträge vc -

drohenSieger undGesiegte mit demUn -

ter gang , sie haben Europa nicht den

Frie ' dcn geschenkt , sie haben vielmehr
einen Kriegs - und Gewaltszustand ge -

schaffen . Die Verträge waren , wie Clcmenceau sich

ausdrückte , ein Mittel , um den Krieg fortzuführen . "
In anschaulicher , lebendiger Form zeigt Nitti , wie

diese Verträge zustande� gekommen sind . Nachdem er

gegenüberstellt , was Wilson in seinen 14 Punkten
versprochen hatte , und was tatsächlich in Versailles

zurechtgeschustert wurde , schildert er den Kamps , der
in Versailles hauptsächlich zwischen W i l s o n , L l o y d

George und Clemenceau ausgefochten - wurde .
Wilson geriet infolge seiner Unkenntnis der euro -
päischen Verhältnisse immer mehr ins Hintertreffen ;
Lloyd George gab sich redliche Mühe , die Friedens -
bedingungen zugunsten Deutschlands zu mildern , er
scheiterte aber nicht allein an dem starrsinnigen Fana -
tismus Clcmenceaus , sondern auch an der Tatsache ,
daß Clemenceau stets das Argument der größeren Ge -

fährdung Frankreichs und der ungeheuren Ver -
Wüstungen , die es im Kriege erduldet hatte , in die
Wagschale werken konnte . Besonders kraß trat dieser
gegensätzliche Standpunkt Englands und Frankreichs
in der Denkschrift Lloyd Georges vom SS. März 1919
sdie Nitti zum ersten Male vollständig veröffentlicht )
und in der Gegendenkschrift Clemenccaus , die einige
Tage später eingereicht wurde , hervor . Der fran -
zösische Standpunkt siegte schließlich und prägte dem

Gesamtergebnis von Versailles jenen Charakter auf ,
der nun im steigenden Matze auch in den Entente -
ländern als dpö schlimmste Hindernis der Gesundung
EuropaS ' ' erkannt wird .

„ In Wahrheit " , erklärt Nitti , „ hat kein vernünf -
tig denkender Mensch je daran geglaubt , daß Deutsch -
land mehr als einige Milliarden jährlich bezahlen
könne , und niemand glaubt ernstlich , daß man ein
kultiviertes Land dreißig Jahre lang unter Kontrolle
halten kann . " Aber dennoch hat der Glaube , daß man
aus Deutschland mehr herauspressen könne , bisher die
Grundlage der Reparationspolitik der Entente gebil -
det . Nitti geht dieser Illusion mit einer vernichten -
den Kritik zu Leibe . Er faßt die gegenwärtige Lage
der Reparationspolitik in folgenden Punkten zu -
sammen :

«l . Die Illusionen über die deutsche Zahlungsfähigkeit
sind zerstört , und die . Reparationssummen sind nach den
lächerlichen Forderungen , die eine Summe von 350 Mil -
liarden und eine Jahresleistung von 10 bis 15 Milliarden
noch als ungenügend betrachteten , heute eine u n b e -
kannte Größe von beängstigender Ungewiß -
h e t t geworden , die den Siegern fast ebenso viele schlaflose
Nächte bereitet , wie den Besiegten . Ter deutsche Notenum -
lauf der unter dem Druck der inneren Nöte sich in unge -
hemmter Flut über Teutschland ergießt , bringt es an den
Rand des Bankerotts . Die anderen Schuldner , wie
Oesterreich , Ungarn , die Türkei und Bulgarien , haben selbst
dringend Hilfe nötig und können nichts abgeben ; Oester ,



reich leibet a « be » mm Srtetr mreMeGrlichsten Dwgen Not ,
ihm fehlt alles .

Z. Was Deiitschlanb in dem Zustand , i « dem eS sich
eben befindet , an Entschädigungen jährlich zahlen kann , sind
« lr Waren und Barzahlungen , die einen Wert von 2 oder
S Mittia rden im Maximum darstellen .

S. Die siegreichen Länder konnten , selbst , wenn sie wie

Frankreich riesige Gebiete und ungeheure Einkünfte ge -
rvonnen haben , ihre Kriegsschulden an das Ausland nicht

bezahlen , ja nicht einmal die Zinsen . Frankreich und

Italien , die doch ehrbewußte Länder sind , haben mit ihren

Rückständen in Zahlungen , zn deren Begleichung sie einfach
nicht in der Lage sind , den Beweis geliefert , daß es lächer -
lich ist , die Zahlung weitaus höherer Summen von Ländern

zu verlangen , die wie Deutschland , fast alle ihre besten
Zahlungsmittel verloren haben : Handelsflotte , Kolonien ,
Guthaben , Organisationen im Aus lande usw .

4. Es besteht die Gefahr , daß , sobald sich die Lage der
besiegten Länder noch weiter verschärft , sobald die Wirtschaft -
liche Einheit Europas immer mehr zerreißt , die besieg -
ten Länder die Sieger in den Ruin mit hin -
einziehen , während die angelsächsischen Völker , fern vom
europäischen Kontinent , sich immer von der Kontinental -
Politik zurückziehen .

ä. Die Lage , die sich aus all dem ergeben hat , bietet u « S
allen Grund zu ernsthafter Besorgnis « ud droht mit dem
Untergang der Besiegten und dem fast unvermeidliche » U« -
tergaug der Sieger , wen » man nicht Mittel und Rege findet ,
Solidarität im wirtschaftliche « Lebe « neu zn begründen . "
( @. 253/254 )

Die Schlußfolgerungen , die Niitt curS dieser Lage
zieht , sind schlechthin vernichtend für die Schöpfer des

Versailler Friedensvertrages und die bisherige Politik
der Ententestaaten . Er verlangt eine gründliche Ne -

vision des Versailler Friedens unter dem Gesichts -
punkt des wirtschaftlichen Wiederaufbaus Europas
und der Schaffung von Garantien für eine friedliche
Völkerpolitik . Bei aller seiner Kritik der Rachepolitik
Clemenceaus verschließt Nitti keineswegs die Augen
vor der besonderen militärisch - strategischen und wirt -

schaftlichen Lage Frankreichs , wie auch nicht vor den

besonderen Verpflichtungen , die Deutschland , dem

Hauptschuldigen des Krieges , auferlegt werden müf -
fen . Er tritt dafür ein , daß Frankreich die Sicherheit
erhält , daß England und Italien mindestens zwanzig
Jahre lang es im Angriffsfall verteidigen . Er tritt

ferner dafür ein , daß der Umfang der Abrüstung in

den besiegten Ländern , wenn auch mit angemessenen
Milderungen , aufrechterhalten bleibt . Die beste Ga .

rantie des Friedens sieht er darin , daß zwischen
Deutschland , Frankreich und Italien ein

Einvernehmen hergestellt wird , das alle ihre Kräfte
auf ein einziges Ziel konzentriert . Gleichzeitig ver -

langt er , daß die Beziehungen zu Rußland
wieder aufgenommen werden , und daß der Wirtschaft -
liche Wiederaufbau Osteuropas , unter hervorragender
Mitwirkung Dentschlands , mit aller Energie begonnen

« * rdcw � , -

- AMerordentlich bedeutsam ist auch daS , was der

eyelüalige italienische Ministerpräsident zur Lösung
der Reparationsfrage vorschlägt . Er erklärt ,

daß das Problem der interalliierten Schulden und

das der Entschädigungen nur durch ein gemein -
sames Opfer gelöst werden könne , an dem sich alle

beteiligen , die in den Krieg verwickelt waren . Tie ehr -
lichste Lösung liege in der vollkommenen Annullie -

rung der interalliierten Schulden , in diesem Falle der

Schulden der alliierten und assoziierten Regierungen
untereinander , die sie während des Krieges aufgenom -
nommen haben . � Die Gesamtsumme der Entschädi -

� � . . . .. . . . . .. . P' ■ IWWIMWVWWWWM» »
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Eine zeitgemäße Erinnerung an 1848 .

Am 18. März sind wie alljährlich Hunderte Berliner

Arbeiter zu den Gräbern der Märzgefallenen im Friedrichs -

Hain gewandelt , um das Andenken derer zu ehren , die vor

mehr als siebzig Jahren ihr Leben für die Freiheit geopfert

haben . Wie der Revolution von 1818 , so ist auch der Revo -

lntton von 1918 eine Periode der Enttäuschurrg und Eni -

mntigung gefolgt . Aber so verschiedenartig auch die Ursachen

und der Verlans dieser beiden Revolutionen waren , so sehr

sich auch das Bild der um die Macht ringenden Schichten

geändert hat — eine Kaste ist ihrer Gesinnung und ihren

Gepflogenheiten treu geblieben : nämlich die Militärs .

Genau so wie wahrend ' der verschiedensten reoosutionären

Kämpfe der letzten drei Jahre die preußische Soldateika

gegenüber den kämpfenden Arbeitern austrat , genau so

offenbarte sie ihre Gesinnung in den sturmbewegten Tagen

des Jahres 1348 . In einem Buche „ Der Vorkamps deutscher

Einheit und Freiheit " , verlegt bei Wilhelm Langenwiesche .

finden wir neben anderen historisch wertvollen Dokumenten

auch Berichte von Augenzeugen über da ? Verhalten der

Offiziere urtd Soldaten . gegenüber den kämpfenden und ge -

fangenen Revolutionären . Die Berichte sind derart aktuell ,

daß sie fast bis aufs Wort jenen Schilderungen gleichen , die

über das Verhalten der NoZkcsoldaten teils in Presie -

Berichten, teils vor Gericht der Oeffentlichkcit gegeben

wurden .

Während objektive Angenzeugen und Teilnehmer an der

Bewegung deZ Jahres 1848 das Verhalten der kämpfenden

Revolutionäre loben , ihre mustergültige Haltung , ihren
Mut und ihre aufopfernde Hingabe feiern , erscheinen in den

Berichten der Offiziere die kämpfenden Revolutionäre alS

heruntergekommenes Gesindel , verlumpt und dem Trünke

ergeben . Ein Beweis , daß damals wie heute in den Köpfen
der Offiziere ein Wandel nicht eingetreten ist . Demgemäß
wurden auch die Soldaten gegen die Kämpfenden anfgestacheli ,
und die Wut der Soldaten machte sich dann durch Mißhanö -

lnngen der Gefangenen Luft . So schildert Prinz Hohen -
lohe , daß sich seine Soldaten , die während der Kampfe im

Luftgarten in Reserve standen , sehr langweilten und bei Ein -

tritt der Dunkelheit unruhig hin und her trippelten . Schließ -
lich bot sich ihnen eine angenehme „ Unierhaltung " . Es

wurden Gefangene eingebracht . Die Soldaten „begriffen
»ich », daß man überhaupt Gefangene machte . Die Fahrer

e

güngslast , die man Deutschland aufbürden könne , be -

rechnet ermit60MilliardenFranken , von de -

uen er allerdings 20 Milliarden in Abzug gebracht
wissen will als Gegenwert für all daS , was Deutsch¬
land infolge der Verträge abgeliefert Hat . Der Rest
von 40 Milliarden soll zur Hälfte in bar , zur anderen

Hälfte in Sachleistungen bezahlt werden , und zwar
soll die Tilgung dieser Schuld in 10 Jahren erfolgen .

Die hier vorgeschlagenen Zahlungsformen Nittis

berühren sich in vielem mit den bereits bekannten

Borschlägen des englischen Finanzsachverständigen
Professor KcyneS , dessen Gedankengänge auch in son -
stigen Beziehungen denen NittiS ähnlich sind . Doch
was Nittis Vorschläge besonders wertvoll macht , ist die

Tatsache , daß er seine Kritik nicht allein auf die wirt -

schaftlichen Fragen beschränkt , sondern einen wuch -
tigen Angriff gegen die gesamte politische Gedanken -

wclt führt , aus der der Versailler Friedensvertrag
geboren ist . Nichts spricht so sehr für die Brttchigkeit
und innere Unzulänglichkeit des in Versailles gefchaf -
fenen Provisoriums , als die Tatsache , daß der dama -

lige Vertreter Italiens in Versailles , der neuerdings
wieder eine bemerkbarere Rolle in der italienischen
Politik zu spielen beginnt , öffentlich den Bänke -

rott öeS Versailler Friedensvertrages
zu bekunden genötigt ist . Durch alle Wirrnisse der en -

ropäischen Politik bricht sich doch die Vernunft allmäh -
lich Bnhu , selbst in den Kreisen jener , die sich bisher
hartnäckig jeder Einsicht verschlossen . Die Gedanken ,
die bisher nur der internationalen Politik der Ar -

beiterklasse zugrunde lagen , beginnen nun auch ,
gestützt durch die Wucht der weltwirtschaftlichen Eni -

Wicklung , über die Kreise der Arbeiterschaft hinaus zu
wirken . Nur diese , von ökonomischer und politischer
Einsicht getragenen Gedanken und nicht die längst
überwundenen , und auf den Sehrichthaufen der Ge -

schichte gehörenden Gedanken deS Nationalismus und
der Revanche , werden schließlich und endlich auch die

Revision des Versailler Friedens herbei -
führen , der heute als wichtigstes Hemmnis auf dem

Veze der Entwicklung der europäischen Politik und

Wirtschaft steht .

Neue Note über die Schuhpolizei
Frist bis ZS. Mat .

Dem ReichSministerium ist am 24 . März eine neue
Note über die Umstellung der Schutzpolizei zugegan -
gen . Die Note nimmt Bezug auf die Antwort der

Deutschen Regierung vom 15 . März und legt dar , daß
in den Maßnahmen , die zur Umorganisierung der

Polizei von der Deutschen Regierung angekündigt
wurden , verschiedene Lücken enthalten seien . Solasse
die Antwort der Deutschen Regierung nicht erkennen ,
daß die Gesamtheit der deutschen Länder ent -

schloffen sei , der staatlichen Polizei den Charakter zu

geben , den sie 1913 hatte . Es wird verlangt , daß die

Länder dieses Prinzip zum Ausdruck bringen und

daß der Interalliierten Kommission die Anerkennung
dieses Prinzips bis zum 5. April zugesichert wird . In
der Note heißt es dann weiter :

D « S ferneren enthält daS Schreiben keine aenauen An -
gaben über die Zahl der Schupp olizeieinheiten ,
deren Auklöiuna es vorsieht . ES müiien aber all « vor -
hanöenen Einheiten , die in der Organisation von 1l >1Z nicht
bestehen , verschwinden . Die ' einziaen aenehnriaten Zu -
sammenfassunaen sind diejenigen , welche in dieser Organi -
sation vorhanden waren . Eine Bermahruna ihrer Zahl

mit Kantschu oder Peitsche , die Kanoniere mit Sät ' « l oder

Seitengewehr umkreisten jeden Transport Gefangener und

lauerten der Begleitmannschaft jeden Augenblick ab . um

durch einen geschickten Hieb den Gebundenen ihren Haß fühl -
bar zu machen . "

Prinz Hohenlohe behauptet , die Offiziere hätten sich be -

müht , diesem Unfug zu steuern . DaS sei aber nicht möglich

gewesen , da „ in der Dunkelheit die eigenen Leute nicht zu
erkennen waren " . DaS ist natürlich nur eine recht durch -

sichtige Ausrede . Daß die Mißhandlungen der gefangenen
Revolutionäre gang und gäbe waren , geht deutlich auS einem

Bericht de ? Kunstmalers Ludwig Pietsch aus Danzig

hervor , der die Kämpfe mitgemacht hatte und in Gefangen -

schast geriet . Sein Bericht sei hier wörtlich wiedergegeben :

„ Am 13. März , um 11 Uhr abends unzelähr , wurde ich

mit vier Männern nach heftigem Kampfe vom Dach hinab

aus dem Boden eines erstürmten HanscS in der Ger -

traudtenstraße verhaftet , von den Grenadieren fast erwürgt

und unter Kolbcnstößen die Treppe hinunter nach der Ger -

traudtenbrücke geschleppt , von wo man unS im Verein mit

vielen dsrnchon eingebrachten Gefangenen nach dem Schlöffe

führte . Von den Mißhandlungen auf diesem Wege will ich

schweigen . Die Wut der Soldaten , denen wir mit allen

Kräften von den Dächern herab zugesetzt hatten , rechtfertigen

sie allenfalls . Im Schlosse selbst wurden wir von den dort

ausgestellten Musketieren mit gemeinen Schmähungen jeder

Art , Faustschlägcn und Kolbenhieben empfangen . Ein ver -

wunöeter Soldat in der Feldmütze , den linken ' Zlrm in der

Binde , drängte sich an jenen Neueingcbrachten heran mit

den Worten : „ Du Hund hast von mir noch nichts gekriegt ! "

ihm einen Faustschlag versetzend .
To human sich der nnZ verhaftende Offizier gegen uns ge¬

zeigt hatte , indem er , soweit ti irgend möglich war , seine

Soldaten durch Wort und Tat an ihren Mißhandlungen zu
hindern suchte , so brutal zeigte sich hier ein anderer . Ein

junger Leutnant , auf einem Stuhl stehend , rief den Leuten

zu : „ Grenadiere , wie könnt ihr solche Hunde nur noch ein -

bringen ? ? 1uf der Stelle totstechen ! " woraus der Grenadier .

der mich hielt , ganz traurig erwiderte : „ Ja , wenn wir das

gewußt hätten , Herr Leutnantl "

Nachdem der Kriminalkommissarius u » S visitiert , unsere

Namen , Stand usw . aufgeschrieben , wurden wir durch die

Reihe von Soldaten in den Schlotzkeller geschleppt und ge -

stoßen , dort noch einmal visitiert und dann im hintersten
Raum « zu mehreren Hunderten zusammengeschichtet . Eine

kann nur in glekther Weis « zugelafftn werSe « . « t « die Ab -
weichnngen , von denen eben gesprochen ist .

Schließlich ist zu dem Schreiben kein « der folgenden
Fragen erwähnt : 1. Maßnahmen , die bezwecken , daß An »
stellungSverhältniS bei der Polizei gesetzlich zu
regeln . 2. Abschaffung ber Verwaltungsdienst »
st c l l e n der Schutzpolizei, - S. Abschaffung der Stäbe .
die unter verschiedenen Formen bei Zioilbehöröen gebildet
sind, - 4. Verabschiedung der militärischen KabreS
der Sicherheitspolizei , die in der jetzigen Polizei erhalte »
geblieben sind : ö. Verbot militärischer Uebungen .
da die Polizeiangestellten gemäß Artikel 162 des Friedens¬
vertrages nur im Einzelgebrauch der ibnen zur Verfügung
gestellten Waffen unterrichtet werden dürfen .

Die Interalliierte Kommission verlangt zum
Schluß , daß die Umstellung der Polizei nach den ge -
nannten Richtlinien zugesagt wird . Bis spätestens
zum 25 . Mai sollen die deutschen Länder AuSftihrunaS -
Bestimmungen erlassen , die zur Sicherheit der Um -

stellung ihrer Polizei unentbehrlich sind .

Ein Tendenz - Urleil
LegationSsekretär a. D. Dr . Kuno Tiemann ist gestern

vom Schöffengericht in Charlottenburg wegen Beleidi -

gun eines Beamten des auswärtigen Dienstes zu 1SM M-

Geldstrafe verurteilt worden . Nach den Worten des

Sorsitzenden des Gerichts soll die Höhe der Strafe zugleich

eine Warnung an T. sein und ihn davon abhalten , in

der Zukunft ähnlicher Weise vorzugehe » .
*

AuS der vorstehenden Meldung geht nicht hervor , worin

das Schöffengericht in Charlottcnburg den Tatbestand einer

Beleidigung erblickt hat . Soweit uns bekannt , hat Herr Dr .

Tiemann bisher stets in durchaus sachlicher , wenn auch

scharfer Form , in verschiedenen Zeitschriften Kritik an den

Mißständen im Auswärtigen Amt geübt . Diese Kritik war

durchaus geboten , und im öffentlichen Interesse uuerläß »
l ich . Die „ Warnung " deS Vorsitzenden des Schöffengerichts ,
in Zukunft in ähnlicher Weise vorzugehen , ist deshalb eine

grobe ll n g e h ö r i g k e i t , die auf das schärfste zurück »

gewiesen werden muß .

Amerika

geht in die Neparalions - Kommission
Rewyork , 24 . März ( Funkspruch ) .

Wie dem Vertreter der „ Associated Preß " zu der Meli »

dung , daß Haröing den Kongreß zu ersuchen gedenke , die

Ernennung eines amerikanischen MitglbddS

der Reparationskommission zu bewilligen . auS

Washington mitgeteilt wird , habe die jüngste Entwicklung

der Lage in Europa , namentlich die Forderung von 241

Millionen Dollar für die amerikawischen BesatzungS -

truppen , die leitenden Stellen der Regierung zu der Ansicht

gebracht , daß den Interessen Amerikas in besserer

Weise als bisher gedient werde , wenn ein offizieller Ver »

treter zu der die deutschen Angelegenheiten be »

handelnden Alliierten Kommission entsendet werde .

Annahme des Viermächteabkommens
Newyork , 24 . März ( Funkspruch ) .

Mit 07 gegen 27 Stimmen erfolgte im Senate die An¬

nahme des Viermächteabkommens , nach Atllehnung von nn -

gefähr zwanzig AenderungSanträgen und Vorbehalten . Die

Vorbehalte , die angenommen wurden , und denen Prä -

fident Hardtng zustimmte , wurden in dem folgenden Satz

jusammengesaßt : „ Tie Bereinigten Staaten nehmen an , daß

in diesem Bertrag keine Verpflichtung zum Einschreiten der

bewaffneten Gewalt , kein Bündnis und keine Verpflichtung ,

sich an irgendwelchen Verteidigungsmaßregeln zu beteiligen ,

erblickt werden darf . "

wunderliche Gesellschaft ! Studenten , Bürger , Kaufleute , Ar -

beiter , Lehrburschen . Künstler , teils mit fürchterlichen Kopf -
wunden und das Gesicht mit Blut bedeckt , stehend oder zu »
sammengekauert aus dem modrigen Steinboden und doch

durchschnittlich in heiterer Unterhaltung über die Erlebnisse

deS schönen Nachmittags . Einmal feuerte ein draußen

stehender Posten durchs Kellcrfenster mitten unter uns hin -
ein . sei eS , daß sich jemand dem Kellerfenster zu sehr ge -
näbert haben mochte , oder ans bloßem Belieben .

Um 4 Uhr wurden wir in den Schloßhof hinauSgebracht
und von den pommcrschcn Grenadieren und Ulanen eSkor »

tiert , setzte sich der Zug die Linden hinunter in Bewegung ,
wie wir glaubten , nach dem Moabiter Zellengefängnis . Bor

dem Brandenburger Tor stieß ein neuer Trupp Gefangener

zu uns , die meisten zu zweien aneinander gebunden . Sie

hatten während der Nacht in de « Kriegsministerium kam -

piert . Wir wurden nun in Reihen zu vier Mann dicht hinter -

einander aufgestellt , so dicht , daß jeder sich die Zehen an de »

Hacken seines Vordermannes fast zerbrechen und zugleich

die eigenen Hacken von seinem Hintermanne wund trete »

lassen mußte . Auf jeder Seite deS Zuges marschierten die

Grenadiere zu zweien . .
Ungefähr beim Großen Stern angelangt . , hörten wir

zuerst Spandau als das Ziel unserer entsetzlichen Reise

nennen , und daS raubte unS bie letzte tröstlich « Hoffnung .
Wir hatten von jetzt an die raffiniertesten Martern zu er -
dulden . DaS Wort ist hart aber wahr : eine überlegte
BoSheit und Grausamkeit , wie sie in der

neueren Geschichte zivilisierter Staate »

einzig dasteht , wurde gegen uns angewandt .
Mit Kolbenstößen trieb man die Vorbersten zum Trab an ,
mit Kolbenstößen und Hieben mit den Flinten über den

Kops , Fanstschlägen inS Gesicht unsere hinteren Reihen , jenen

zn folgen . „ Will der Hund ran ! " „ Haut den Hund tot ! "

war der ewige Refrain dazu . Wer bitten oder sich entschul «

digen wollte , bekam sicher einen Schlag auf Mund und Nase .

Besonder ? hatte maiveS auf die Verwundeten abgesehen .
Meine » Nebcnmanne . der i « Köllnischen Rathaus « eine «

Bajonettstich durch den Oberschenkel und einige Kolbenhiebe

über den Schädel erhalte « hatte , dessen Haar , Gesicht und

Rockkragen » o » Blut getränkt » ar . «ersetzte ei » Soldat einen

wohlgesührten sürchterliche « Schlag mit dem Flintenlauf ans

die frischen Wunden , daß der kräftige junge Mann schreiend

zusammensank und ein neuer Blutstroin über sein Gesicht

rann . Mit Mühe schleppte ich ihn weiter . Neben ihm wurde



Erziehung zur Republik
u » s wird geschrieben :
Auf der Oktobertagung öes Bundes entschiedener Schul -

reformer wurde von einem der Referenten die Forderung

aufgestellt , die früheren Militärerziehungsanstalten in� mo¬
derne republikanische Schulen umzugestalten . Wie ange -
bracht diese Anregung war , bewiesen schlagend die traurigen

Borkommnisse in Lichterfelde . Ueber diese selbst ist bereits

so viel , teils Zutreffendes , teils Ungehöriges gesagt worden ,

daß der Fall als erledigt betrachtet werden dürfte . Die all -

gemeinen Gesichtspunkte jedoch , welche sich aus ihm ergeben ,

sind längst noch nicht erschöpft .
Daß diese Anstalt , und nicht nur diese allein ,

sondern alle derartigen Anstalten aufgelöst werden

müßten , daran kann wohl keinen Augenblick gezweifelt wer -

den . Nur auf diese Weise wäre der Geist , der in diesen

herrscht , auszurotten . Es klingt wie Hohn , daß für jeden

dieser Schüler noch ein Staatszuschuß von 1l Ovo M. ge¬
währt wurde . Wieviel Millionen müßten nun dem Staate
alle diese Anstalten zusammen kosten , wenn die Lichterfelder
Anstalt allein ihm 5H Millionen Mark jährlich zu stehen
kommt . Der republikanische Staat erlaubt sich hier den unbe -

greiflichen Luxus , geistlose <�öhne geistloser Eltern zu Men -

schen - und Volksverächtern heranzuzüchten , während die

Fähigsten und der Bildung wahrhast Würdigen unter der

Arbeiterjugend nur auf das Kümmerlichste ihren

Wissensdrang zu befriedigen in der Lage sind .
Nun soll der Abbau der Lichtcrfelder Anstalt beschleunigt

und Neuaufnahmen sollen nicht mehr vorgenommen werden .

Das würde natürlich zu einer weiteren Verteuerung des

Aufenthalts eines ' ' den Zöglings führen . Andererseits

leuchtet es ja . . . i f . . oft ein , daß die demokratische Republik ,

die nun fast i Jahre hindurch so große Summen zur Zllch -

tung einer so zahlreichen monarchistischen Brut hergeben

konnte , noch größere Summen zur Heranbildung wirklicher

Träger des zukünftigen wahrhaft demokratischen Gemein -

wesenS sich leisten dürfte . So muß dem Gedanken näher ge -
treten werden , die Lichterfelder Anstalt schon in kürzester

Zeit zu einer republikanischen höheren Schule

für diejenigen Volksschüler auszubauen , deren Mittel -

l o s i g k e i t die Erziehung auf Kosten des Staates gerecht -

fertigt erscheinen läßt . Zieht mgn in Betracht , daß die Er -

ziehung in den auf neuesten Grundlagen aufgebauten Land -

erziehungsheimen , in denen nur Kinder wohl -

habender Eltern Unterkunft finden , auch nicht mehr alö

100 » —1200 M. monatlich kostet , so würde der Zuschuß , der

jetzt den früheren Militärerzichungsanstaltcn vom Staate

gewährt wird , genügen , um bei ökonomischer Wirtschafts -
führung unter Wegfall des überflüssigen Lehrpersonals in

der Gestalt von Hausdamen und Stndienräten diese Anstalt

zu obengenannten Zwecken nützbar zu machen . Mit einer all -

mählichen , Jahre andauernden „ Abwicklung " dieser Anstalt

wäre der Sache wenig gedient . Ein Ausweg könnte vielleicht

gefunden werden , indem man zu gleicher Zeit an die Auf -

lösung aller anderen ähnlichen Anstalten schreiten würde .

Dann könnten die Zöglinge der Lichterfelber Anstalt ohne
weiteres auf die anderen Anstalten verteilt werden und so
mit der Schaffung einer Schule auf völlig neuer Grundlage
begonnen werden .

Ob dieser Weg hier der richtige ist , mag dahingestellt
bleiben : vielleicht könnte ein anderer , besserer gefunden wer -
den . Eins steht jedoch fest : das republikanische Deutschland
hat dafür Sorge zu tragen , daß die früheren geisttötenden
militärischen Drillanstalten bis auf den Grund vernichtet
werben , und daß an ihrer Stelle andere , rcpublika -

nische Erziehungsheim « entstünden . Die Etats der alten

Anstalten können für diese Zwecke ausreichen , besonders
wenn ein Teil - der bemittelten Zöglinge ihren llntcrhalt

selbst bestreiten würden . So entsteht für die sozial ! sti -
schen Fraktionen die Aufgabe , mit aller Energie zu

fordern : 1. daß eine Revision aller früheren Militär -

anstalten vorgenommen werde , 2. daß eine Auflösung
aller dieser Anstalten grundsätzlich beschlossen und an die

etn kleiner Tischlerlehrling mit dem sanftesten Gesicht

auf noch empörendere Weise geguält . Fast alle fünf Minuten

ein neuer Faustschlag , mit Redensarten begleitet , wie : „ Du

Hund , hast vielleicht so rechtschaffene Eltern — konntest du

nicht zu Bett gehen ? " usw .

Nach einer kleinen Weile trank der Soldat aus seiner

Flasche jjeder trug eine im Brotbeutel ) : »Willst auch was

trinken , mein Söhnchen ? " fragte er lachend , und als der

arme Junge den Kopf in die Höhe hob , schlug er ihm von

unter herauf in die Nase , daß sie blutete . Ein Student aus

München , dessen hohe Gestalt , edle Haltung und freier Kopf

die Herren besonders zu ärgern schien , erhielt unaufhörlich

Nackenstöße mit den Kolben , und Fäusten , die ihn jedoch nicht

einen Augenblick aus seiner imposanten Ruhe brachten .

Ter mir zunächst schreitende Grenadier war im ganzen

ziemlich gnädig ? er beschränkte sich auf einige Stöße gegen

den Schenkel , in den Rücken und einen Bajonettstich in den

Schlaf . Dafür aber suchte er mich durch die geistvollsten ? la -

reden zu entschädigen . Hier nur einige , für deren Wortlaut

ich bürge : „ Ihr Hunde dachtet wohl , wir sind Pariser ? Ne ,

wir sind Pommern ! — „ To ' n Hund muß doch gar keinen

Verstand in seinem Koppe haben , so ' n Landesverrater , das

Bajonett in die Kaldaunen , ' ne Kugel ist zu schad —

. Preßfreiheit wollt ihr Sunde ? Da habt ihr was !

Einmal fiel ein Schuß hinter unS : man sagte . eS sei einer

erschossen , der nicht weitergekonnt hätte und niedergestürzt

sei . Tie vor mir Stürzenden wurden durch Fußtritte und

Bajonettstiche wieder zum Bewußtsein gebracht . Die Off : -

ziere ließen teils alles ruhig geschchcn . teils hatten i ! ?rc

lauen Aufforderungen , die Mißhandlungen einzustellen , keine

wirkende Kraft . � . . . . . -

Ich könnte noch entsetzliche Einzelheiten erzählen , doch

genug der furchtbaren Erinnerungen . In Spandau wurde .

wir im Trabe eingetrieben , wie eine Hammelheerd « z

Schlachti ' ank . Wir dachten auch nicht anders alS erschossen

zu werden , als man uns auf dem freien Platz der K- tade

aufstellte : wir glaubten , das Volk sei besiegt , unö d: -

tärische Diktatur herrsche in Berlin . In jenen schrecklichen

Augenblicken hätten wir den Tod den kalten , eng « » Kaie -

matten vorgezogen , in die man uns , 570 an der Zahl , h

Wenn man sich der brutalen Behandlung d� ver -

hafteten Matrosen im März 1910 in Berlm erinnert ,

dann sieht man , daß sich die Soldateska nicht ge

ändert hat !

technische verwtrkNchuug derfelbeu gegauge « werde . L daß
die Erziehungsanstalten plannoll zu « oderuen repubkt -
konischen Erziehungsheimen umgestaltet werden .

Ob der Minister Boelttz . der ja bereits klein beige -
geben zu haben scheint , de » Mut aufbringen wird , um diese
Maßnahmen durchzuführen , darf angezweifelt werden . ES
gilt jedoch mit aller Energie für ihre Verwirklichung einzu -
treten . Das schuldet man in gleichem Maße wie der
Republik so auch den Pro letarier - Kindern .

Die letzten Stunden in Spaa
„ Um die Dynastie zu retten "

Ein Berliner Abendblatt bringt auS dem angekündigten
Buche über die Flucht des ehemaligen Kaisers und die letzten
Stunden in Spaa neue Auszüge . Es wird behauptet , daß
Prinz Max von Baden am Morgen deS 9. November mit
dem Kaiser ein Telephongespräch geführt habe , deS

Inhalts , daß der Kaiser sofort zurücktreten müsse , da

der Einfluß der Bolschewisten immer mehr um sich greife und

daß die Mehrheitssozialisten sich nicht mehr

dagegen halten könnten . Um 11 Uhr vormittags

gelangte aus dem Auswärtigen Amt folgender Telephon -
anruf nach Spaa :

„ Man glaubt , daß heute im Laufe des Nachm - ittagS von
Arbeiter - und Soldatenräten die Republik mit Lieb -

knecht an derSpitze ausgerufen wird . Die Regierung
ist hiergegen machtlos . Die Truppen in der Heimat find
bisher ohne Ausnahme zu den Revolutionären überge -
gangen . Man glaubt nicht , daß die Truppen in Berlin sich
anders verhalten werden . Der Unterstaatssekretär bittet
Exzellenz v. Hintze , seinen Einfluß geltend zu machen , daß
sein « Majestät sofort abdanken müsse , » m dadurch die Dy «
nastie zu retten , die sonst zweifellos verloren wäre . "

Im Verlauf des Nachmittags setzte dann etn wahres tele -
phonisches Trommelfeuer aus Berlin ein . Immer wieder
wurde betont , es bleibe kein anderer AuSweg als die Ab¬
dankung . Wilhelm wollte aber durchaus nicht gehen . Er
ließ seine Villa in eine Festung verwandeln , Waffen und
Munition herbeiführen , um sich gegebenenfalls verteidigen
lassen zu können . Mit der Bewachung deS Kaisers war daS
Sturmbataillon Rohr beauftragt , das von N 0 S k e später
zum Kampf gegen die Arbeiter verwendet wurde und sich
dak ' ci allerlei Lorbeeren holte .

Im Großen Hauptguartier ging indessen alles drunter
und drüber . Es wurde bestimmt behauptet , von Aachen her
seien 10 000 Matrosen im Anzug « gegen daS Hauptguartier .
um den Kaiser gefangen zu nehmen und nach Berlin zu
transportieren . Wilhelm mußte dann schließlich nach Holland
dampfen . Die Generale , die ihm diesen Rat gaben , haben
von ihrem Standpunkt aus politisch nicht unklug gehandelt .
Sie wußten , daß ein Kampf gegen die revolutionären
Truppen der Heimat mit einer schimpflichen Niederlage
enden würde . Deshalb brachten sie den Kaiser in Sicherheit ,
boten der Republik ihre Dienste an , stellten sich zum Schein

auf den Boden der Tatsachen , um die Truppen im Kampf
zum angeblichen Schutz der Ordnung neu zu sammeln und
eine um so günstiger « Zeit für die Monarchie ak ' zuwarien .
Dieser Trick ist ihnen , nicht zuletzt dank dem Verhalten
der Rechtssozialisteu in der revolutionären Epoche , auch ganz
gut gelungen . Ihren Kaiser werden sie freilich nicht zu -
rückzuholen vermögen . Dafür sorgt wachsam und treu die
deutsche Arbeiterklasse .

Der Segen des Stahlbades
46 Tote und 109 Verwundete pro Stunde .

Die Gesamtverluste der deutschen Wehrmacht im W- lt -
kriege betragen nach neuesten , im Januar d. IS . abgeschlosse¬
nen Feststellunaen . auf Grund amtlichen Materials : 1808M
Todesfälle und 4 240 770 Verwundungen , erreichen also « ine
Gcsamtzifser von « 055 394 . Im Kriege 1870/71 wurden
41413 Tote und 88 543 Verwundete gezählt , daS Heer hat
also damals einen Gesamtvcrlust von 129 05 « Köpfen erlitten
Ter deutsche Verlnst im Weltkriege bedeutet nach Bcrcch -
nnngen , daß an jedem einzelnen der 1623 Tage des Welt¬
krieges 1114 Toic nnd 2618 Vcrwundnnge » , in jeder einzelne »
» innde 40 Tote und 109 Berwundunacn zu beklagen waren .

7> dem reichen tabellarischen Material , das hier zum ersten
Male der Ocstcntlichkcit zugänglich gemacht wird , sei ' setntt
hervorgehoben , daß -die Gesamtzahl der deutschen Kriegs -
tcllnehmcr 13 Millionen betrug . Von je 7 Mann ist also
einer - m Felde geblieben . An KriegStoöeSfällen verloren
vom Hunderts der männlichen Bevölkerung Preußen 5,64 %,

Sachsen 5,43 %, Württemberg 6,28 %, daö
iut iu,e . strich ' 5,84/o . Bon der Gcinmtbevölkerung deS
�. cuttchen Re - ches betrugen die Kricastodcösälle 2,70 %. Nachden Berechnungen des Generals von Altrock hat Deutschland
durch den Weltkrieg und seine Folgen einen Seelen -
Verlust von zwölf Millionen erlitten .

Die Extraprofite des Herrn Stinnes
Der »Sozialiftifchen Korrespondenz " gehen über die De -

schäfte des Herrn StinneS mtt der Reparationskohle noch
folgende Mitteilungen zu :

1. Nicht im NeichSkohlcnrat , sondern im HauptauSschuß deS
Reichstages , bei der Beratung des Etats des ReichSwirt -
schaftöministeriums am 13. März , hat der Reichs -
kohle nkommissar auf eine sozialistische Anfrage die
Mitteilungen der Rheinisch - Westfälischen Zeitkng be -
st ä t i g t und erklärt , er gönne Herrn Sttnnes den
Gewinn gerne .

2. Im Reichskohlenrat sind keinerlei Mittet lun -
gen über das SkinneS - Gefchäft gemacht worden , obwohl das
KohlenwirtschaftSgefetz dem ReichSkohlenKlt die Pflicht auf¬
erlegt , die gesamte Kohlenwirtschaft einschließlich des Außen -
Handels nach gemeinwirtfchastlichen Grundsätzen zu leiten .
Auch bei den langwierigen Verhandlungen über Preis .
stellung , Lohnzuschläge usw . ist kein Wort über den
Exrragewinn von StinneS an den ReparationS -
kohlen mitgeteilt worden .

3. Als am 1«. März im HauptauSschuß de » Reichstages
wegen der Stinnesprämie angefragt wurde , erklärte Staats -
fekrctär Hirsch , die Sache ginge das Wiederaufbanministerium
an ? er bitte um Vertraulichkeit : er werde demnächst
Auskunft geben . Im Augentsstck war er völlig uninformiert .

4. Der Etat des WiederaufbaumtntsteriumS war bereits
im HauptauSschuß erledigt : irgendeine Mitteilung über die
StinneSprämte ist jedoch dabei nicht gemacht worden .

5. Am IS . März erschien d « r ReichSkohlenko « -

miffar im HauptauSschuß deS Reichstage » und gah dt «

unter Ziffer 1 mitgeteilte Erklärung ab . Er war äHtz

offenbar der allein Wissende .
». Der ReichSkohlenkommifsar erklärte ab «

weit « , er habe seinerfeitS die Uet ' erlettung der Prämie von
S Frank an das Kohlensyndikat veranlaßt .

7. Auf die Frage , welcher Betrag dem prenßischea

BergwerkSfiS kus als Mitglied des Rheinisch - West -

fälischen Kohlensyndikats von der Prämie bon 8 Fr . pro
Tonne zugeflossen fei , erklärte im HaushaltsauKschuß de »

Landtages am 24 . März daS preußische Handelsministerium «
ihm sei von diesem Prämtenertr a g nicht »

bekannt , der Bergfiskus habe noch keinen Betrag er ,

halten . Weitere Feststellungen werde das Handelsmintsterim »

treffen .

Noch immer Sepp Gerter
Vrannschweig , LS. März .

Sepp Oerter richtete heute erneut Angriffe gegen
die Mitglieder des braunschweigifchen ' Gesamtminisierium »
denen er ähnliche Vergehen vorwirft , wie diejenigen , deren
er geziehen wurde . Wie die braunschweigische LandeSzeiwng

erfährt , hat das braunschweigische Staatsministerium die

Einsetzung eines parlamentarischen Untersuchungs -

ausschuffes in dieser Angelegenheit beantragt .

Parteizentrale und „5reiheit " - Nedaktion
Zentralleitung , Parteirat und Kontrollkommission ver -

handelten in ihrer Sitzung vom 24 . März 1922 mit der Re -

daktion der „ Freiheit " über deren politische Haltung .
Nach 8 10 Absatz 4 unseres Organisationsstatuts steht de »

Zentralinstanzen unserer Partei das Recht zu , von jedem

Parteiblatt die Beachtung der Parteigrundsätze und Partei »

tagSbeschlüsse zu fordern . Im vorliegenden Fall hat fo »

wohl die Redaktion selbst in einem ausführlichen Schrift »

fatz die Zentralinstanzen der Partei ausdrücklich um ein «

Stellungnahme zu der Haltung der Redaktion ersucht , al »

auch die Organisation von Groß - Berlin um eine Meinungs¬

äußerung der Parteizcntrale gebeten .

Nach ausführlicher Aussprache wurde folgender Beschluß

gefaßt :
„ Zentralleitung , Parteirat und KontrollkommiGon

haben in wiederholten Beratungen mit der Redaktion der

„ Freiheit " versucht , eine einheitliche Aufsassuna über die
politische Haltung unserer Partei und deren Vertretung
nach außen bin herbeizuführen .

Zentralleitung , Parteirat und Kontrollkommision kön -
ncn sich ein gedeihliches Wirken der Redaktion der „ Frei -
heit " für die Interessen unserer Partei und damit für die
Interessen der gesamten Arbeiterbewegung nur dann ver -
sprechen , wenn die Redaktion der „ Freiheit " in Zukunft
klar und entschieden die Politik vertritt ,
die in Einklang steht mit den Partei -
tagsbefchlüsscn , insbesondere mit dem
Manifest des Leipziger Parteitages . "

Die Parteizentrale hat durch ihren Beschluß wunschgemäß
der Redaktion und der Groß - Berliner Organisation ihre Auf -
fassung über die politische Haltung der Redaktion zu erkennen

gegeben .

Diesem Bericht , den wir dem „ Unabhängigen Zei -
tnngsdienst " entnehmen , müssen wir hinzufügen , daß
die Redaktion der „ Freiheit " bemüht war , eine Diffe -
renz mit den zentralen Körperschaften unserer Partei
im gegenwärtigen Augenblick zu vermeide n . Ob -
wohl seit einiger Zeit Unterschiede in der Einschätzung
der politischen Situation und der - sich daraus ergeben -
den Taktik zwischen Zentralkomitee und der Berliner

Parteileitung auf der einen und der Redaktion der
„ Freiheit " auf der anderen Seite in Erscheinung ge -
treten sind , hatte die Redaktion es mit Rücksicht auf die
durch den Verkauf der Druckerei veranlatzte technische
Isingestaltung des Betriebes unterlassen , die Lage
durch parteipolitische Auseinandersetzungen noch
zu erschweren . Die Redaktion formulierte ihre Auf -
fassung bereits am 15 . Februar in einem Schreiben ,
das der Sitzung des Parteiratcs am 21 . Februar als
Grundlage für eine Erörterung über die politische
Haltung der „ Freiheit " vorgelegt werden sollte . Aus
äußeren Gründen kam es nicht dazu . Ebensowenig
später , weil infolge der Frankfurter Internationalen
Konferenz zunächst keine Sitzungen der Zentralleitung
stattfanden . Die von der Redaktion gewünschte Aus -
spräche wurde dadurch verschoben .

Am Montag , den 6. März , fand sodann eine ge -
meinsame Sitzung der Berliner Parteileitung , de »
Zentralkomitees , der Preßkommission und der
Redaktion statt . In dieser Sitzung ist an die Redaktion
erneut die Aufforderung gerichtet worden , sie
möge Klarheit über ihre politische Auf -
fassung schaffen . Der Vertreter der Redaktion gab
sofort die Erklärung ab , daß die Redaktion bereit sei ,
diesem Verlangen der Körperschaften zu entsprechen .
Sie reichte darauf dem Zentralkomitee , der Berliner
Parteileitung und der Preßkommission ihr bereits am
15 . Februar formuliertes Schreiben ein . Darauf be -
zieht sich der obenstehende Bericht , wenn er sagt , die
Redaktion habe felfift um eine Stellungnahme der
zentralen Instanzen zu ihrer Haltung ersucht . Diese
Stellungnahme ist in der Konferenz der Zentral -
leitung , des Parteivats und der Kontrollkommission
vom 24 . März erfolgt und hatte als Ergebnis den
oben abgedruckten Beschluß .

Die Redaktion erblickt in diesem Beschluß der zen -
tralen Körperschaften den Vorwurf , daß sie bisher eine
Politik vertreten habe , die n i ch t im Einklang mit den
Parteitagsbeschlüssen , insbesondere dem Manifest deS
Leipziger Parteitages , stehe . Die Redaktion teilt dies ?
Auffassung nicht . Sie erblickt darin ein Mißtrauens
votum der zentralen Körperschaften , aus dem sie die
nötigen Konsequenzen ziehen wird .

Z
skne 6 ii . 9 Mk . mit Friedenskautschuk

5 Jahre schriftliche Garantie . Zahnziehen mit Betäubung
bei Bestellung von Gebissen gratis . Kronen y. 30 Mk . an
Spez . ; Zähne ohne Gaumen . Keine Luxuspreise

Zahn - Praxis Hatvani , strats «



Herren - Kleidimö , Sporf - Aiükcl
Weiche Sportkragen « - » . Rips 1450
Oberhemden dD�fÄÄr 325m

Kragen und Klappnianschette

. . . . . . .
Selbstbinder Ä0 „ ? nÄ TTso 43m

Kragen und Klappnianschette
. breite offn

moderne Muster

Selbstbinder reine Z- Ide . med . Streifen . 7 6m

Strickbinder MusÄwaw

Herren - Schnürstiefel ä 325m

Kn &ben - SchnürsiiefelTE : 3ZOm

IOjo 28so Große Auswahl in modernen braunen u . schwarzen Herrenstiefeln

Hosenträger „ ÄÄ « ZÖso 39 m

Hcrrcnfilzhütc ™ÄS ; 165M 225m

Herrcnstcpphüte m 98m

Spazierstddcc VÄ 21m 44m 53m

Regenschirme " ÄMÄ 196m

Jackett - Anzüge 1675 m

Frühjahrs - Paletots rrn « ISOOm

Schlupfer hodigcsdüosscnc Form . . . . . 97 5m

Schlupf er Offene Form , in hellen Farben

Wettermäntel » SSL 525m 650m

Lodenjoppen » ehr preiswert . . . . . ." lO�M

Bemkleider moderne Streifenmuster

BreeCheS aus guten , haltbaren Stoffen v�65m

Arbeifshosen nu $ zwimstotfen . . . . * 1�0m

Phantasie - Westen 155m

Feldflaschen . 8m

Feldflaschen ""„»uz"' 12s <>

Isolierflaschen - - - -38so

Lcdcrsportgürtel . 52 m

Radcetpresscn - - - -29m

Knaben Pyjadcs
Kieler Form , aus blauem Cheviot mit Sergefutter ,
Goldknöplen und Silckerei . . . . für ca . 2 Jahre
Oede weit . GrLHe 15 M mehr , ab 9 Jahre 25 M mehr )

M

Fu $ ~ u . Faustbälle Anlagen

Ruderhemden u . Ruderhosen

Ölbekleidung tor Segler
Angelgeräte und Wandcrausrusiungcn

Nur Leipziger Strafe

Fahrräder und

Einbau - Motorc
sowie sämtliche

Zubehörteile

Leipziger Str . 132 , Zwischenstock

PORZELLAN
NIEDERLAGE
Annahme v. Extra - Anfertigungen

- AMGriheim

Volksbühne
7-1. Uhr :

Sie Aalten

Bort ViZüiZidealgr
■WpeudMi Sfraje 88

7>1, UOt:

Heuchler

� CäUno- TlieiBr 731

Die neue Berlin . Posse
_ _ famllla »"stlilein

WflIliala - TliealE :
7-1, Ulur

Don Cesar

f |Staats - Thealcr
Spernhau » |

Com . U' l , lll )r; Colko- i
tftml . Äonscrf Reue ffiel!.!
,�umS5. Rfale : P . Ualrin «

6 I. Uhr.
sdiausptelhau « I

i >>,Uhr ! ? >e »! io >l >elr '
verkaufe . . I . i >mp>ii >—
Vsgodllnilll, - 7-I> Uhr

Dea sdies Tüeater
2" . Uhri

Lonis Ferdinand
Prinz von Preußen

7' i . Uyr.
Cyrano von Bergerac

Kammerspiele
2-i, Uhr:

Oer VVeibaieukel
8 Uhr:

�natol

Z- i . Uhr:
van ons Tod

7-i , Uhr:
Snheu indw iBtan ? H

Theater i. d.
K6ni » grätzer Str . :

3 Uhr ; Erdgeist
7J0 Dia wunderüehCL

Geschichten des
Kapellmelst . Kreisler

Aiiollolheater
Friedrlchstr . S18

8 Uhr ;

Nataralüiisdi . Ballott

Der Vecasbert
tstisp e! t. faul Bedkers

Thalia - Theater
Dresdener Strasse 72 73

Täglich l1 !» Uhr Täglich

Arnold Rieck
in

Theater
am Nollcndorfplatz

7-1- Uhr
Die Eti? in Krs' si

arevsüscRs
Baals n. vSalüaj Jiär :

toia letntB Mals
Robinson Gfosoe .

1 Kind frei !
Abend « 7*\ t Uhr ;
. S örtebeker ' *,

der Seeriuber .
Vorvkf . Circuslcassc |

Dem grossen Ogserettenschlagep

Die Herren von und zu . ■ , j !

Inge Gleichen Erna Nitter

Franz Felix Erwin Schongart

Sondervergunstigunni für die Lcs r der Freiheit

nüliio bis 30 . April 22

M> |U

Ausschneiden

Orch . - Faut . .

I. Paik - Faut .

II . Park . - Faut .

Parkett . . . . . . . 18 .

Balkon

. . . . . . .

12 .

Sperrsitz

. . . . . .

8.

Komödienhaus :
3 Uhri Fahrtins Blaue
Bar steh 7 InliiihruteB

7. 30 Uhr :

Kar

ml - l
Maria Orska

loh. Nlernans
Ralph Art Roberlt

Sonnabend nana I . Male
Oroetfadtasen

Oroicske von Dans und
Lipp ch iti

mit Erika GUnsner .
Ralph Arthur Hobe ts

Berliner Mer :
3 Uh : Leister Walzer

7. 30 Uhr :
Einer von uns re Leu! '

tari atrial . Otctr Sab«
Leo. ' hl 8 ESihH

_ HilltM Ileler

Tneaier fei 0Ü8M
( liiaTlKtler )

7>u Uhr : tSr nt srwan
S-; . ' br : Sneew. itcticn

iPa I a a tt
Lt�isp . eu

Poudaner Str. 19
Eis Kirfs etsut asis

Vorveikauf an der Tageskasse von 101 2 — 1 Uhr

an der Abendkasse ab 6V2 Uhr

2. Woche

Der Großtil - n
der PRAN A

. Nosferatu'
Der Riesenerfolg

Vors elluncen :
Werkt . «' I . D. 8-1- Uhr

8' !, >>. »' !, U.

Vorrerksuf 12 2 Uhr

iAIiiambra
DOTTER - BÜHNEN

Täglich 7' i,Unr :
TrUnon Theater

DER VUIKAN
Kleines Theater

Du Bislas
MitkoialDBinädciieii
Residenz - Theaier

Iis » Frsa shM EitiDipnt

Komisclie Oper
7' {4 sllabrndllch ' 7-1

S i {ftBa iKifa ' ltisp -

Oporetten-Reyue

DerHernleM

Variete

a. Mori ' zplati

In Ihrem Skclscb

Kesss Bolle
u. das gewaltige

März - Pro ramm

5 bis 20 M.

Königgrätzer
Straße 121 .

Oer große
Auölandsji m

Ml

Oeheimols
der

Guillotine
Ein Abenleuetfi m

• ach dem Roman von
Kavier de Montepin

Äühaenjchzu :

Gretl ' s
tollster
Streich

Sch wank in 1 Akt
mii Bra« Htrlraiier .

EU» Ublartgit
Belaa . D Baibs

Tgl. 2 Vorstellungen
tt und 8-1, Uhr .

Sonntags Kassener
öllr . ung 3l | , Uhr .

Anlang 4 Uhr.

TheaLa . Xotth . Tor|
SoLäiloci8 . 16077
SiifiL 2' /iUbtu .
Sl(t . nadim . 3 U.

Bite-Sängef |
10 Herren !

SSM ', fiomill
_ RM. hnU>. Prrl | e
� 35of| . ll - l ' ' ,u . i «

Engroa - Lntjs »
Kein Laden

' Gegründat 1884 ,
Eipert - Laaer

Eine Treppe

�en - paren�
Frühlahrs - Moden �

0 ardinen - i

Spcziaüiaus

Lef�vre
Berlin S .

Oranienstr . ' Sß

1 - 3 geschlossen

Wooderb . re

Nenheilen
Gardinen , Stores ,
Vitrages . Tüll ett -
decke i etr . in sUen

Stl arten .

K8iutIer ( anlloeBf25N .
Balbsiores Tpo99 Mm

Bendedieoi . 9 &30N . ..

Donagjl Nepp. IJC
Jciiilipier875 650 j/J

tOVßfttOät 950 875�750 5 « 353
fDtft 450
iSS1 Wioter - MeKtioD 25- 50 ü/o mdsnem . Hü
i iisnjn . izMM so. ss nssÄ

Bonnabppds u. bonntag . gescblosseu . > .

SeiilOD"&6r685?50� 390
ÜflllOlBZ 2500 1850 UM 450

Stridiiadiesr ' 775
4 « '

SinGrledniSbuchfürSproletariat

Max Dortu

Wir Männer
vom

Steinbruch

Musiker
s ir olle edegenhellen
IcBl die ©rtehenröltung

de« Deutsche » TOufiktt -
Sccbanbce . Jtatlci - Btl -
Heimos ir. 31. Ro. d. «SS,

Für Damen über 16 Jahre
welicr «

5 LIclitblldervorträge
Oskar Voelker

Direktor der Berliner Volksllcbthd anstatt
lovalldeoatrasse 130 ( Stettlner SM. )

»prlcbt
Sonntag , 27 März ; Alhambra - Festsäle . Wallner - Tneater -

Strasae 15 ( Bh: Jannow izbiücke
Dienstag . 28. März ; Türk sches Zelt Charlottenburg

BerTner Stra - s » 53
Mittnoch , 28 März : Böhmisrhes Brauhaus . Landeberge

Allee Ii
Donnerstag , 80. März - Pracbtsile de . Ostens .

Frarklurter Allee 48
Freiing , 81. März : Musiker Fesuiile . Kaiser - WUheltn - Str . 3

über das Thema :

Warum sind so viele Frauen

Unterleibskrank ?
1 Wodn ch entstehen ünterlelbs ' elden . wie Entzündungen , 11 Flnss . Verlagerungen . Knickungen , " Senkungen . Ge¬

schwülste ? -

Welche Ursachen haben Rückenschmerzen , Schmeixen
tief Im Kreuz sowie Schmerzen im Lelo und in den
beiton ?

Wodurch entst < hen schmerzhafte u. allznrejche Perioden
und welche Krankheit « n können dadurch , entstehen ?

Wie entstehen Geschlechtsleiden . und welche Folgen
haben dieselben lür das weibliche Geschlecht ?

t Wie erzielt man eine leichte u schmerzlose Enthindung ?
Wie verbotet und wie hellt mau Frauenleiden möglichst |

ohne Operation ?
Karten S ud 8 Mark an der Uerdkun

I Ad Inj 8 ühr , KuunifbnnJ 7 mir , Ende fiepen 11 Uhr j
I Sprechzeit in der Lichtheilanstalt . Invalldenstrasse 130

täglich 10- 1, 3- 7 , Sonnat ' eml bis 6 Uhr ,
Sonntags geschlossen .

Drum prüfe , wer sich ewig bindet !

Als Selbsthersteller llelere
sich in Qualität und Preisen
einzig dastehende

Trauringe
I Kn. tnkctenjaH . r . M. - u

llitl . Uiftsicapciki . lU - u
I liog, I3i ssr . eijelf , ». IS. - u

bruieseteli 1 gessai . etltutali
Aatfttkrlkhar Katalog gratis !

H . Wiese « Juwelier
Artilieriestraße 31 and Passaner Straße 12

5 Min. v. Baknhol Friedrlchstr ! I Min. v. Wittenb . - PL, Nähe Zoo
Telephon : Nordes 1S30 . — Handelsgericht ! , elngetr . Firma .

* « • » « > • • » .« .« .« .a • t a a • i a » » t i , > > , > mn

Elegant kartoniert 15 Mfe . i�fHDri,on

Buchhandlung . Freiheit « —

60. tu«. .
120 M,

23. 30

Berlin C 2 — Breite Slrahe 8 — 0 Vcrs,ndn,chi . ,w. iossj
' ♦ * w' » « ms BaOtrat « u

Werbt für unser Vlatt !
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DerProlest gegen denHöchstmietenzuschlag
Eine Aktion des MieterbnudeS .

Die Einspruchsfrist beim Oberpräsidenten gegen die vom

Magistrat beschlossenen Zuschläge zur Friedensmiete von

120 bis 180 Prozent läuft erst am 3. April ab . Die Eni -

scheidung über die bis dahin eingegangenen Proteste trifft
dann in letzter Instanz das preußische Wohlfahrtsmini -
sterium . Wir berichteten bereits , daß trotz dieser völlig ein -

mandsreicn Rechtslage Kräfte am Werke sind , die es durch -

setzen wollen , die Genehmigung zu den neuen Zuschlägen
irrüch vor dem 1. April durchzusetzen .

Bei der Zähigkeit und der vor keinem Mittel zurück -

schreckenden Art der Hausbesitzer ist es nicht ausgeschlossen ,

daß diesen der unsaubere Plan gelingt . Die Vergangenheit
zeigt zur Genüge , daß die Hausbesitzer es noch immer ver -

standen haben , sich für die Vertretung ihrer Interessen bei

allen Behörden Gehör und Erfüllung ihrer Wünsche zu
finden . Es wird sich ja zeigen , ob auch diesmal trotz der

einwandfreien Rechtslage tatsächlich unter Außerachtlassung
der Mieterintercssen die Profitgier erfüllt wird . Dil : ge¬
samte Mieterschaft würde das aber als eine Herausforderung

betrachten , die sie nicht unbeantwortet ließe . Eine ent -

sprechende Aktion findet unter diesen Umständen zweifellos

die vollste Unterstützung der sozialistischen Parteien und der

Gewerkschaften aller Richtungen . In einer Zeit , in der die

arbeitende Bevölkerung der Verelendung völlig preisge -

geben ist , bedarf es vielleicht nur noch dieses Anstoßes , um

alle Arbeitnehmer zu einer Front zusammenzuschweißen ,

die den ihr aufgezwungenen Kampf aufnehmen wird und

einmal in diesen eingetreten , sicher nicht bei der Abwehr dcS

neuesten Anschlages stehen bleibt .

3Jie Mieterorganisationen werden vor weiteren schritten
alle Mittel erschöpfen , die geeignet sind , die Rechte der

Mieter zu wahren . Aus diesem Grunde ist von der Mieter -

Schutz - Vereinigung Berlin an den Oberpräsidenten der Pro -

vinz Brandenburg nachstehender formeller Protest eingc -

reicht worden :

Die Mieterschutzvereinigung Groß - Berlin nebst ihren

angeschlossenen Gruppen protestieren hiermit aufs

schärfste gegen den Beschluß des Magistrats , den Miets -

zuschlag auf 120 Prozent zu erhöhen .

Der Beschluß verstößt gegen 8 4 Abs . 1 d. H. M. S. ,

da er nicht von einem paritätisch zusammengesetzten AuS -

schuß gefaßt wurde, - abermals hat sich Herr Dr . Steiniger

als Vorstandsmitglied einiger Grunöstücksbanken nicht

gescheut , trotz der vorher ergangenen Ermahnung dcS

Herrn Lberpräsidenten , wiederum sich zu verleugnen
und sich als Mietcrvertrcter aufzuspielen .

Die Mitglieder vorstehender Organisationen ge -
hören den ärmsten Schichten der Bevölkerung an und

sind außerstande , irgendwelche Erhöhungen auf sich zu
nehmen .

Wir bitten den Herrn Oberpräsidenten daher drin -
gend , von seinem Einspruchsrecht Gebrauch zu machen
und die Mieterschaft vor weiterer Berelendung zu
schützen .

Da außer diesem Protest auch von anderen Mieterorgani -
sationen Proteste eingereicht , beziehungsweise in Borberci -

tung sind , muß dazu von den Behörden Stellung genommen
werden . Aus keinen Fall darf vor Ablauf der lltägigen

Einspruchsfrist irgendeine Entscheidung gefällt werden . Die

Hausbesitzer haben es durch maßlose Forderungen selbst ver -

schuldet , daß jetzt dieser Zustand herbeigeführt würde . Hätten

sie sich im Rahmen des Begründeten und Möglichen mit

ihren Forderungen gehalten , dann wäre eine alle Teile be -

friedigendc Einigung zustandegekommen . Sie wollten aber

Extragewinne auf Kosten der Mieter und haben dadurch

die Stimmung für den Kampf geschaffen , sie müssen e » sich

gefallen lassen , wenn ihrer unbegründeten Forderung Segen -

über jetzt eine Abwehraktion einsetzt , die ihnen die schon

sichere Beute wieder entreißt . Die Mieter sind auf der Hut ,

sie werden es auf keinen Fall dulden , daß ihre Ausplunde -

rung wehrlos vorgenommen wird .
*

Nach einer neueren Meldung beabsich�tda « » reu bi¬

sche Wohlfahrtsmini sterium höchstens elncn . �u

schlag von 100 Prozent zu genehmigen . Diese Tatsache be -

«eift , wie leichtfertig man de « Forderunge « der HauS -
besitzer entgegengekommen , und « i « notwendig eine erneute
Prüfung ihrer Forderung ist . denn auch 100 Prozent si «b
noch zu hoch .

Das Ende der langfristigen Ntiewerträge
Das Reichsmieteugesetz *) .

Nach dem neuen Reichsmietengesetz , daS durch erneute
Verlautbarungen am 1. Juli dies . F . in Kraft ' treten soll .
kann der Vermieter jederzeit erklären , daß an Stelle der
bisher gezahlten Vertragsmiete die g e s e tz l i ch e Miete fest -
gesetzt werden soll . Diese anderweite Festsetzung hat beson -
ders dann zu geschehen , wenn der vereinbarte , also vertrag -
liche Mietzins , im Vergleich zu der gesetzlichen Miete für
einen Bertragsteil eine schwere Unbilligkeit darstellt . Die
neue ( gesetzliche ) Miete ist nach § SSZ des Bürgerlichen Gesetz -
buches mit Ablauf der im Vertrage vorgesehenen Kündi -
gungsfrist , also nicht etwa erst mit Ablauf des ganzen Ver -
träges selbst , zu zahlen . Damit werden voraussichtlich alle
langfristigen Mietverträge noch in diesem Jahre ihr Ende er -
reichen . Wenn beispielsweise kurz vor Inkrafttreten der
Höchstmietenanordnung ein Vertrag auf fünf Jahr geschlossen
und eine Kündigungsfrist von drei Monaten vereinbart
wurde , so läuft der Vertrag nunmehr nicht nach diesen fünf
Jahren , sondern im Falle der jederzeit zulässigen
ordnungsmäßigen Kündigung nach drei Monaten ab . Mit
den langfristigen Verträgen war auch eine in letzterer Zeit
immer deutlicher hervorgetretene starke Unbilligkeit
gegen die übrigen Mieter geschaffen worden . Die
glücklichen Inhaber langfristiger Verträge zahlen noch immer
nur 20 Proz . Zuschlag zur Grundmiete , konnten auch nicht
von der in Tausenden von Häusern schon durchgeführten Er -
höhung der Grundmietc getroffen werden . WaS auf diese
Weise die Vermieter zu wenig erhielten an Miete und Zu -
schlagen , wurde von ihnen bei den ErstattungSanträgen » uS
8 10 der Höchstmietenanordnung in Rechnung gestellt und
mußte nun von den übrigen Mietern , die erheblich mehr

Große
öffentliche Äerfammtungen

am DienStag , den 28 . März , abends 7 Uhr
in folgenden Lokalen :

Vichhofbörse , Eldeuaerstraße .
ComeuiuSsäle , Memeler Straße 07 .

ÄönigSbank , Gr . Frankfurterstratze 117 .

Arminhalleu , Lommantautenftratze 58 - S9 .
GraumannS Festsäle , Raunyustratze 27 .

Tchulaula , Greifenhagenerstratze 20 .
VüttuerS Festsäle , Schwedterstratze 28 - 24 .
Swiuemünder GesellschaftShauS , Swinemünderstr . 42 .

Germama - Säle , Chausieestratze 110 .

Stadttheater Alt - Moadit 47 - 40 .

Lichtenberg : Aula Parkaue , an der Möllendorfstratze .
Pankow : Schulaula , Wollankstratze 183 .
Neukölln : Kliems Festsäle , Haseuhcide .
Britz : Chausseestratze 97 bei Becker .
Lankwitz : Lehmanus Fcstsälc , Kaiser - Wilhelmstr . 29 - 81 .
Schöncbcrg : Hohenzollernfchule , Belziger Straße .
Steglitz : Gymnasium Heesestratze .
Zehlendorf : „ Kaiserhos " , Potsdamer Straße 80 .

Am Montag , den 27 . März :
Nationalhof , Bülowstratze 87 .

Am Mittwoch , den 29 . März :
Schulaula , Grünthaler Straße 8.

Tagesordnung :

Die Teuerung steigt — Das Elend wächst
Wo ist ein AuSweg ?

Arbeiter , Angestellte , Beamte !

Erscheint in Massen «in diese « Bersammlnuge « !

BeztrksverbandDerllN ' Rrandenbuig
u . E . P . D.

Miete zu zahle » hatten , mitbezahlt werden . Das war aller -
dingS falsche Rechtsprechung der MietSeinigungSämter , da
derartige Fehlbeträge von den Hauswirtsbilanzen eiufach
abgesetzt werden mußten .

*) Eine ausführliche Beschreibung und Erläuterung deS
Reichsmieteugesetzes enthält die in den nächsten Tagen vom
Verlag der Fmheit herausgegebene Broschüre „ Das Reichs -
Mietengesetz " . _

Grupen und kern Ende
R. Die Akten uoer den Fall Grupen scyrnen mit seinem

selbstgewählten Tode noch lange mcht geschlossen zu sei ».
�) as liegt in der Ratur der « awe . Aua ) in der Rarur der
Sacye , wenngleich m auoerem Sinne , ist die Art und Weife
begruwöet , wie die bürgerliche ' presse sich mit dieiem Halt
auseiliandevsetzt . Sic belrachtct ihn acs ecn gefundenes
Fresse » und schiachter ihn zu « ensationen aus , das ehrsame
„ Berliner Tageluatt " so gur wie irgenocm « eniationsbiätt -
wen . Und vleueicy ! hören wir schon nächstens , dag auch der
Film sich des imeressanten „ SUletS " bemächtigt Hai . ES
wäre eigentlich das selbstveruäirvllchsse Dmg oer Welt . Mau
bedenke nur : die Lievi waite » des dämvnvchen Grupen , der
einarmige iprnpen auf orecerslußen uuo acs Ehemann der
Witwe « chade , die hypnottiche Beelnftuhnng der Frau unji
Schwiegermutter , das Berichwinoen der Frau Grupen , die
Beziehungen des Angerlagten zur Stleslvchler Urium , die
Anliayerungsversuche an ore reiche Schcogyerrin T/vrothea
Rvhrivect . der »»coro , die Gertchlsuvung . das . Todesurteil , der
Selpstmordveriuch , die geheimnisvoue flucht und Rucrkehr ,
der Selbstmord Grupens , der Selbstmord des Gefängals -
inspektors , die spirltisstsche Sitzung , Wlederaufnahmeveriab -
ren , das Erscheinen der Frau iproen » seine Unschuld er -
wiesen . — Wecch ipannender Kriminalftlm — surwahr ei »
Bombengeschätt . U�anz im Geichmacr des patriotischen Pu -
blttums , oaS letzt dem Hilm HndericuS Rex frenettsche » Bei¬
fall zollt . )

Und in welchem Kontrast zu dieser DensationSmache steht
i » Wirklichkeit die Tragik des Halles selbst . Räch dem Tode
Grupens dauert der « treck der Bhrenzeugen lemes Pro -
zesses um fein Leben fort . Rechtsanwatt Mamrolh führt
in der „ Bvjsiichen Zettung " erneut sehr überzeugend daS u » -
zureichende des Jnöizlenbeweiies ln dieiem Prozesse de »
Lesern vor Augen , wahrend in den Spalten der „ Beutschy »
Strafrechts - Zettung " ein vetaniiter Lanogerichtsdiroktor noch¬
mals die seiner Ansicht nach erwiesene « chulö GrupenS be -
teuert . Nun hat Grupen durch seuten Selbstmord diesem
Streit ein Strich durch die Rechnung gemacht .

ES bedarf einer weit ausholenoen knniuerischeu Phan¬
tasie oder einer selten anzuuenenden Erfahrung , um iu daS
nesste innere Erleben des zum Tode Berurteil -
t e n einen Blick werfe » zu können . Schriftsteller wie Victor
Hugo und Anbrejew und auch manche andere haben eS ver¬
sucht . In der Regel paat die Verurteilten eine unbeschreib -
liche Unruhe . Eine von Augenblicken wüster Träume durch -
broche » e «chlaflosigkeit spannt dt « Rerven blS ausS Aeußerste .
die zu erwartende Hinrichtung hält die Gedanke » wie i »
eiserne Klammern gezwängt fest . Eine unnverwtndchare
Appettrlosigteit schwächt zn > ehends den Organismus . Die
i » die Länge gezogene Erwartung wird verichieden empfun¬
den , ganz so wie auch die Reaktion aus die Berkündung des
TodesuneüS vom geschilderten Bilde abweichen kann . Die
schwache » , passiven Staturen ergeben sich bald ihrem Schicksal .
Eine vollkommene Apathie macht sie fast gefühllos und sie
nehmen den letzten Akt der menschlichen „ Gerechtigkeit - ' ohne
jegticyeS Eimmnden hin . Starke A am ren rebellieren . ES ist
für sie eine unmögliche Borstellung , daß eine äußere Macht
» u « ihrem Leben ebenso bewußt ein Ende machen würde , wie
sie eS zielstrebig geführt haben . Dem Grupen , einer Per -
fönlichkeit von eisernem Willen , tatkräfttg und lebensprühend
wie er war . mochte der csedanke der Hinrichtung durch daS
» eil unerträglich gewesen fein . Um so unerträglicher , je » ehr
er sich mit ihm beschäftigte und je unentrinnbarer und «reif -
barer die zu erwartende Wirtlichkeit wurde . Anfangs durfte
er noch hoffen . Als aber die Revision abgelehnt war und
auch die Aussicht auf Begnadigung ausgeschlossen erschien ,
wurde ihm der AuSgang deS Verfahrens wegen deS Ber -
fchwindenS keiner Frau gleichgültig . So kam es zu de « »itz -
Stückten Fluchtversuch und schließlich zum Selbstmord .

Dem ZyniSmuS deS Gesetzes , der für sich allei »
das Anrecht aufMord beansprucht , hält hier jener Teil
der Presse die Wage , der darüber entrüstet ist , daß ungenü -
« ende Aufsicht im Gefängnis Grupen den Selbstmord ermög -
licht hat und ihn der „ irdischen Sühne " entgehen ließ . Wu
hübsch hätte sich doch so ein Artikelchen gemacht : „ Grupens
letzter Gang " oder gar ein Interview mit dem Scharfrichter ,
( Bon unsere « eigenen Spezialberichterstatter . Und so. )

Waschstoffe
Bedruckt Foulardine

�
in modern . Mustern Mtr .

Bedruckt KascKmir
türkisch gemustert �jltr.

"

Bedruckt V oll - V oile
y « _

in neuen Mustern Mtr . t O. —

Kleiderstoffe

Popeline mit kunstseid , g - n
Streifen

... ... .....

Mtr . �O. -

Rockstoffe im Herrensfoffge -

schmsck , gute Zwirn - s ( > C _
qualität , 140 cm Mtr .

Reinwoll . Kleiderstoffe
Popeline , heU - a . dunkel - 1 —
farbig 105 cm breit Mtr . AwU .

Rcinw . Gabardm u . Kamm "

�arntwill in neuesten Farben

Seidenstoffe

Jackenfutter 78 . -

Foulard 90 em . . . Mtr . 198 . -

Bastseide farbig , ge - ane
mustert 85 cm . . . Mtr .

~

Kleiderseide einfarbigf ) / - 7
87 em

.... .... ...

Mtr > vk . -

Gestreifte Bastseide
für Blusen u. Heroden ( ) ' 7Q
82 cm . . . . . . . . . . .Mtr . - �tO- "

OEOR . 1815 * BER

' Damenkleidung

Jumper aus reinwoll . Stoff
_

mit Wollstickerei . » . • • • • • • • *

Kleid aus vorzüglich . reinwoll . / - yt
Stoff mit farbiger Stickerei

"

Gestricktes Kleid
—

Reinwolle , mit Schärpe

. . . . .

Kleid ane weicher Seide . . 950 . —

Mantel ans englisch meliert , yy c �
Stoff mit farbig . Unterkregen « » *' •

IVollWaren

Damen - Jumper J95 _
Reinwolle , gestrickt

. . . . .

-

Herren - Trikot - Oberhemd

. . . . . . . . .

19 - 50

Jä ' Ä- " 330 -

LIM C » K ö M I O STR . * S PAN DAUE RSTfce

Schürzen

Sebmuckscbürze , .
Batist mit reicher Stickerei , . . . « ID . —

Bedienungs - Scbürze „ »
Linon mit Stickerei - Einsatz . . , . OU. —

Blusenscbürze gestreift Ging - - Q
Kam mit Paspel und Blende wi/ « —

Wiener Form
Linon mit HohlsIUmen . . . . . . .DD . - -

Wiener Form Batist mit — q
Stickerei - Ein - und Ansatz . . . . .. D. ~

Korsette

Korsett nu « weißem Drell mit
1 Peer Haltern

. . . . . . . . . . . . . .

ÖJ . "■

Korsett eue grauem festen
Stoff , für starke Figuren . . . .

Korsett eue weißem festen n - SA
Stoff mit weschberei Einlage �11 » . —

Büstenhalter vorn zu knüpfen 22 . 50

Spitzen d . - Einsätze
Vorzüsliche Füctnachahm . CA
2 — 4 cm breit # . . . . . . . . Mtr .

130 . -

G ardinen

ErbstüII - H albvorbang
180 . -kendgeerb . Filet - Vierecke

Erbstüll - Halbvorbang qos
geetiekt mit Faltenanutz . . . . —ÖD. —

Etamine - Halbvorban� Cf \ f \
m. haadgeatopft . antiken Friee Ovl/ . —

Gewebt « Tüll - Garnitur n in
2 Flügel mit Qu erbehang . . . — 1U . —

Erbstüll - Garnitur
ZZft

mit reicher Bändekenarbeit . . OOD , —

Möbelstoffe
Dekoratioiuatoff 130 cm. Mtr 80 . -

Gobelinstofgj�aSO . - 390 . -

Fensterdekoration ans Koch all einen
m. Gobelin - Auflage .

und
»ge, 2 Flügel
Qoerbehmg OZK ) . .

Tisch decke eue beiimiiltem KaeM -
leiaea mit Sckauratiekerai fja .

130 * 160 em -

Tischdecke aus aaturlarbig . , gerippten
Keekelleinen mit farbiger in en
Sckaurstiekerei 150x180 em ——U. —

Garten - tind

BalRonmiSbel

Holzklappmöbel naturfarbig

Stuhl 78 . — m. Armlehnen 90 . —

Baak mit Armlehnen . . . 132 . —

116 . -Tiseh 50x
70 cm 88 . - eo

55x

Liegestuhl mit Armlehnen 53 » -

Mit Armlehnen u. Fufiteil 87 . -

Gartenschirm einfarbig , / - / - / *
rot , 200 cm Durchmesser DDV . -

Beleuchtungskörper
Kronen , Ampeln . Tisch - and

Ständer - Lampen in aro Ber Auswahl

wia Abbildung



Kann man sich ein arausigeres Spiel als dieses vorstellen :
bei durch Gesetz dem Tode Geweihte darf nicht selbst an sich
Hand anleaen . — Die „ Sühne " ist nicht vollkommen , wenn
der Kopf nicht unter dem Henkersbeil in Geaemvart des
Staatsanwalts und aeladener Gäste in den Kasten rollt .
Wahrlich eine Hottentottenmoral !

Die Flucht eines zum Tode Verurteilten mag schon vor -
gekommen sein . Ein gutwilliges Zurückkehren solch eines
Menschen steht wohl in der Kriminalgeschichte einzig da . WaA
muh dieser Mensch während der kurzen Spanne Zeit nicht
alles durchlebt haben . Das Ausbrechen aus dem Gefängnis
überhaupt ist ein Kapitel für sich . Die gelungene Flucht .
wie die des Kriegsverbrechers Dittmar , die fast in glei »
cher Weise geschah , wie die Grirpens , birgt in sich die Gefahr
einer weit um sich greifenden Demoralisation der Gefäng -
uisinsassen . In jedem Gefangenen glüht irgendwo tief das
Fllnkchen Hoffnung auf Flucht . Durch den gelungenen AuS -
bruch eines Leidensgenosscn wird sie zur Flamme entfacht .
Verfolgt man die Zeitungen , so staunt man darüber , wie oft
die Flucht gelingt . Las man doch in der letzten Zeit wieder -
holt , daS entsprungene Zuchthäusler eine ' ganze Reihe Raub -
Überfälle , selbst einen Mord , begangen hatten . Da liegt die
Frage wohl nahe , ob die Bewachung in den Gefängnissen und
Zuchthäusern auf der erforderlichen Höhe steht . Kann die
Flucht zu leicht geschehen, ' bilden Mauern und Wache keinen
genügenden Schutz gegen die Verbrecher , so erscheint der
Gedanke der Vernichtung des Lebens durch SaS Gesetz in de «
Äugen der Anhänger der Todesstrafe gerechtfertigt .

Unsere formelle Paragraphenjustiz kennt nicht wenig
Kuriosa . Der zukünftige Historiker wivd eS z. B. unbegreif¬
lich finden , dasi ein Mensch zweimal zur Todesstrafe ver -
urteilt werden kann und noch dazu zu fünf Jahren Zucht -
haus . Ebenso war es eine Zumutung . Grupen ruhig warten
zu lasten , bis der Henker durch den Abschluß des Verfahrens
nxegendes Verschwinde » ? feiner Frau die Erlaubnis erhalten
wützde , ihn aufs ' Schafott zu führen . In diesem Hinausziehen
der Vollstreckung der Todesstrafe im Fall « ihrer UnauSbleib -
lichkeit liegt etwas unglaublich Grausame ? . Dalei war an ,
gesichts des gefällten Wahlspruchs das Schicksal der Frau
ohne jegliche Bedeutung . War sie von Grupen ermordet .
so war ihm doch schon „ Gerechtigkeit " widerfahren : lebte sie .
so änderte auch das nichts am Richterspruch . Das Verfah¬
ren mußte aber eröffnet werden : es bedurfte der Rechtferti »
gung , daß das Gericht drei ganze Tage sich mit dem Ver -
schwinden der Frau beschäftigt hatte und der Spruch der Ge -
schworcnen letzten Endes auch unter dem Eindruck des durch
nichts bewiesenen Verdachtes alle Schuld GrnpenZ an d esem
Verschwinden gefällt morden war . Wenn nun die Frau Gru -
v « ns wirklich am Leben wäre , würbe dann der Tod GrupenS
nicht doch noch seine Richter anklagen ?

Die kriminalistische Ansbcutung des Falles GrupenZ
harrt noch ihrer Zeit . Vorläufia ist in erster Linie die
Sensation zu ihrem Recht gekommen . Die bürgerliche
Presse verkennt nach wie vor die Bedeutung der Berichterstat -
tung für die sittliche Erziehung der Lesirmaste . Das liegt in
threm Wesen . Ihr Wesen ist — Geschäft .

Das Hennigsdorfer Automobis ? srbrechen
Am T März tölZ machie der Juwelier Plunz aus der

Bruunenstrade mit seiner Frau und seinen beiden Töchter »
einen Automobitausslua . In einem zweiten Wagen iuhren
ein ihm besreuude : er Automob ithäudter mit seinem Sohne
Paul . Aus der Heimfahrt an jenem Sonntaa Nachmittag
fuhr der Pinnzsche Wagen , den der Manu selbst steuerte .
kurz nach 8 Uhr aus der Gemarkuna Marwitz , etwa 4 Kilo -
nrner von Hcnnigsdorj enIernt . acgen e . n zvllstarees Trabt -

seil , das Verbrecher quer über die Chaussee gespannt und

aus beiden Seiten an den Chausseebünmeu befestigt fahfti .
Dieses schlug zunächst gegen den Kopf des Kühlers , straiite

sich dadurch und traf nun Plunz am Kopse so schwer , daß
ihm das ganze Gesicht zersetzt wurde . Der Mann wurde

mit solcher Wucht gegen seinen Sitz gedrückt , daß er sich daS

Rückgrat brach . Frau Plunz und eine ihrer Tvch . er . die
dann von dem Seil getrossen wurden , flogen aus dem

Wagen . Frau Plunz siel so unglücklich , daß sie ebenso wie

ihr Mann auf der Stelle verschied . Ihre Tochter wurde am

Halse schwer verletzt , kam aber mit dem Leben davon . Die

zweite Tochter hatte das Seil im letzten Augenblick wahr -

genommen und sich gebückt , um rasch die Zündung abzn -
stellen . So blieb sie unversehrt und war geistesgegenwärtig
genug , den zweiten Wagen zu warnen , so daß dieser noch
rechtzeitig halren konnte .

In den Verdaut bei diesem Anschlag , dem an anderen

Stellen noch mehrere , zum Glück aber ohne schwere Folgen
sich anschlössen , seine Hand im Spiel gehabt zu haben , geriet

u . a. schon damals der damalige Arbeiter und später « Alt -

Händler Friedrich Torcnburg aus der Marwitzer Straße zu
Velten . Torenbura wurde wiederholt im Laufe der Zeit

zur Rechenschaft gezogen , konnte aber bisher nicht genügend

überführt werden . Jetzt wird der Versuch der Aufklärung

des Verbrechens , für die hohe Belohnungen ausgesetzt

waren , wieder aufgenommen . Das hängt zusammen mit

der Verhaftung Torcnburgs in l " Miwschakt mit einer

zwölfköpsigen Eiicnbaljngiiter - Dicbe - bande , die in den

letzten Tagen unschädlich gewacht wurde , nachdem sie auf

dem Verschiebebahnhos Vellen für 180 000 Mark Kupfer und

anderes Metall gestohlen hatte . Zu dieser Bande , die zum
Teil in Velten , zum Teil in Marwitz wohnte , gehörte auch

Dorenburg , der zuletzt einen Althandel betrieb . Sie schaffte

ihre Beute mit einem Wagen , den ein Pferdehändler

zur Verfügung stellte , regelmäßig zu einem aewiflen

Benzin in Reinickendorf , um sie von dort anS zu

verkaufen . Dorenburg ist ein wegen Diebstahls ,

Hehlerei , Wilderns usw . wiederholt bestrafter Mensch .

Zurzeit des Automobilverbrechens war er in einer

veltener Ofenfabrik beschäftigt . Aus dieser Fabrik stammte

das zu dem Verbrechen benutzte Drahtseil . Torenburg de -

hauptct , daß es aus seinem Besitze gestohlen worden sei . Der

ihm unbekannte Dieb müsse es ohne fein Wissen zu dem

Anschlag verwendet haben . Tie gon . ze Frage wird jetzt von

neuem aufgerollt werden .

Ei « großer Wohnungseinbruch wurde in der Nacht zum

Freitag in dem Hause Sächsische Straße 73 verübt . Ten Ein -

blechern fielen wertvolle Teppiche und Silberfachcn zur

Beute . Gestohlen wurden an Teppichen : ein 4,50 Quadrat¬

meter großer Buchara : etn 0,80 Quadratmeter großer Bo -

chara : ein alter Perser . 5 . M zu 2 Meter : ein Perser , 2,90 zu

1,06 Quadratmeter : ein Perser , 2,40 zu 1,10 Quadratmeter :

ein Perser . IL ? zu 0. 90 : ein Perser , 1,10 zu 1,45 : eine Flügel -

decke , ein rotes chinesisches Gewand , aufappliziert auf hell

graue RipSfeide , die auch mit kleinen Blumen bestickt ist :

chinesische Figuren und Techäusc : alS Stickerei genau nach

dem Flügeldeckel nach Maß gearbeitet , mit weißer Seide ge -

füttert Eine weiße Sofadecke sgepreßter Plüsch ) . Ferner

wurde » gestohlen : Neun silberne Teelöffel , acht silberne Eß -

löffel , ein Suppenschöpflöfsel . ein Sauceulöffel , sämtlich ge -

»eichn ' t P . G. Weiter drei silbervcrgoldete Kompettlöffcl ,

ein Gemüselöffel . ein Salatbesteck jschwarz Ebenholz mit

« ilbergrissen ) . Für die Wiederherheischaffung der ge¬

stohlenen Sachen ist eine Belohnung von 10 000 M. auSge -

setzt Sachdienliche Nachrichten , die vertraulich behandelt

werden , sind an den Kriminalkommissar Tegtmeyer im Poli -

zetpräsidium . Zimmer 89 » , HauSanruf Nr . 435 und 521 , zu

richte ».

Berliner Mufeums - Gpaziergänge
Das Museum für Meereskunde

. Am SchiffahrtShaus in Bremen steht alS Wahlspruch
dieser einst so starken und stolzen Stadt ein lateinisches Wort .
das auf deutsch lautet : „ Leben ist nicht notwendig , zur See
fahren ist notwendig . " Dieser Satz , der ia eigentlich « in
Widerspruch in sich ist . denn wenn nicht Leven vorhanden ist ,
kann auch nicht Schiffahrt betrieben werden , muß dahin ge -
deutet werden , daß zur See fahren notwendiger ist . als
Leben , weil die Menschen durch die Schijfahrt notwendige
Bedarfs - » nd Gebrauchsartikel , vornehmlich Let ' ensmittel ,
erhalten . Natürlich liegt in dieser Behauptung lieber -
treibung und Ueberhebliches zugleich .

Wie gefährlich es aber auch ist . der Schiffahrt die aus -
schlaggebende und wichtigste Rolle im menschlichen Leben zu
ttcoen , missen wir ja nocb �ur Gkniiae aus unserer neuen und
neuesten Geschichte . Es hat zum Flottenrummel geführt , zu
der „ gräßlichen Flotte " , wie die Herren Konservativen einst
sagten , zum Wettrüsten zur Sll . zu Krieg , Blut . Trauer und
Tränen .

Andererseits wird niemand die Bedeutung der Schiffahrt
leugnen wollen , wie es et ' cnso bekannt ist . daß die „ Land -
rgtten " seit jeher ein großes Interesse für das SSaffer gehabt
haben und eine Seereise ihnen einer der erstrebenswertesten
Genüsse erschien .

Will man sich auf daS beste über die Entwicklung der
Schisfahrt , über die Fortschritte der Schisfstechnik orientieren .
so taugt dazu eine Wanderung durch das Museum für
Meereskunde . Georgenstraße 34 —86 .

Bor Antritt dieser Reise , die von viel zu wenig Arbeitern
unternommen wird , weil zu wenige wissen , wie interessant
und lehrreich solch eine Reise ist . muß ai ' er auch aus einen
Uebelstand hingewiesen werden . Das Museum für
Meereskunde muß für unsere heutige Zeit und für den
Geschmack vernünftiger Menschen von heute anders
„ orientiert " und a u f g e st e ll t w e r d e n. ES redet viel zu
laut , zu ausdringlich und an erster Stelle vom Krieg und
den kriegerischen Waffen . DaS gesamte Parterre und der
geräumige Lichthof ist der Kriegsflotte gewidmet . DaS
gehört in beschränkterem Nahmen und in bescheideneren
Räumen ausgestellt zu werden . Am interessantesten sind in
dieser Abteilung die ausgestellten S. ch i f f S m a s ch i n e n ,
Feuerrohr - und Wafferrohrkessel . Steuerungen und Ventile .
Interessant sind aber auch die ausgestellten Schiffs -
innenräume , die Kajüten der Mannschaften , die Ein -
richcung von Küchen . Kantinen iBottleriecn iaat man bei
der Marine ) . Apotheken und Lazaretten . Man kann hier so
recht kl�r erkennen , welch eine Schinderei die Matrosen auß
d : n KriegSschissen , namentlich aber ans den Torpedo - und
ll . - Boten haben durchmachen w! , . cn . und ne ' ch eiserne Ge -
sundheit dazu gehört , in diesen Löchern zu leben , zu schusten
und zu sch . ' asen .

Tie erste und zweite Etage deS Mu ' eumS ist dann at ' er

ganz dem Frieden und der friedlichen Schiffahrt gewidmet ,
und mau bekommt hier die mannigfachsten und anregendsten
Eindrücke . An einer großen Reihe sehr anter Modelle kann

man die Entwicklung der Schiffahrt verfolgen , von 1

den kleinsten und primitivsten Segelschiffen für die Küsten�
fahrt bis zu den modernsten Qzeanriesen . die wie ickwim »
meude Häuser aus dem Meere sind . Bon einem Luxus - -
dampfer der Hamburg - Amerika - Linie jHaflaa ) ist nicht nur
ein Modell , sondern ein Stück Schiff ausgestellt mit einer

vollständig eingerichteten Kabine 1. Klasse und mit dem

Kartenhaus für die Offiziere . Daneben erfährt man alle »
Wissenswert « über Häfen und Hafenbaute « . Leucht - -
türme . Molen und erhält eine Anleitung , wie Molen zum
Schutz des Hafens gegen dl « Wut der Wellen gebaut werden .
Durch orientierende Bilder und Modelle ist dafür gesorgt »
daß man das Notwendigste über den modernen Schiffs -
l ' au . über Anlage von Werften und alle Etnridj *
tungen zur Rettung aus Seenot erfährt .

Eine kleine Wunderwelt für sich bilden die Räume , i »
denen in zum Teil prachtvollen Exemplaren die Tier - und

Pflanzenwelt des Meeres ausgestellt sind . Mau

erblickt hier allerhand Fabelwesen von phantastischer und

univahrscheinlicher Gestalt , wie aus dem Märchen . DaS
seltenste und seltsamste Stück ist wohl eine japanische
R i e sen k x a b be . die in 500 Meter Tiefe IM . durch
seltenen Zufall mit Fangleinen an die Oberfläche gebracht
wird und ausschaut wie eine Niesenspinne aus der vor -

geschichtlichen Zeit . Nicht minder segelnd sind die Gefäße
mit Seewasser von der so eigenartigen blauen Farbe ,
die Augal ' en über den Salzgehalt und das Eis des MeereS .

Ja . es ist sogar ein Apparat vorhanden , der , elektrisch be «
trieben . daS Rauschen beb Meeres vorzaubert , die

Macht und Größe her Wellen . Leider ist er häufig außer
Betrieb und in Unordnung , weil zu viele MuseumSbefucher
ihn in Bewegung setzen und sich mit seiner Hilfe anS der

Georgenstraße an daS Meer träumen wollen . Im Zufam -
menhang mit allen diesen Dingen erfährt man auch , wie das
Wasser gemessen , „ gelotet " wird , wie auf Robben und

Walfische Jag . d gemacht wird , wie die kleinen Kanone »

ausschauen , aus djpen heraus die sogenannten Harpunen .

lange Leinen mit spitzem Speer , nach den Tieren geschossen
und geschleudert werden und wie der Fi s ch - und Herings -
f a n a betrieben wird .

Nicht vergessen darf man endlich die kleine Ausstellung
der Vogelwarte i n R o s s i t t e n auf der Kurischen

Nehrung in Ostpreußen . Die Museujusleitung sollte wirklich

diese interessanten und wissenschaftlich wertvollen Sachen

nicht ausgerechnet in das kleinste und bescheidenste Eckche »
stellen . Die Bogelwart « , verhältnismäßig noch neue »

Datums , hat sich durch ihre Versuche und Experimente große
Verdienste um die genaue Kenntnis von dem Alter und der

Flugdaucr verschiedener Vöqel erworten . De » Tieren
werden um ein Bein kleine Aluminiumringe gelegt mit etn -

graviertem Tag und Jahr unh der Bitte , den Ring , wenn

man den Bogel findet nach Rossitten zurückzusenden . Aus

fast allen Teilen der Welt ist auf diese Weise Kunde von de »

Vögeln , die man einst mit diesen Ringen in Rossitten fliegen

ließ , nach der Vogelwarte gekommen , was emc Reihe
wissenschastlich wertvoller Feststellungen über Vogclslug usw ,
möglich machte . P . P .

Knochen !
Bor dem Kriege gab es in Schlächterläden zwischen HauS -

frauen und Schlächter ewige Känpse um die berüchtigte

Knochenbeilage . Selbst die Wi�blätter bemächtigten sich deS

dankbaren Stoffes . Aus dem Munde des ehrsamen Meisters

regnete es mehr oder weniger schnoddrige Redeblüten , wenn

die Hausfran für ihr kostbares Metallgeld nicht die Hälfte

des Gewichtes in Knochen haben wollte . Heute muß der

Viehhändler und der Schlächtermeister schon beim Lebend -

gewicht die Knochen teurer bezahlen als früher

das ganze StückVieh . Natürlich werden deshalb noch

immer die Knochen sehr reichlich zugewogen . Wer da nicht

aufpaßt , hat für schweres Geld mehr Knochen als Fleisch

im Topf . Namentlich bei Keulen und Eisbeinen entfällt

ein Drittel des voll bezahl : « » Gewichts und mehr auf die

für die Ernährung gar nicht verwertbaren , nur noch iür

den Althändler oder für den Mülleimer reifen Knochen .

Im Gegenjatz zu früher sind aber solche Knochen , die zu Brüh -

suppen ausgekocht werden können , ein iebr begehrter Ar -

tikel geworden , weil eS vielen tausend Proleten mit starker

Familie aar nicht oder nur höchstens einmal in der Woche

möglich ist , den stetig steigenden Preis für einigermaße »

knochenfrcieS Fleisch anzulegen . Ja , man muß oft noch ante

Worte geben , um überhaupt Brühknochen zu erhalten . Viel -

fach werden dem Armen die Knochen verweigert ,

wenn er nicht gleichzeitig auch Fleisch kauft .

Dabei stellt sich der Preis für das Pfund Knochen auf 6 bis

7 Mk . Das reicht für höchstens zwei Erwachsen « und zwei

Kinder zu einer Suppe , die obendrein nur recht mangelhaft

sättigt . Bouillon hat ja nach neueren Feststellungen über -

Haupt keinen großen Nährwert . Nur die Unmöglichkeit .

von ihrem Wirtschaftsgeld ein regelrechtes Mittagessen zu

bereiten , zwingt die Hausfrau zur . Verwendung solcher

Surrogate . Dabei sind die Kosten dafür nicht einmal gering .

denn ein solches Ersatzgericht kostet bei bescheidenster Ve -

rechnung ohne Feuerung allein für Knocken und Kartoffeln

20 Mark . Trotz dieser überaus traurigen ErnährungSlage
der arbeitenden Bevölkerung bleibt die Regierung untätig .

Ist doch durch die ErnährungSvolitik deS Dr . Hermes die

Verteuerung aller nötwendigen Lebensmittel geradezu ge .

fördert worden .

er ein Beil , mit dem di « Frau gerade Holz zerkleinert hatte

und schlug damit auf sie ein . Auf der Stirn und am Hinter -
tovf schwer getroffen fanck sie besinnung » lo » zulammen . Der

Unhold ergriff dann einige umherstehende Sachen , nahm

diese an sich und eilt « davon . Hausbewohner bemühten ssch

um die Ucberfallene und brachten sie zur Unfallstation . Der

Räuber war unterdessen unerkannt entkommen .

Ein Lustmordversnch wurde gestern Nachmittaa an der

25 Jahre alten Arbeiterin Johanna Borrspieß in der

Brunowstraße 31 zu Tegel verübt . Tieix war auf dem

Nachhausewege von einem Manne angesprochen worden , der

sie bis vor das Haus Brunowstraße 31 , in dem sie wohnt .

begleitete . Als der Fremde mit in ibre Wohnung gehen

«ollie . wies sie ihn zurück , lieh ihn stehen und gina allein

in ihre Vehausung hinauf . Kurze Zeit darauf klopft « eS .

In der Meinung , daß « S ihr Sohn fei . den sie zurück -

erwartete , öffnete die Frau . . Zu ihrer Ueberrafchuna stand

jedoch der Mann vor ihr . den sie unten abgewiesen hatte .

Dieser drängte die Arbeiterin in die Stube zurück und schloß !

die Tür hinter sich ab . Nachdem er zunächst vergeblich den

Versuch gemacht hatte , sein Ovfer zu vergewaltigen , ergriff

Verschandesung des Grunewalds

Ter Zweckveröand seligen Angedenkens hatte vom Fiskus

seinerzeit den Teil deS Grunewaldes , der an der Töberitzer
Heerstraße und dem Bahnhof Heerstrahe an der Chaussee nach
dem TeuselSs « liegt , als Dauerwald erstanden . Der

Stadt Berlin als Nachfolgerin deS seligen ZweckverbaudeS

ist nun , obwohl sie Besitzerin ist , noch nicht die gerichtliche

Auflassung zugestanden worden . Der FiSkuS beabsichtigt

vielmehr , diesen Teil deS Grunewaldes in Privatbesitz

zu überführen und hat schon mit der zuständigen Forstvrr »

waltung deshalb urnerhanbelt .

Ein von allen Fraktionen unterzeichneter dringlicher

Antrag ist ietzt der Stadtverordnetenversammlung unter -

breitet , worin der Magistrat ersucht wird , für s ch l e u n t g st e

Auflassung zu sorgen , damit keine Veräußerungen stattfin -
den können .

Dieses Vorgehen aller Ttadtverordnetenfraktionen gege »
die Absichten des FiSkuS ist zu begrüßen , daß aber erst ei «

solcher Schritt notwendig ist , zeigt der Berliner Bevölkerung

wie notwendig eS bleibt , gegenüber allen Maßnahmen deS

FiSkuS daS grüßte Mißtrauen zu wahren . Erst vor wenige »

Tagen ist eine Aktion wegen der Schaffung eines Kultur »

gürtels in Berlin angekündigt worden , trotzdem sind Kräfte

am Werk , die nähere Umgebung Berlins immer mehr z «

verschandeln und damit den AusflugSverkehr völlig zu unter -

binden .

Ei « neues Erholungsheim . Der Magistrat Berlin

hat beschlossen . daS prächtige , auf den Elbhöhen in Hosterwitz

bei Dresden , nahe Pillau und der Bastei lfächf . Schweiz ) be »

legen « Viktoriahaus , eine Stiftung der Gräfin Kalchreuth ,

der Alleiluna für Erholungsheime für Beamte usw . zu

überweisen . — Ein zweites Heim auf der Insel Rügen wird

all denen willkommen sein , die eS vorziehen , an der Ostsee

Erholung zu suchen .

Die Fürsorge deS Magistrats für seine Beamten ist z »

begrüßen , doch muß dabei beachtet werden , daß sür die not -

leidende Jugend Erholungsheime noch fast völlig fehlen .

Aus diesem Grunde wäre es angebracht gewesen , diese der

Allgemeinheit zugedachte Richtung für diesen Zweck zu per »

wenden .
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Masse und Persönlichkeit
Von Gerhart Seger .

Die sozialistische Wochenschrift „ Der Firn " be -

richtet aus Dresden einen Vorfall , bei dem ein neun -

jähriges Mädchen an einem kalten Wintertage in die
Elbe gestürzt ist , die sehr viel Treibeis führte . Eine

ganze Anzahl neugieriger Menschen stand untätig
dabei , es kam niemand auf den Gedanken , dem auf
den Eisschollen fortgerissenen Kinde zu Hilfe zu kom -
men . Als eine Eisscholle das Kind untev eine andere

niederzudrücken drohte , kam ein junger Mann , warf
trotz der schneidenden Kälte Mantel . Rock und Weste
ab und sprang in die eiskalte Flut . Er hatte aber

nicht mehr die Kraft , nachdem ev das Kind auf dem
Eis abgesetzt hatte , sich selbst aus dem tiefen Wasser
zu erheben . Ein zweites Mal wurde die tatenlos da -

beistehende Menge beschämt : ein junges Mädchen , die

Begleiterin des Retters , sprang hinzu und half ihm
aus dem Wasser . Ter Retter war ein pommerscher
Landjunker , der Freiherr von Borcken - Auerose , » nd

das Mädchen ein Fräulein von Uthmann .
Soweit die Schilderung dieses Vorfalles . Jeder

anständige Mensch wird die ungewöhnlich mutige Tat

der beiden jungen Menschen hoch achten und die

Tatenlosigkeit der gaffenden Menge verurteilen .

Ganz ebenso aber wird jeder anständige Mensch , und

jeder Mensch , der etwas Geschichtskenntnis hat , ver -

urteilen , daß das dcutschnationale Organ , die

„ Deutsche Tageszeitung " , diesen Vorfall zu einer

parteipolitischen Agitation benutzt und die Wieder -

gäbe des Ereignisses mit folgendem Kommentar ver -

sieht :
. ES ist schön vom . Firn " , daß er für die Verbreitung der

SenntniS solch braver Tat sich einsetzt , obwohl er dannt zu nah « .

liegenden Bettachwngen Über den Wert der . Masse ' an -

regt , die im jetzigen politischen System die best im «

wende Rolle hüten soll . Die Masse ist immer stumpf ,

untätig , glotzend , und manchmal , wie in Dresden , reißt

sie nicht ernmal eine PersSnlichkeit empor . '

Diese Sätze des deutschnationalen Organs verdie -

neu eine politische Betrachtung , weil sie die Aufsassuug
einer herrschenden Klasse widerspiegeln , die sich in der

Minderheit befindet und ihre Herrschaft uur ausüben

kann , wenn sie über eine möglichst ungcsc . ) ulte , stumpfe
und teilnahmslose Masse regiert .

Das Verhältnis zwischen Masse und Persönlich -

keit hat in der Geschichte aller Zeiten und Völker eine

wesentliche Rolle gespielt . Uns interessiert in diesem

Talle nicht die sittliche Seite dieses Verhältnisses , die

zu ergründen Sache der Philosophie ist . Uns inter -

essiert in diesem Falle die politische Seite dieses
Verhältnisses , da ia die Arbeiterbewegung als eine

Massenbewegung einer klaren Erkenntnis dessen be -

dari , welchen Einslutz auf die politischen Verhältnisse
öle Masse , und welchen Einfluß die einzelne Persvn -
lichkeit ausüben kann . Es braucht hier nicht näher

ausgeführt zu werden , daß die geschichtliche Wirksam -
keit sowohl der Masse als der Einzelpersvnlichkeit an

ökonomische und andere tatsächliche Verhältnisse ge -

Kunden ist . Es handelt sich für uns um die Tatsache ,

daß hier die M o r a l d e r h e r r s ch e n d e n K l ass e

deutlich ausgesprochen wird : die Masse der Bevölke -

rung sei unfähig , zu handeln , entscheidende Taten

könnten nur von einzelnen Persönlichkeiten erwartet

werden .

Die herrschenden Klassen haben zu allen Zeiten in

den von ihnen beherrschten Bevölkerungsschichten das

Gefühl der eigenen Bedeutungslosigkeit und Unsaglg -
keit erzeugt , in die Gestaltung ihres Lebensschlcksals

und der Entwicklung der Geschichte selbständig ernzu -

greisen . Besonders hat das aber der Obrigkeitsjtaat

getan , der in den Kindern - der Arbelterschaft als der

zu beherrschenden Klasse von frühesier Jugend an

den blinden Glauben an die Autorität

und im Geschichtsunterricht den Glauben an die

alleinige Wirksamkeit der sogenannten „ großen Man¬

ner " erzeugt . Selbst die Volksschule der Republik ,
die doch ihre jungen Staatsbürger zu sclbjtandlgem

politischem Handeln erziehen müßte , wenn anders sich

die Republik auf einer wirklichen Demokratie , das

heißt Teilnahme der gesamten Bevölkerung an der

politischen Gestaltung des Staatsschicksals , ausbauen
will . Wenn also heute noch die große Masse der

Arbeiterklasse in ihrem Durchschnitt unpolitisch ist ,
wenn sie sich noch nicht zusammensetzt aus lauter

Einzelpersönlichkeiten , so liegt das an gar niemand

anderem , als an derjenigen Klasse , die jetzt in ihrem
Organ die „ untätige , glotzende , stumpfe Masse " ver -

spottet .

In Deutschland , in dem vor dem Kriege trotz der

formalen konstitutionellen Monarchie , eine despotische
Herrschaft des Monarchen und der ihm verbundenen

Aristokratie bestand , wirkt die unheilvolle Bevblö -

dung der breiten Masse der Bevölkerung durch die

Erziehung der Volksschule , der nationalen Jugend -
bewegung und des Militarismus noch heute nach .
Die Masse der Bevölkerung ist durch eine Schule ae -

gangen , die nicht den einzelnen Menschen zum Be -

wutztsein seines Persönlichkeitswertes gebracht hat ,
sondern die durch ihren kasernemnäßigcn Aufbau ,
ihren öden Lernbrill und den entsprechenben Lern -

stoff alle selbständigen geistigen Regungen schon in

jugendlichem Alter ertötet hat . Erst in einer neuen

Gesellschaft mit neuen Erziehungsmethoden und einer

völlig neuen Schule wird eine Masse gebildet werden

können , die aus Einzelpersönlichkeiten , deren jede
ihres Menschenwertes und threr Verantwortung
gegenüber der Gesellschaft bewußt ist , sich zusammen -
setzt. Um aber schon in der jetzigen Zeit die schäd -
lichen Nachwirkungen der autoritativen Erziehung ,
die der Klassenstaat an der breiten Masse der Bevölke -

rung verübt hat , wenigstens etwas aufheben zu kön -

neu , wird es der ernstesten Erziehungs -
arbeit der sozialistischen Arbeiterschaft
an sich selbst bedürfen . Die politische Gleichgültigkeit ,
die weite Kreise der Arbeiterschaft erfaßt hat , die das

politische Fortschreiten des Proletariats so sehr er -

schiveren , ist nicht nur auf die wirtschaftliche Notlage ,
auf die Verzweiflung und aus mangelnde Erkenntnis
der geschichtlichen Zusammenhänge zurückzuführen ,
sondern auch auf die Erziehung zur stumpfen und - un -

tätigen Masse , die die herrschende Klasse mit Borbe -

dacht zur Sicherung ihrer Herrschaft an uns voll -

zogen hat .

Die sterbende Demokratie
Die Berliner Organisation der Deutschen Demo -

kratischcn Partei veranstaltet in Berlin eine d e m o -
kr « tische Werbewoche . Die Veranstaltung soll
die arg zusammengeschmolzenen Reihen der Demokra -
tischen Partei mit neuen Anhängern stärken , eS sind
dazu alle Koryphäen dieser Partei aufgeboten worden .
Tie Aktion erscheint dem vollkommen aussichts -
los . der die Entwicklung der Demokratischen Partei
seit dem Ausbruch der Revolution verfolgt hat .

Wie alle bürgerlichen Parteien , so hat auch die

frühere freisinnige Volkspartei mit Ausbruch der
Revolution untev einer neuen Firma ein neues poli -
tisches Programm aufgestellt und es durchzuführen
versucht . Nun kann aber die deutsche Demokratie aus
eine sehr wenig ruhmreiche Geschichte zurückblicken .
Die Umwandlung der feudalen in die kapitalistische
Gesellschaftsordnung vollzog sich in Deutschland durch
eine bürgerliche Revolution , die nicht mit einem völ -

ligen Sieg des liberalen Bürgertums endete , sondern
in ein unrühmliches Kompromiß zwischen der alten

herrschenden Klasse , der feudalistischen Monarchie , und
der neuen herrschenden Klasse , dem kapitalistischen
Bürgertum , sang - und klanglos mündete . Die deutsche
bürgerliche Revolution von 1848 , gewiß eine große
Zeit mit großen Idealen , fand ein sehr kleines Ge -
schlecht bürgerlicher Demokraten vor , die im Angesicht
eines emporstrebenden Proletariats fürchtete , daß die
Revolution zu weit fortschreiten könne und sich des -
halb mit der alten herrschenden Klasse versöhnte und
viele ihrer Ideale an den Obrigkeitsstaat preisgab .

Während all der Jahrzehnte des Emporblühens
der deutschen kapitalistischen Wirtschaft hatte das Bür -
gertum durchaus keine demokratischen Ideale verfolgt ,
sondern es war eine getreue Stütze des nahezu despo -
tisch monarchistischen Obrigkeitsstaates geworden . Die -
ser geschichtlichen Tatsache ist es zuzuschreiben , daß die
deutsche Arbeiterklasse 1918 außer ihren eigenen
Idealen die unfertige Revolution von 1848 vollendete
und politische Reformen durchführen mußte , die zu er -
kämpfen eigentlich Aufgabe ' der bürgerlichen Demo -
krqtie gewesen wäre . Die Tatsache , daß heute die

sozialistische Arbeiterschaft die Hauptstütze der Demo - -
kratie und der Republik geworden ist , hat das Bür -

gertum als wirtschaftlichen Gegner der Arbeiterklasse
auch zum großen Teile zum Gegner öet politischen
Demokratie gemacht .

Wenn deshalb auch die Revolutionszeit , die das

unpolitische deutsche Bürgertum ans seinem Winter -

schlaf aufgerüttelt hat , zunächst einen Zustrom zu der

neuen demokratischen Partei brachte , so läßt sich doch
an der Wahlstatistik seit dem Ausbruch der Revolution

ein geradezu katastrophaler Rückgang der

Demokratie im Bürgertum feststellen . Das mögen
einige Ziffern beweisen . Bei den Wahlen zur beut -

scheu Nationalversammlung am 19 . Januar 1919 ent -

sielen in Berlin von rund 359999 bürgerlichen Stim - -

men allein 169 999 auf die Demokratische Partei , also
mehr als zwei Fünftel . Bei den Wahlen zux
Preußischen Versassunggebenden Landesversammlung
am 26 . Januar 1919 entfielen in Berlin von rund
359999 bürgerlichen Stimmen 159 999 auf die Demo -

kratische Partei , also schon 19 990 Stimmen weni -

g e r . Die Reichstagswahlen am 6. Juni 1920 zeigten
schon ein völlig verändertes Bild . Es wurden in Aör -
lin rund 389 099 bürgerliche Stimmen abgegeben , von
denen aber die Demokratische Partei nur 75 909 Stim -

men erhielt, - also bei einer größeren Anzahl bürger -
licher Stimmen nur die Hälfte der Stimmen -

zahl vom Jahre vorher . Es zeigte sich auch so -
fort bei dieser Wahl der außerordentliche Z u st r o m
des Bürgertums zu den Rechtsparteien .
Während zum Beispiel die Deutsche Volkspartei im

Januar 1919 in ihrer Stimmenzahl zu der Demokrati -

scheu Partei in dem Verhältnis 1 : 3 stand , war das

Verhältnis Deutsche Volkspartei : Demokratische Par -
tei im Juni 1929 3: 1 . Die Berliner Stadtverordne «

tenwahlen am 29 . Juni 1929 boten ein ähnliches Bild .

Es wurden in Berlin rund 699 999 bürgerliche Stim -

men abgegeben , davon erhielt die Demokratische Par -
tei 119 999 , also weniger als den sechsten Teil ,
während die Deutsche Volkspartei rund 299 999 , die

Deutschnationale Volkspartei rund 280999 Stimmen

erhalten hatte . Die Wahlen zum Preußischen Land -

tage am 29 . Februar 1921 boten in Berlin das fol -
gende Bild : es wurden in Berlin 419 999 bürgerliche
Stimmen abgegeben , davon erhielt die Demokratische
Partei 79 099 , also ebenfalls nur den sechsten
Teil , während es die beiden Rechtsparteien zusam -
men auf 399 999 Stimmen brachten . Noch vernichten -
der war das Ergebnis der Stadtverordnetenwahlen
am 16 . Oktober 1921 für die Demokratische Partei :
von insgesamt 819 999 bürgerlichen Stimmen erhielt
sie nur 129 999 , also den achten Teil , gegenüber
389 999 Stimmen der Rechtsparteien .

Diese Zahlen reden eine deutliche Sprache . Sie

zeigen , daß das deutsche Bürgertum , von einigen
intellektuellen Kreisen abgesehen , seine eigentliche
politische Vertretung in der Deutschen Volks - ?
partei erblickt . Diese Partei hat sich politisch zur

ausgesprochenen Interessenvertretung der kapitalisti -
scheu Kreise des Bürgertums , die bei weitem die .

Mehrheit bilden , gemacht . Diese Entwicklung ist un -

aufhaltsam , sie wird auch durch die angestrengteste
Werbetätigkeit der Demokratischen Partei nicht ent -

scheidend beeinflußt werden können . Es kommt hin -
zu , daß mit Ausnahme der „ Frankfurter Zeitung "
ein wirklich demokratisches Organ im besten Sinne des
Wortes in Deutschland gar nicht vorhanden ist .
„ Bossische Zeitung " und „ Berliner Tageblatt " , die man
als die Hauptorgane der Demokratischen Partei an -

sehen kann , treiben eine Politik , wie besonders das

Verhalten bei den Regierungskrisen gezeigt hat , die
bei weitem näher mit der Deutschen Volkspartei ver -
wandt ist , als mit einer ausrechten demokratisch -
republikanischen Richtung .

Die Demokratie im deutschen Bürgertum liegt im

Sterben . Es ist ein fruchtloses Beginnen , wenn man

ihren Todeskampf aufzuhalten sucht oder wenn man

gar glaubt , diesem lebenden Leichnam neue Impulse
geben zu können . Die Geschichte der Demokratie im

deutschen Bürgertum ist ein trauriges Zeugnis für
die politische Entwicklung dieser Klasse , die ihren Auf -
stieg zur politischen Herrschaft mit so großen demokra -

tischen Idealen begann und heute dazu gekommen ist ,
politisch und wirtschaftlich den Hauptträger der politi -
schen Demokratie , die Arbeiterklasse , auf das Erbit -

tertste zu bekämpfen .
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mt Sie noch hiUity kaufen wollen
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Die Verschwendung in der Industrie

Wir haben uns gelegentlich He�n Professor

Dr Huqo Linde mann und mit Max Sch i p pei

ausewanderseizen nrüssen . Beide stnd bei ihren Be -

trachtungen über die NotivendigLeit der B e r meh -

r n n a d e r P r o d n k t i o n s m e n g e in den „ Sozia -

listischen Monatsheften " zu dem Ergebnis gekommen ,

die Arbeiter müßten durch die V e r lau g c rnng

der Arbeitszeit zunächst erst einmal für d,e « tei -

aeruna de ? ProditftionsertrageZ sorgen , bevor sie

einen größeren Anteil am Produktionsertrag für Nch

in Anspruch nehmen können . Wir haben Herrn Luide -

mann damals den Rat gegeben , er möge nch mit sei -

neu Ermahnungen doch vor allem an die Unternehmer

wenden , die durch eine Verbesserung der ProduktionZ -

Methoden erheblich zur Steigerung deS ProduktwnS -
ertrages beitragen könnten , wenn sie bereit waren ,

einen Teil ihres Profits für solche Zwecke herzugeoen .

Das riet Echippel gegen imS auf den Plan . Run zeigt

es sich, wie recht wir hatten . In Amerika hat die von

Herbert O o o v e r ausgewählte und geleitete söge -
nannte V e r s ch iv e n d n n g S k o m m i s s i o n ( Com -

• rnitce on Waste ) jetzt einen Teil der Ergebnisse ihre »

Untersuchungen an einer großen Zahl amerikanischer

Industrien veröffentlicht . Tiefer Bericht soll , so heißt

es in Fachkreisell , seit den epochemachenden Studien

von K. W. Taylor als das interessanteste Doku -

ment über die betriebstechnischen Fra -

genfer Industrie anzusehen sein . Ter Bericht

soll ganz im Geiste unparteiischer Forschung gehalten

sein .
Eine gedrängte Darstellung diese ? Berichts , die wir

der „ Weltwirtschau . ichen Correspondenz " entnehmen ,

«sticht die folgenden interessanten Mitteilungen :
„ Bor allem springen unS die zahlenmäßigen Fest -

stellungen ins Auae . tu denen die Haupteraebniste der Unter -

suchnngcn veranschaulicht werden . Tie Verschwendung

an Zeit , Kraft und Material verteilt sich auf die

einzelnen Faktoren in bestimmten t » pisch « n Industrien nach
diesem Verhältnis :

HerreubekleidungS -
industrie

Mkugewerbe
Drnctereigewerbe
Schuhindustrie
Metallindustrie
Textilindustrie

Bie wir sehen , überwiegt der Anteil der Betriebs -
leituna a » der „ Verschwendungsquote " den der Arbeiter -
fchaft in überraschendem N�aße. Die Hauptauelle aller Ver -
seuöung ist die geringe Ausnutzung der Leistungsfähigkeit ,
die in erster Linie den Mängeln der Betriebsleitung , der un -
zweckmäßigen Verwaltung un ) Vertetlung der Materialien .
der Betriebscinrichtungen , der Werkzeuge und Arbeits -
rräfte , zur Last fällt . Tieic wangel - und fehlerhafte „ Kon -
trolle " wird als ei « schweres Hemmnis einer « irklich vlan -
« ähige « Ausgestaltung des ProduktionSprozefies ( und da -
mit der Steigerung der Produktionsmengel D. Red . d. „ F. " j
erkaunt , die voruehmlich auch der Entwicklung zur zunehmen -
be » Stgn da , d ifi e run g des Produktes im Wege steht .

f SS wird h exSKen BsreHnunSen iiaTgewiefen , wse groß
der ökonomische Vorteil wäre , wenn das Prinzip der Stan -

dardtfierung sich , je nach Möglichkeit , in allen Industrien

durchsetzen würde . Im Baugewerbe z. B. , wo die Standaildi -
sterung im allgemeinen und als durchgehende Tendenz ge -
wiß nicht zu wünschen wäre , könnte ihre Anwendung im

einzelnen , auf gewisse Bestandteile , von ar * �» m Nutzen s <in .
Bestimmte Mauern , in gleicher Dicke angefertigt , würden

eine Ersparnis von SM Dollars beim kleinen Durchschnitts -

Wohnhaus bedeuten : standarbisserte Fensterrahmen . Türen

und sonstige Baubestandteile dementsprechend ein « weitere ,
beträchtlichi : Herabsetzung der Baukosten .

Ferner : unter den verbreitesteu großen amerikanischen

Zeitungen wurden l3 Varietäten lAbarten ) nach der Breite
und - 78 nach Länge der Seiten und Spalten festgestellt . Bei
den kaufmännischen Veröffentlichungen tPreiSkuranten usw . )
3s verschieden « Breiten und 64 Längen . Die Vereinbeit -

iichung der Zeitungsspalten nach einem Format würde , allein
an Scymaterial ohne Hinzurechnung der Mehrarbeit , eine

jährliche Ersparnis von S —S Millionen Dollars ergehen .
Ter ökonomische Gewinn , weichere durch die Ein -

sührung von Durchschnittstypen gegenüber dem heutigen
Produktionsverfahren zu erzielen wäre , wird für einige
wichtige Industrien in der folgenden Tabelle dargestellt :

Verhältnis des Mehrertrages bei
Anwendung von DurchschnittStyven

HerreubekleiöungS -
industrie 1 : 2

Bangewerbe 1 : l�/z
Druckereigewcrbe 1 : 2
Schuhindustrie 1 : 3
Metallindustrie 1 : 4 > 4
Textilindustrie 1 : 2H

Unter „ industrieller B e r s ch w e n d u n a " wird
hier als » die überflüssig verausgabte Menge an Materialien .
an Zeit und an menschlich - Arbeitskraft verstanden , die die
Differenz zwischen dem technisch möglichen Durchschnitts -
erfolg und dem heute tatsächlich erreichten Pro -
» uktionSertrag anzeigt , so wie er sich » uS detaillierten
Berichten über zahlreiche Industriezweige erschließen läßt .
In diesem Sinne kann nach der obigen Zusammenstellung
die Verantwortlichkeit im allgemeinen mir öv Pro -
zent den Betriebsleitungen , und mit weniger
als 23 Prozent der Arbeiterschaft zugerechnet
« erden . Immerhin wird auch diese Seite einer eingehen -
den Kritik unterzogen , verschiedene , scheinbar geringfügige
Gepflogenheiten der Arbeiter im Betrieb , die zum Teil von
den betreffenden Fachverbänden ausdrücklich vorgeschrieben
stnd , wie die Verwendung bestimmter Werkzeuge von fest -
gesetzter Größe usw . . werden auf ihre produktionShemmen . de
Wirkung hin untersucht .

Bon ausschlaggebendem Einslub auf den Gang und den
Ertrag des Produktionsprozesses ist natürlich die gewissen¬
hafte Durchführung der die Gesundheitspflege und
Unfallverhütung betreffenden Maßnahmen . Genaue
Untersuchungen ergaben , daß regelmäßige ärztliche Prü -
fungen und Beratungen eine auch ziffernmäßig zutage tre -
iende Besserung deS allgemeinen Gesundheitszustandes und
der Arbeitsfähigkeit zur Folge hatten . Hier ioll sich hie
Unterlassungsschuld seitens der Betriebsleiter - und Arbeiter «
schaft . beiläufig , wie halb zu halb verhalten . Auch bei der
Arbeiterschaft ist nämlich vielfach ein hartnäckiaeS Borurteil
gegen diese regelmäßigen ärztlichen Untersuchungen zu be -
obachten , so daß sich infolge dieser bedauerlichen Haltung
viele Arbeiter , deren Zustand leicht heilbar wäre , in unter -
normaler Gesundbeitsoersassuna befinden .

Diesen Anregungen ist schon von vielen Seiten in aktiver
Weife Folge geleistet worden . Große technische Verbände

Va ? en 5en Bericht zur Nrundlage einer ganzen Steche
wesentlicher Betriebsverbesserungen gemacht . Im Handels «
devartement iverden Methoden ausgearbeitet , m » die Idee
der Standardisierung nach den vom Waste - Committee ge «
zogenen Richtlinien praktisch auszuwerten und die Ergeb »
nisse dieser Arbeit der Oeffentlichkeit mitzuteilen . Auch die
kürzlich in Washington abgehaltene Konferenz über Ar «
beitSlosigkeit war hauptsächlich auf die Anregung deS
„ Waste - Eommittee " zurückzuführen . Hier stnd bereits wich -
tige Schritte zur Stabilisierung der Industrie , gegen
die unheilvollen Wirkungen der Saisoniudustrien und der
Betriebseinschränkungen zu Zeiten schlechter Konjunktur

. (die für systematische Aufbesferungsarbeiten deS
zu Zeiten der Hochkonjunktur übermäßig abgenutzten Pro -
duktionsapparates verwendet werden sollen ) zur Erörterunfl
gelangt . Damit würde also ein gewisser Ansang gemgiht
sein , um dem zerrüttenüsten Uebel der Gegenwart — dem
Mangel an Betätigungsmöglichkeit — in einer vom betrieb » -
technischen Gesichtspunkt aus heilsamen Weise entgegen zu
wirken . In allen diesen Arbeiten liegt jedoch derbrastische
Beweis vor , daß i » der vrivatkapitalistische » Wirtschaft
der volle » Entfaltung der in ihr rnheuben . ja bereits tu
schlossenen Produktivkräfte — mit Marx zu sprechen —
eine Schranke gesetzt ist . Tg die privatkapitalistische Wirt «
schaft auf Grundlage des Profits aufgebaut ist . so werden
die in ihr vorhandenen Produktivkräfte nicht immer geför -
dert . Die Anregungen des Verschwendungskomitee find au »
diesem Gesichtspunkte heraus zu bewerten : sie werden nach
Maßgabe der kapitalistischen Interessen in Anwendung g « »
bracht .

Dem Urteil der Korrespondenz über die kapitm «
listische Produktionsweise haben wir nichts hinzuzu «
fügen . Wir weisen nur daraus hin , daß diese Rück -

st ä n d i g k e i t in der rationellen Ausnutzung der Pro -
duktivkräste in Deutschland noch schwerwiegender
auf den Zustand der Wirtschaft einwirkt , als in
Amerika . Wenn die Verantwortlichkeit für die Ver «

schwendung zu 50 Prozent die Betriebsleitungen und
nur zu 25 Prozent die Arbeiter trifft , dann

haben diese auch erst in zweiter Linie Anlaß , Opfer zn
bringen , um den Produktionsertrag zu vermehren .
Dagegen sind die Arbeiter in Deutschland aber nto »
mals abgeneigt gewesen , bei der Vermehrung deS

Prodnktionsertrages durch Verbesserungen der Be -

triebSmethoden mitzuwirken . Das möchten wir de «

geehrten Herren noch einmal zu erwägen geben . Wi «

achten ihre Forschungen und Ergebnisse durchaus ntdjt
ering , aber wir sind auch nicht geneigt , sie ohne

iderrede als letzte Wahrheiten hinzunehmen .

Gutachten zum Arbeitszeitgeseh
Ter sozialpolitische Ausschuß deS ReichSwirtschaftSrat »

hörte , wie dem P. P . N. mitgeteilt wirb , am A. und 24 . März
den Reichsminister a. D. G o t h e i n , Redakteur K a l i » k i .
Geheimrat Bücher , sowie die Mitglieder des ReichSwirt -
ichaftSrats Leipart ( Borfitzender deS A. D. G. B . ) . Dr .
Ing . Bosch , Baltrusch ( Geschäftsführer des Deutsche «
Gewerkschaftsbundes ) . UmversitätSprofessor 6 er fiter ,
Reichöminifter a. D. Wiffell . Baumeister Noack .
P a e p l o w ( Borsitzender des BcmarbeiterverbandeS ) alS
Sachverständig « zum ArbeitSzcitgefetz .

Den Sachverständigen wurden folgend « Fra » « « vor¬
gelegt :

K/e rschieci ene efecjanTe
Formen in den beliebt - en ,
modernen Schfüpferarr
— aus bellen modernen
■ St - offen in englischem
. OeSCh mack - zu dem

cau r�ePQewöhnl ich
/billigen Preise von

Abgabe nur je 1 Stück

▼ette SchlOptorfonm , mk Oefac -
acrinülenen Rootorvarmedn und
au &9pririo « nden Falten , oporto
Knopfporöen , offen und Qe -

ochlossen ru ragen .

WaHe Sewapforform , mBOaglan -
fcnr . el und breitem Kragen , offen

und geschlossen zu tragen .

Weöa SchlOpf erform , mit Raglanarmer
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! . Glauben Tie . öah angesichts ber besondere » , durch
ven Kriea und seine folgen geschaffenen La�c daS deutsche
ivolk mU einem achtstündigen Maximal - Arbeitstage aus -
zukommen oermag ? Auf welche wirtschaftlichen Tatsachen
stutzt sich , sowohl in bejahendem wie in verneinendem Falle .
ehre Meinung ?

2. Welches Ein�elmaterial können Sie für Fhre An -
ficht auS Ihrem speziellen Beruf sGewerbes anführen ?

Die Vertreter der Freien Gewerkschaften
sprachen sich als Sachverständige im allgemeinen dahin aus .
daß sie die Beseltlguug des Achtstundentages entschieden ab -
lehne » müßte « . Die Stimmung in Arbeiterkreisen sei
durchaus gegen diese Absicht . Ehe man einer Verlängerung
der Arbeitszeit zuzustimmen vermöge , müsse geprüft wer -
den . 06 denn darin das einzige Mittel für die Steigerung
der Produktion liege . Das sei zu verneinen Ver¬
besserungen der Methoden , planmäßige Durch -
organisatlon der Wirtschaft mit dem Kiele der
Beseitlguna aller Hemmungen im Produktionsprozeß wür¬
den der Produktionsfteigerung ungleich stärker dienen . Bon
« « er schematischen Durchführung des Achtstundentages sei
bisher keine Rede gewesen , werde es in Zukunft auch nicht
fein . De Slbweichungen könnten der tariflichen Regelung
uberlanen werden .

Der Vertreter der christlichen Gewerkschaften
Klarte , tuig man kaum mit dem Achtstundentag auskommen
durste . Ehe man für die Verlängerung der Arbeitszeit ein -
trcfc . folle man « it den Achtstundentag in der
ganzen Wirtschaft vollkommen durchführen .
Die zuiatzltche Arbeitskrast brauche aber nicht durch Bkr -
langerung der Arbeitszeit gewonnen zu werden .

Aus den Darlegungen der übrigen Sachverständigen fei
folgeudes hervorgehoben :

Der Achtstundentag ist bereits früher in einzelnen Ge -
werben mit recht günstigem Erfolge durchgeführt
wovdeu . wobei allerdings im Stücklohn gearbeitet wurde
Eine Erhöhung der Arbeitszeit habe dort zn einem Rück -
gang der Arbeitsleistung geführt . Eine plötzliche Senkung
der Arbeitszeit komme allerdings nur bei gründlicher Ver -
desferung der Methoden in Frage . Tie mit der Verkürzung
-e]L «r6/ "! aeit » usammenhängendeu Probleme wären aber
« tßerst fc &wteng ; sie müßten durch eine großzügige Enguete
Qctiatt iveroen .

• rJ�, £t,länWöer Kaliski verneinte die Frage , ob der
» chtftundentag genügen könne . Arbeiterschaft und Unter -
uehmertum hätten gleiche Verantwortungslosigkeit be -
wteseu . Er emp fehle die Dispensierung des Achtstunveii -
tageg auf b Jahre und die tarifliche Regelung der Arbeits -

Der sozialpolitische Ausschuß ivirö in einer weiteren
fitoina noch die Herren Prof . Linde mann . Dr .
Hti f « e rdin g und Reichsarbeitsminifter a. T . Schlicke
als Sachverständige zu der Frage vernehmen .

An unsere Abonnenten ! .

Die gesamte deutsche Presse ist jetzt einer grenzen -
losen Ausbeutung und Preistreiber >ei der Holz - und
Sohlesynbikate unterworfen . Sofern nicht Mittel und
Wege gefunden werden , dieser Profitgier Einhalt zn
gebieten und halbwegs erschwingliche Preise für die
Grundprodnkte zur Herstellung des Papiers und des
Zeitungspapierö festgesetzt werden , geht das gesamte
Zeitungsgewerbc gcradezn einer Katastrophe entgegen .
Unzählige Zeitungönnternehmcn werden ihre Bc -
triebe schließen müssen und das Heer der Arbeitslosen
wird beträchtlich vergrößert werden .

Es muß Jedem einleuchten , daß die Arbeiter -

teitungen am meisten unter dieser Priofttgier zu
itden haben , da ihnen weder große Reserve -

f o n d s , noch große Inserate neinnahmen
helfend zur Seite stehen . Obschon die Abonnements -
preise eine ungewöhnliche Höhe erreicht haben , decken

dieselben nicht im entferntesten die H c r st c l l n n g s -

kosten dev Zeitungen . Die Rücksichtslosigkeit der

Paptersylrdikate , die einfach die Papierpreise will -

kürlich diktieren , hat es fertig gebracht , daß
der gegenwärtige Papierpreis das 55 - bis blifache

des Friedenspreises
erreicht hat . Kostete im Frieden 1 Kilogramm Papier
20 Pf ». , so haben wir im April mit 13 bis 14 Mk. ,
für Mai vielleicht mit 1k bis 18 Mk . pro Kilogramm
zu rechnen . Dazu kommen die rapid gestiegenen
Preise für alle zur Herstellung einer Zeitung not -

wendigen Produkte . Viele Zeitungsnnternehmcn
haben ihre Betriebe geschlossen und weitere wer -

den folgen . Die Arbeiterpresse wird von die -

fem Wucher am meisten betroffen . Man kann

fast die Absicht , die Arbeiterpresse zu vernichten , er -

kennen . Die Stinnes - Monopolisicrung des gesamten
Zeitungsgewerbes macht mehr und mehr Fortschritte .

Gleich wie » Vorwärts " und „ Rote Fahne " � den

Abonnementsprcis um 10 Mk . erhöhten , ist auch die

» Freiheit " gezwungen , den Abonnementspreis Um

10 Mk . zu erhöhen , also
für Monat April anf 35 Mk .

Trotzalledcm setzen wir das feste Vertrauen in

unsere Genossen und die Leser der „ Frei he U" , daß

sie auch fernerhin ihrer Presse treu bleiben .

Die »Freiheit " ist das Rückgrat unserer Partei .
Sie ist der unentwegte Verfechter unserer Ideen .

Genossen und Genossinnen ! Geht an den Zeichen
der Zeit nicht unbeachtet vorüber . Wohl bedeutet die

Abonnementserhöhung eine weitere Belastung

Eures Haushaltsetats ? aber es geht um die

Weitererhaltung Eurer Presse .

Setzt dem Druck der Syndikate die Agitatlvn

für Eure Presse entgegen . Verlangt von den

Geschäften , in denen Ihr kauft , daß ste m der

» Freiheit " inserieren und beruft Euch be » Euren

Einkäufen stets auf die Inserate der „ F r c i h e i t .

In wenigen Tagen wird es gelungen . Km, die

technischen Schwierigkeiten stli die Fertigstellung
unserer Zettung zu beheben , damit ist auch die Gc -

währ geboten , baß wieder eine punktliche und

gewissenhafte Belieferung unserer Abonnenten

illfbittcii unsere Leser und Abonnenten , ihr Ver -

ständniS für unsere Zwangslage voraussetzend , bis

zu dieser Zeit um gefällige weitere Ruckflchtnahme .

Der Verlag der „ Freiheit

Magistrat und städtische Arveiter
Eine unmögliche Haltung des Magistrats

Aus den Kreisen der städtische » Arbeiterschaft wirb « nS
geschrieben :

In dem Februarstreik sind von de » städtischen Arbeitern
Not st an dsar betten geleistet worden . Nebe » voll -
ständiger Aufrechterhaltung einer Reihe von lebensnotwen -
diger Betriebe , wie Milchver - sorgung . Brotversorgung ,
Pslcgeanstalten u. a. m. , ist in den übrigen städtischen Be »
trieben Notstandsarbeit in dem Umfange geleistet worden .
wie sie zur Erhalhxng der Betriebe notwendig war . Die
Zahl dieser Notstandsarbeiter dürfte annähernd 1S00 —SOM
betragen .

Für diese Bereitwilligkeit statten die Vertreter deS Ma¬

gistrats diesen Notstandarbeitern einen etwas — gelinde
gesagt — sonderbaren Dank ab . Es sind Notstandsarbeiter
ohne Einhaltung tariflicher Bestimmungen entlassen war »
den und bei Erhebung ihrer Ansprüche vor dem Berliner
Gewerbegericht nahmen die Vertreter des Magistrats fol -
genden Standpunkt ein :

„ Die mit den Notstandsarbeitc » beschäftigt gewcfene «
Arbeiter sind genau so zu behandeln , wie die am Streik
Beteiligteu , d. h. die Rechtsfolgen der am Streik be -

teiligten , also unentschuldigt von der Arbeit sernge -
bliebenen Arbeiter , treffen auch für die Notstandsarbeiter
zu , auch diese sind durch die allgemeine Erklärung des
Magistrats vom K. Februar b. I . ans ihrem Arbeitsver¬
hältnis entlassen . "

Dieser Standpunkt ber Magistrats - Bertreter wird damit
begründet , daß die Notstaudsarbeiten nicht vom Ma -
g i st r a t , sondern von der Streikleitung ange »
ordnet worden seien . Der Magistrat habe keinen Ein -
fluß auf die Gestaltung der NotslandSarbetten gehabt ' und
demzufolge gegen die diese Arbeiten Ausführenden keiner -
lci Verpflichtungen gehabt . Tie Entlohnung für diese
Arbeit sei eine freiwillige gewesen , ohne den Arbeitern
Veranlassung zu geben , daraus irgendwelche Forderungen
ziehen zu können .

Diese Angelegenheit , die das Gewerbegericht beschäftigt .
ist noch nicht endgültig entschieden und eS ist
nickt zu hoffen , daß sich Richter finden werden , die dieser
Auffassung des Magistrats zustimmen werden . Di « Rechts -
lag « ist doch wesentlich einfacher . Es ist unrichtig , daß
die Ausführung der NotstanSSarbeiten allein von der
Streirlettung angeordnet wurden , vielmehr wurden von
den Betriebsräten im Einvernehmen mit der Be -
trieböleitnng die RotstandSarbeiten airgeordnet ? lediglich
die Auswahl d e ö Personals blieb den Betriebs -
raten überlassen . Die Durchführung der Arbeit selbst wurde
überwacht und geleitet von den beamteten
Leitern der Betriebe iMeister , Ingenieure usw . ) .

Selbst , wenn man unterstellt , daß tatsächlich die Anord -
nuug und auch di « Durchführung der NotstanSSarbeiten
allein in den Händen der Betriebsräte gelegen Hab « und
diese illßchtlinien von der Streikleitung erhalten haben , kann
man sich doch nicht dem RcchtSstandpunkt deS Magistrats an -
schließen , sondern mutz nach wie vor an dem Standpunkt
festhalten , Satz eine Unterbrechung deS Arbeits -
Verhältnisses von den die Notstaudsarbeiten aus¬
führenden Arbeiter nicht stattgefunden hat und für ihr «
Entlassungen die vertraglichen Bestimmungen in Frage
kommen .

Ungeschickt im höchsten Grad « ist « s aber , baß sich der
Magistrat auf diesen Standpunkt stellt in dem Augen -
blick , in dem die Arbeiter der städtischen Betrieb « zu -
sammentraten , um eingehen » für zukünftig « Fälle über die
Aussührung von Notstandsarbeiten zu beraten . Wenn dem
Magistrat daran liegt , die Frage der Notstandsarbeiten ge -
regelt zu wissen , dann ist der von ihm beschrittene Weg
der ungeeigneteste dazu . Wie sollen di « Organisation
und die Obleute der Betriebe die Verantwortung für die
Leistung von NotstanSSarbeiten übernehmen , wenn die da -
zu bestimmten Arbeiter vom Magistrat für vogelfret
erklärt werden ! Es erscheint dringend erforderlich , datz der
Magistrat den in dieser Sache vertretenen Standpunkt im
Interesse ber Aufrechterhaltung deS Wirt¬
schaftsfriedens schnellstens revidiert .

Mehx soziales Verständnis ?
Eine Mahnung an den Magistrat .

Am 7. März d. I . fällte ein Schiedsgericht im Reichs -
arbeitsministerium in der Lohnsach « der Gemeinbearbeiter
einen Schiedsspruch , der am darauffolgenden Tage vom
Magistrat angenommen wurde und dem auch die im
Lohnkartell zusammengeschlossenen Organisationen am
gleichen Tage zustimmte n. Die letztere Matznahme , ohne
Befragung der Mitgliedschaft , dies « Erklärung abzugeben , hat
bei der Mitgliedschaft volles Verständnis gefunden , da eS sich
hierbei darum handelte , die Arbeiter schnellindenGe -
nutz der e r h ö h t en Löhne kommen zu lassen .

Der Magistrat hat dann auch bald verfügt , datz die

Lohnaufbesserungen für Monat Februar in Form eines

Vorschusses umgelhenS ausgezahlt werben sollten . All -

gemein ist das bis heute noch nicht durchgeführt , im

Gegenteil sind die für Monat März festgelegten Löhne biS

hcnte noch nicht ausgezahlt ! Alle Bemühungen der Organisa -
tion in dieser Beziehung waren vergeblich , weil motz -

gebende Vertreter deS Magistrats sich neuerdings auf den

Standpunkt stellen , datz ohne Zustimmung der StadtverorS .

ncten - Vcrsammluug die Lohnzulagen nicht ausgezahlt wer .

den dürfen und datz gleichzeitig mit der Zustimmung der

Stadtverordneten - Bersammlung auch die Deckungsfrage

für die erforderlichen Mittel erledigt « crdeu müsse .

De Erregung in den Arbeiterkreisen ist wieder ge -

steigert , denn mit jedem Tag « , den sie länger auf die paar

Pfennige warten müssen , wird der Kaufwert dieser

Beträge geringer .
Nach schweren Mühen gelang es endlich , Anfang dieser

Woche die Vertreter des Magistrat » dahin zu bringen , daß

etwa der für März fälligen Lohnzulag « l80S ! sind ins¬

gesamt fällig ) noch in dieser Woche ausgezahlt werden soll .

Ter Rest von 40 ? ° . etwa 220, — M. soll e r st n a ch e nd g ü l -

tig c r Beschlußfassung der Stab tve ro rdn e -

ten - Versammlung , die frühesten » « an Donnerstag ,

de » SO. Mar » d. I . za erwarten ist , gezahlt werbe » . Dt «

Auszahlung der Beträge wird sich dann bfs weit in den April

hineinziehen .
Gegen diese Verschleppung von Arbeiterangelegev -

Helten , muß ganz entschieden Protest erhoben werden . Kein

Privatarbcitgeber darf sich erlauben , drei bis vier Wochen

nach der Entscheidung durch einen Schiedsspruch die dadurch

eingetreten « Erhöhung der Löhne erst wirksam werben zu

lassen . Der Standpunkt des Magistrats , die Erledigung von

Schiedssprüchen zu einem kowmunalpolittschen

Handelsobjekt zu machen , kann nicht gebilligt werben .

Deshalb werden schon bei den nächsten Lohntarifl ' erhandlun -

gen , die demnächst stattfinden , die Vertreter der Arbeitnehmer

mit allem Nachdruck dahin wirken , daß die zugesprochenen

Lohnerhöhungen den Arbeitern in kürze st er Frist aus -

gezahlt werden .
Wie der Magistrat die » ottvendigen Deckungen für die er -

forderlichen Beträge herbeischafft , ist gewiß schaoierig . Diese

Frage darf aber um so weniger zu einem politischen Druck -

mittel gemacht werden , als den Arbeitern doch kew Ge -

schenk gemacht , sondern nachträglich ihr Lohn dem

immer rascher sinkenden Gelbwert in nückt einmal ausreichen »

dem Matze ausgeglichen wird . Deshalb kann der Magistrat

den Arbeitern diese bebensnotwendigen , wahrhaftig nicht

übermätzigen Beträge nicht vorenthalten !

Die Zukunft der städtischen Werke

In den Verhandlungen des HauptausschusseS der Stadt -

verordnetenversammlung , der sich mit der neuen Vorlage deS

Magistrats über die Tariferhöhungen befaktc , war insbe -

sondere eine Erklärung des Stadtkämmerer »

Dr . Kar ding bemerkenswert , die er auf Anfrage von

demokratischer Seite , wie es mit der Umgestaltung der

Werksverwaltungen durch Hereinnahme des

erforderlichen Kapitals stehe , erteilte . Der Stadt -

kämmerer betonte , daß der Magistrat seine Hand zur Um -

waudluug der städtischen Werke in gemischtwirtschaftliche Be -

triebe , bei denen das Privatkapital eine » stark mitbestimme » -

de » Einfluß habe , unter keinen Umständen gebe « werde . DaS

würde den Bankerott der städtische » Verwaltung bedeute « ?

soweit sei der Magistrat noch nicht festgefahren . Für die

Elektrizitäts - , Gas - und Wasserwerke bestehe keine wirt -

schasiliche Notwendigkeit , sie m gemischtwirtschaftliche Be »

triebe umzuwandeln , um so weniger , als es in den letzte »

drei Monaten gelungen sei , bei ihnen erhebliche wirtschaftliche

Bcrbesscrunge » zn erzielen . Dagegen könne die S t r a ß e n -

bahn ohne Hereinnahme von fremdem Kapi -

tal nicht in erträglicher Form aufrecht er -

halten werden . Der Magistrat sei genötigt , für die

Stratzenbahn eine Form ähnlich wie bei ber Novdsüd »

bahn zu finden , wobei aber die Bahn . nicht aus -

hören dürfe , städtisches Unternehmen zu

bleiben . Es könne sich nur um eine rein städtische

Aktiengesellschaft handeln . Bon sozialdemokratischer
und Zentrumsseite wurde den Ausführungen deS Käm¬

merers zugestimmt . Tie Vertreter der Deutschnationalen

Fraktion behielten sich ihre Stellung zu den Tariferhöhungen

vollständig vor , während von ber Deutschen VolkSpartei

darauf hingewiesen wurde , datz bei gemischtwirtschaftlichen £

Betrieben nicht unbedingt das Privatkapttal zu überwiegen

brauche .
Die Erklärung deS Kämmerers ist durchaus zu be -

grüßen ? sie wird Hoffentuch dem „ Berliner Tageblatt " zu
denken geben , das so unentwegt die städtischen Werke ver -

schachern will . Ueber die Absicht , die Stratzenbahn um -

zuwandeln , wird noch zu reden sein . Wenn eine beweglicher «

Gestaltung des Unternehmens mit eigenem Etat diskutabel

ist — im Nahmen der kommunalen Verwaltung natür -

lich — so ist an eine Auslieferung an daS Privatkapital gar -
nicht zu denken . -

Die Entschädigung der Stadwerordneten
Der Oberpräsident hatte seinerzeit die Bewilligung von

Diäten . Anwesenheitsgeldern u. dgl . für Stadtverordnete
usw . beanstandet und als nach dem Gesetz vom 27 . 3. 20 über

die Bildung einer Einheitsgemeinde Grotz - Berlin für nicht

zu billigen erklärt . Das Oberverwaltungsgericht hatte dann

diese Beanstandung für rechtsgültig erachtet und dahin
in einem Urteile erkannt . Die Fraktionen deö P r e u tz i s ch e n

Landtage » haben dann beantragt , diese Materie durch

Gesetz zu regeln . Die Staatsregicrung ist dem Ersuchen

nachgekommen und bat jetzt dem Landtaae einen Gesetz -

entwurf untcrl ' rcitet . Ein Ttadtverordneten - Ausschuß zur
Borbcratung der Magistratsvorlage hat sich unter dem

Vorsitz des Stadtverordnetenvorstehers Freitag mit dem

Erlaß eines OrtSgesetzes beschästiat . das diese Materie be¬

handelt . dem Ersatz barer Austagen und etwa entgangener

Arbeitsverdienste für ehrenamtlich tätige Bürger vorsieht .

Es wurde nach eingehender Beratung beschlossen , den unbe -

soldeten MagistratSmitgliedern ein Pauschquantum von ISOO

Mark pro Jahr , dem Stadtperordnetenvorsteher die gleiche

Summe , den unbesolbetk » Mitgliedern der Bezirksämter je

SOO M. pro Jahr und dem Vorsitzenden der Bezirksversamm -

lung je » 00 M. pro Jahr zu bewilligen . Die Stadtverord -

neten sollen für jede Sitzung 50 HR. . serner 25 M. für jede

Ausschutz , und Teputationssitzung erhalten und den Bezirks -

verordneten ebenfalls 25 M. für die Sitzungen der Bezirks -

ämter gewährt werden . Für die ül ' rigen Sitzungen lAus -

schütz - und Verwaltungsdeputationeni sollen den Bezirks -

verordneten 15 M. gezahlt werben . Die Bürgerdeputierten

sollen in KcntralvcrwaltungSdeputationen 25 M. und in ben

DezirkSdeputationen 15 M. pro Sitzung bekommen . In be -

sonderen Fällen kqnn auf Antrag eine höhere Entschädigung

bis zu 20 M. pro Stunde bewilligt werden . Außerdem er -

halten die Staht - und Beztrksverordneten Freifahrtfcwien

auf der Mraßelibahn usw . und kann ihnen ausgelegtes Fahr -

geld erstattet werden .
_

_ _ _ _ _ _ _ _ _
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ffirtahaftv
Ärfik « !

Bürslenwaren
Stobeobesen

. . . . . . .
Stnbenbandfeger

Glaswaren

Speiscicllcr tief oder flach . . . . . . . .1° * | fiaflÜWaSCuliÜj St6

Küchenarlig�el BBechwaren
Abendbrotteller . . . I95 Katteemülile » oi . 2450 Garnitur �nfÄ ; l750

Reibemaschine . . 5450

Holztablett Buche . 3950

Kalfeebecber

. . . . . . .
I25

Waschbecken bu . t 2250

Wasserkannen du » . 975

Vorratstonnen Secke!
o95

dekoriert

. . . . . . . . . . . . .
O93

Gewnrztönnchen
f n ,

mit Deckel , dekoriert

. . . . . .
1 95

Essig - » Oelflaschen
, „

dekoriert

..................
1 25

Salz - od Mehlmesten . .
dekoriert

..................
U75

SatzSchusselnfemg 197s

Nachtgeschirre 1™»! 4 «

Waschbrett 1750

Wichs - od Pntzkast . 9 - °

Nndelrollen

. . . . . . . . . .
9 ™\

Klammern �Thccu 5 "

Waschtische lackiert 7850

Waschständer lack . 2650

Kflöien�rnfiB ; 8a mco
Ste . ngut SÄ ;e hg, la | o
versch . Dekor. . Garnitur A

Leitnngsschoner 0�50
lackiert . .

. . . . . . . . . . . . . . . .
* * *

Zwiebelbehälteriack 225

Möllschauiel » cuert IO50

Deckelhalter lackiert . 375

Brotkastens : : , . 11 8 "

Kuchenform weißweeh 950

Springions Weißblech 1 650

Reibeisen » « S - n 575

Durchschlage S ö75

Supp8ESiebemÄ " 1250

Skahlwaren
Messer �r . � 19 "

Tischmesser SiS . B50
Eßlöffel Aiorainiura . . . . .1 99

Teelöffel Aluminium . . . . 1 79

EßlÖffel Alpaka

. . . . . . .
2450

Teelöffel Aipak . . . . . 1250

Vorleger Aluminium . 1 9 "

Knehenrnesser

. . . . . .
1 «

Kartoffelschäler 95 »

KDc&efl�niiiQrefl
r*orzelia "f ÄZL tcißg ,
▼erschied . Oolddckorc

375 00

Porzellan
Kaffeekannen �ob 22 "

Milchtöpfe

. . . . . . . . . .
5 «

Zuckerdosen DJckd 5 »

Obertassen

. . . . . . . . . .
I95

Unterlassen

. . . . . . . . .
l95

Zuckerscbälchen 95 »

Kaffeetasse TaSbia: Q7! lBand und Goldlinie . .

. . . . . . .
U ' "

Taotüecn mit Untertasse ,
ICCladüC blau Rand und ev «

Linie

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
il7 '

Kaffeebecher�tV
verschiedene Formen

. . . . . . .
/ "

Eierbecher veindekor 39ä

Scbmortöpfe
Aluminium , mit Decke

5 Stück

Satz 295 ° °

Kohlen¬
anzünder

Paket 45 »

Sralplaanen
Eisen , mit Stiel

Slück ö75

SätZ - " CÖjjfC Porzellan , gold - od . bunt dekoriert , Otedix . . . Satz 49IS

1 &t . SiemSifwiKtcwtStT . tß > inline natx .

Indorf
Kottbuscr SPtiiiuit BÜK " WUmcrsujorfcT ftw .Wilmersdor/er $ tr .

+ Aerztl . geleiieie . modern eingericht .
Heilanstalt f. ambnlaior . vehandinng

üoderneö , etvtai ' . cS Hellverlairea : Nawrlteilverfahre »,
Elektro - und Llchtheilmcihodr , die

vissevschsktlicb » » » eiisnat « and glänzend de »
atadrt « Künstliche Höhensonnen - Behandlang
NSatgen - Zlehanblunti und - Uaterfnchnne , Walierhellners - iren ,
Pll - nzeu - und Lriinter - Snre » und Bäder , «auerüoittureN ,
»omöopolhilche und niechano - tdernpeunsche Behandlun «. —
Nachn. els . ar gute und »anernde Heiterlolge bei sämllichen
Lraalheiten , Inneren und ändere », ipeziell chronische », | . J).
Lnnae »», Hak»- , Her, - , Magen, . Taem » , Leberleiden ! Nreoeu »
schwäche, «ernöser aoi >! lch »er,e », allgemeiner NemoiUiit , «!t»
- - -- -• ■- mm � "nj / Taji MiteK« »111,1„gemeiner »ernbirr Zlblpnanunq , . tächiad , Elichl, Abel
mnv ! sämtliche » »Indschlägen , , >lechie », « » » den ! Lähm

»indeelähmung , Stoilwechselkrankhelte «, . ' tncke
m. — !7reImiII ! ne, brlelliche »nd mündliche

lennunoen seil her I

Schlad , Cbichl, Nbenmati »»
, Wnnde » ! Lähmungen ,

elkrankheite «, Znilerkraul -
_ _ _ _ _ _Iche nnd mündliche Slner «

. dehandelier » nd geheilter Patienten , »tc
angaben , vor der Behandlung in unserer «nstait onderweilig
»hne Ersolg behandelt worden j » sei »! 1. Frau M. Richter ,
Aerlin - Moodit , Waldstr . Zü. Lnnaenleldeu , Blntarmnk , Rer -
nenschwäche geheilt . — 2. Herr Oeor » Heineich , Baumlchulen -
wrg , Baumschulenstrahe 2S II . Lungenleide » geheilt . —
Z. Frau Btödorn , Kdpenuk , Aun. - V>ktorli >- Str . 24. Herz- ,
Leber » nnd Nierenleide » wiederholt gebessert . — 4. Herr
ft . ( fnüte , Restaur . , Ebarlottenbiirg HuUennr . 12. Echronischer
Mlttrlohrkatarrh geheilt . — S. Frau Srünberg , Weibensee ,
Linden >?lüee 8. Bon schwerem Rsthm » beseelt . — S. Frau
M. Lalke , Berlin , Slollendorsltr . 40 L. RhenmatiSmnS UN»
sieise Schnlter geheilt . — 7. Herr l». Ehrhardt , Gr . Lichter -
selde , tllingstr . 52a. Ehronisched Htistgelenkleide » wiederholt
ersolgreich behandelt . — ?. Frau ß. Hoborll . Berlin , Sol -
berger Str . 28- 2Z. Rernen - NU» Knechenhantentzündnag —
»ollstäudig gelähmt — geheilt . — S. Herr F. Rand «, Berlin .
PrlnjenaUee 72-7Z. Bon S- »I > und Srenischmerze », troikenee
B- ustjellentMndng »och Faslnens » geheilt . — lg. Frau
E. HeejUlnn », SchSneberg , Feurigstr . bi . Eiternde Fistel »ach
Rllnddaemoperatio » geheilt . — ll . Herr ß. Rittee , Friedenau ,
�»»»holzsir . 56. Bon Uniegelenkleide » geheilt . — 12. Frau
21. diohrmoser , Berltu , Brrslauer Str . 1. RUeS sünszehn »
jährige » Herilelden geheilt . — 18. Herr SR. Anhlier , Relntcke ».
dors - Äest , Slntonicnftr . 3. ilieleennereiternng geheilt .
14. Fran H. Hagel , Sachsenhauirn b. Lranienburg i. M.
llnierl . - Blntnnge » «nb Rerrenleide » geheilt . — 15. Frau
t ! Sw. Feitsch. ' ee, Berlin , Marienburger Str . 4S. Daemge »
schwulst geheilt . — 15. Frau de» Herrn FusnektorS C. Hein¬
rich. Berlin - . Friedrschdselde , Magervielios . Bon Geh. »
( taüfung gebeilt . — 57. Herr Erich Siech, Berlin , Sä oelberger
Strohe 15. B» , Rlerrn - »nb Blesenleiben , Wasserlncht , all »

Schwäche geheilt . — 16. Frau Siestaurat .
Schbidionler ZIllee 87. Ben Basedowscher

gemeiner «»oder
Hering , Berlin ,
ärankhei « geheilt . — l». Herr «. vrose , Berlin - Temvelhos ,
Frsedrich - Zvilhelm - Straste M | MnmII. Schwere » Riichenmarkleide »
mit Lähmung der Reine neüständi , gehellt . — 2«. Frau
v. Popp , Sil ». - Lichtenberg , Gärtnerstr . lg. Ron chro «. Fronen -
leiden . Herdchwäche nnd Berstopsung gehellt . — 2s. Herr
A Schladiit , Berlin . Eapribiitr . 24. Bon Gejichidlnon » ge-
heilt : »»eher mit Rodin « ersolglo » dehandelt . — 22. Herr
Sl HeNwig . Bln . - Borssgwalde , Ernstste . 25. Bon M- genge -
schwulst , «erstopinng NN» Rernenlchwäche geheilt . — 28. Herr
Milchständler Echerl , Berlin . Greisenhagrner Str . 2«. Bon

Sichtisch -rhenm-tische»
Schmerze » in Bei « nnd Fukigelenk ge»

ei' t — 24. Herr Mastwirt E. Michaeli », Ebarlotienbnrg ,
Ballstr . 87. Bon chronische » Leterleiden nnd Geldsncht ge»
hellt — 25. Frau M. knorr , Berlin - Lichtenbera , Schar ».
weberstr . 62. « » » Herzschwäche , Lebeeanschwestnng nnd
ManenkrebS geheilt . - Sobn de » Wrlchenstellerg Herrn SB11»
heim Hassner , Berlin - Weilend . BeamtrnbauS . von schwerew
«rinlelde » «ehelli . Bein soüte « » genommen weeden .

mm- »riesliche criginal . Bneekennnnge . »«» » » , ge»
teiltet Patienten stehe » im »aeiezimmee »et Rnsta « ans
«nnsch zne Einsicht . Sprech nnd Behandlungszeit : «- l .

4 —7�. Sonn , und Feiertagd l >—l .

Sprech - u. vehaoSloas »z. 0- I, <- 7' 7». Sonn - v Zeierl . S- 1

yellanstattsbesitzer
Prot . Vr . med . » nd Dr. der Meehaiiotheraple

Paul MistelsKy , Arzt
hn Auslände »pprobieei , sex der deutschen Regierung anertanal

Betlitt SV. 16. Bcödenfit . 10 b 3Zo » iÄ
Keine brlefHch » Behandlung , n t nach genauer Uuter -

suetaang in der Hellanstalt

MM 30 jihrlg « Prazia MB

Dukaien - Gold ?00 gest .
14 karat . Göld 585 gest .
8 karat . Göld 333 gesu

Stück toii 70 Mb . an

TRAURINGE
billiger

Siels roniiig am Lager

Trauringfabrik Minoga
BERLIND .
Grüner Weg 69

>. Filiale :
DroarenriSlr 81

Gold - , Gitber - , plaiin -
klüLo. ileüeii . l . liiie ! . /aluiijgiiille Ljv7

BniZanten
Kausen slel « zu den allerg Schslen Preise »

Leitt ' . kMNSl«! . kivZZSlliioM. 39

l »eüef - ! ! »MS- llslizziW
mit Ledernohle m guter
Verarbeitung . . . Paar

Leder - Qerrea - HaQSSGbnli
mit laedersohle m guter
Verarbeltnus : . . . ?. t »r

781°

88?, °

KVajS» Pfandscheine

VMlrillonlen , Gold- ,
r ä . Jber * , iBtS). Platin , %

rZahngehissc ,
Zahn 20 — bis 350 . — Mark .

Prismen Feldstecher .
Ankauf zum Auslandskurs

vo. i üusI Go d- a. tiiibet münzen

�( urtKelilert , Berlin�
Lettirhcer Str . 74

Beiriebs - O�leuie !

Slridtietlch »»« b- kHml- . Hgni - . �rtslint -
vPttlllillkzl Wtü . Shpd' li, . e - id «-

' '
, ftnlmrc ». «hluürfBii . .Dr. ■«• . Lämmer ■Jjian »c5ttli ». ,Sam. , »»ar .

Anboleteriem , im , 4. 7. , , Cejint . 10- 12
(r ifi*! Zwischen Aosenidaler Pietz
[In IPJ, und klnvaliven strafte

• | i Homöopath
3iitt (1905) . Erfalcre.cJie, giflfr. Knr »bao kinj ; : Uiot
Kri«», üe«rgcBkirchplaU !l, a. AJexpl. I — . 4 —B.
Dienst u. ct . BeiKQscbSsb. 55Oberseestr. 41. Auck.

i ( 2 ) 0 ( xXje ) OO
{ räizur gan

l Vscti. schnell UMtulinCk
intJdSI , giite . Fllttl ö.
Ir . u. u. ÄtnB. , siuis giniii '

( iDr . loooouosach oe. udt) t,
?a; u Olitre i • Tte. tclll

Erl Exil I. «asten . 2111. 15
li.' i KiBOier, t , Grüner
JDez Int . ; tedr -
Jrs4. . t8 *dbm,iT . 65, l . sl .
öSIi, S dng. Allee 2' .
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Soeben ers u? en in zweiter .
erweiterter und veränderter Auf . age

DerBetrieMniiinii
Dvn Zludv f Weck p. - ei « Waik

Zu bezie en durch jede Luchhandlung , durch
olle Organisationen Äetr . ebsiätezentralen ,
Gewerkschastskartelle oder direkt von dpr

Buchhandlung „ Kreiheit�
ZSerlin C 2 - Sreite Straße ' » —9

Auch durch alle Filialen der »Freiheit�

ZpezisIdSttsncifung
zndil !!. 8i»l: -. 6asii-. l ' rs!elllejä . . stiulii icdtt .
oigar krlnize ebne deeeria iirc . L' rm. - S uluniersudi .

HßllansiallAnihes . �Ä�ih��H
Spr . dismndea von lOMZ , 4- 8, Sonntags 10—12.

Landsberger Str . S3 , 8 & , ST .

Wsorleik Sie antcM
nitc den Anschaffungen für Frähgahr und Sommer

sondern kaufen Sie jetzt !
Ss mnK Shnen In der heuligen schweren Zait daran gaSegan

sein , Ihr « Seid gut anzulegen ,

daher bitte kommen Sie !
Crosser Verkauf von

Modell Konfektion n. Modell - Hüten
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Wasifikleifler Lau V« ! ' " 1Q8 ---

Belnwollene Slricfchlelüer
die

*r0�od , 898
DiMiflcc KleiderröAe 445 - 299 »

Selten grosse Auswahl von allerlemsten Modellen in Kostümen , Mänteln . Kleidern und Kleider¬
rücken in neuesten Farben , Stoflarlen und Fassons zu sehr billigen Freisen .

ICO cm breite Piima Voile , entzückende Muster , Mtr . 87 . 50 , 98 . 50 . * 80 cm breHo O' rndl »
Slo ' ie , gute Qusl . , reizende Dessins , Mir . 38 50. * 70 cm breiter Köper Velvel Mir . 195 . — M. in
vielen Farben . * Jumper ans WoHc . große ParhenwaW , 225 . —. Jumper aus Kunsiseide , lösche
Formet ) , 485 . — , 8b5 . —, 385 . — . * Weiße Waschblusen aus Prima Voll - Voile , mit Handajour

handgcrtickt u. echtem Filet garniert .

�rühjahrsstoffa für Herpsn - Ansttge und Damen - Kostame in

bester Qaaiitlt außerordentlich preiswert .
S « mm &f > Hcrraii « So < k * ii in schwarz und

farb g. Paar 85 ' ° M. , iS4 ® M. ,
BjaumwallSRe Merren�eoch * » » m grau

und braun . Paar 91 - M. t S5 " M , 760 M , S00 M.
1 Pier - u . Kdusastine - Dam « n - Stf,O . Tp7c1

schwarz Paar ST80 , 2850 , 1860 ,

Deuliteblanee Prauenairtinsprs , vorzüg¬
liche Qualität , Paar ÄS� M.

! Seidon « Damonvtrüaipfo in allen Farben
Paar aöftw M. aS8 « 5 M. , 198 » M,
175 ® M, 187 » M. , 149 » M.

SeMenTSor • DamanstrOmpfe , schwarz .
mode u. grau . Paar 1 1 2 ®, 52� , 49 ®. 4680 M

Schwarze Kindersöckchen
mit Wullrand

Grdss » 884S « 78 «
Paar ! * " • 14� 16 ' 5 | 8� 20 � sz ä L « 2870

Schwarze englischlange
Kinderstrttmpfe

OrfiSM III IV V VI VII VIII IX 3C XI
Paar 4� « uu 7 « ' » oo low 1 » öü i�su , gsu i76u

Geschlechtskranke !

Spez. -Arzt Dr . Oammanns
Heilanstalten .

Sprechstand . t g ich 9 —12. 2—7. Sonn ag »
10- 12 . Telefon No. . erd lOtu . Lützow 153

Poudamer Straße 123 b.

toier ASM - n. TiscKzeug- Aussteuer - UerkoDf
- ftaatlente , Mo Ebegaore , soarsonie Banslrausn !
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■och erfahren kOnaen .
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Reisedecken . Gardinen , Stores .
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I

Woldware . , sabrih , Brunnensir . 41 1
idontor und Serixmfsraum vorn I Trebbe I
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Gewerkschaftliches

U- dchcr Beruf soll erlernt werden ?

Tic kommenden Schulentlassungen drängen vielen Eltern
»ie Frage auf , welchen Berus sie ihren Kindern erlernen
lassen sollen . In den Fällen , wo die Schulentlassenen ganz
bestimmte Wünsche und Neigungen , verbunden mit in Frgge
kommenden Fähigkeiten , zeigen , ist die Wahl nicht schwer ,
besonders noch in den Fällen , wo die Eltern diese Wünsche
fördern . Liegen die Dinge aber anders , so wird die Wahl
oft zur Qual . In den meisten Fällen ist der Wunsch be -
stimmend , einen sogenannten „ leichten " oder „ besseren " Be -
ruf zu ergreifen , der ein „ gutes " Fortkommen ermöglicht .
Tiefe Wünsche , die sicherlich in bester Absicht geäußert « er -
den , sind ein Ueberbleibsel aus der „ groben Zeit " , in der
es als ein Ideal galt , ein unproduktiver , aber „ gesicherter "
Subaltcrnangestellter zu sein . Mit solchen Anschauungen
müssen wir aufräumen . Auch das zweite Argument deS
guten Fortkommens ist nicht stichhaltig . Jeder Tag gebiert
neue technische Erfindungen , die ganze Berufe ihrer bislang
innegehabten Exklusivität mit einem Schlage beraubt . Fast
alle „ gelernten " Berufe haben Glanzzeiten aufzuweisen ge -
Gabt , die durch die technische Revolutionierung gegenstandS -
loS wurden . Der ehemals vielseitige Berussarbeiter ist in
den allermeisten Fällen heute ein Teilarbeiter auf
engstem Gebiete geworden , der es höchstens zum Svezialisten
bringen kann . Also die „gesicherte Existenz " aus irgendeinen
Berus im kapitalistischen Staat ausbauen und erwarten zu
wollen , ist trügerischer Natur , solange wir eben in
der Privatwirtschaft stehen .

Mit diesen allgemeinen Darlegungen ist aber den Eltern
nicht gedient und wir woll - n es auch nicht dabei bewenden
lassen . Wenn wir unseren Eltern einen Rat geben , so wäre
eS der , ihren Kindern auf alle Fälle , wo nicht besondere kauf -
männische usw . Talente vorliegen , einen technischen Be -
ruf erlernen zu lassen , der ihnen die Möglichkeit gewährt ,
überall in der Welt tätig sein zu können . Wir haben
in Deutschland ein zu ungesundes Verhältnis zwischen den

«olkswirtschaftlich produktiven und den eigentlich unproduk -
tivcn , in den Verwaltungen usw . tätigen Kräften . Kommt
doch schon auf 14 erwachsene Männer in Deutsch -
land ein Beamter , abgesehen von dem zahllosen Heer
der im Handel tätigen Angestellienschar . Hervorgehoben sei
«uch , daß allgemein der qualitative Rückgana in vielen
Berufen — durch die Kriegsverluste — beobachtet und be¬

klagt wird .
Man ergreife also irgendeinen technischen Beruf , nütze

alle technischen Bildungsmöglichkeiten , wie

Fortbildungsschulen , Meiuerschulen usw . aus und vervoll -
kommne sich auf allen Gebieten . Auch die Erlernung
fremder Sprachen — irgendeine lateinische , slawische
oder englische — ist zu befürworten . S o gerüstet wird jeder
den Kampf ums Dasein bestehen können . Besondere ein -

zeln » Berufe anzugeben liegt uns fern . TaS müssen Eltern
und ihre Kinder selb sr beschließen . In verschiedenen In -
dustrien liegen nun die Verhältnisse nicht besonders günstig
und eine böse Lehrlingsausbeuterei wird getrieben .

Wir müssen daher alle Eltern dringcndst auffordern , be -
vor sie ihre Kinder irgendeinem Beruf überantworten ,
nicht nur daS städtische BcrusSberatungSamt in
Berlin im ehemaligen PassagekaushauS in der Friedrich -
ftraße beim Lranienburgcr Tor anzuhören , sondern auch bei
der gewerkschaftlichen Organisation Rat und

Auskunft einzuholen . Werden diese Grundsätze

befolgt , so bewahren sich die Eltern und

ihre Kinder vor Schaden .

Damit erübrigen sich auch die vielen an uns gerichteten

Hinweise einzelner Gewerkschaften , vor diesem oder jenem

Beruf zu warnen , die wir schon aus räumlichen Gründen

nicht bringen können .

Zum Schiedsspruch in der Metallindustrie
Der zur Schlichtung von Lohnstrcitigkeiten in der Ber -

kiner Metallindustrie vom RcichöarbcitSministerium cinge -

fetzte S ch l i ch t u n g s a u s s ch u ß bat in der Sitzung vom

24. März 1922 . an welcher von Arbeitnchmerseite Zlska .

Bredow und Z i p p c l teilnahmen , fällte folgenden ein -

stimmigen Schiedsspruch : . . . . ms
I . Die bisher gewährte Kinder » zulage wird um "0,

die Stunde erhöht . H. Tie tarifmäßigen Löhne der mann -

lichcn Arbeiter über 21 Jahre werden in allen Klanen

um 2,73 M. die Stunde , der Arbeiter unter 21 Jahre um

2,50 M. die Stunde erhöht . Der Lohn der jugendlichen Ar -

tzeiter unter 18 Jahren wird wie folgt festgesetzt : von 14

bis 13 Iahren auf 6,60 M . von 15 bis 16 Iahren auf TI "

von 16 bis 17 Iahren auf 3 M. und von 17 bis 18 Jahren

9 M. die Stunde .
Die tarismäßigen Löhne und die Akkordbascn ? lr -

beiterinnen der Gruppe Iii und B IV werden um 2,25 M

die Stunde erhöht . Die Stundenlöhne der jugendlichen

Arbeiterinnen unter 18 Iahren werden wie solat festgesetzt :

Von 14 bis 15 Iahren auf 6,30 M , von 15 biS 16 Iahren

auf 6,70 M . von 16 bis 17 Iahren auf 7,30 M und von

17 bis 13 Iahren auf 7,80 M. die Stunde . Der EinftellungS -

lohn ist 10 Pf . die Stunde weniger . Die Löhne . Akkordbascn

und Stundenzuschläae der übrigen Arbeiterinnen betragen

70 Prozent der Löhne der Arbeiter .
III . Die Leistungszuschläge gemäß den allgemeinen ?z«-

stimmungen werden von 3 mal 10 Pf . die Stunde gus 3 mal

30 Pf . die Stunde in der I . Lohnklasse . 3 mal - o Pf . die

Stunde in der II . Lohnklasse . 3 mal 20 Pf . öie Stunde m

der HI . Lohnklasse und in der IV . und V Lohnklasse 3 mal

15 Pf . die Stunde für alle über 18 Jahre alten Arbeiter

"�IV. ' Tie Akkordbasen werden für alle über 18 Jahre - üten

Arbeiter auf 14,85 in Klasse I . 14 . 45 in Klasse H. 14� tn

Klasse III , 13,75 in Klasse IV und 13 . 4o M. tn Klasse

t"
sl�esetzt.� � UebergangSzeit bis zur Umrechnung der

Akkorde erhalten die Arbeiterinnen a u ß e r ihrem �ord -
verdienst 2. 25 M. feste N. Lohnzuschlag dtc S t u « s e

Alle Akkordarbeiter , die bis zu 25 Prozent über ihre alt

AkkordbasiS verdienten , erhalten den vollen Zuichlag von

2,75 M. bzw . 2,50 M. die Stunde . Die Stundenzufchläge
bei den übrigen Akkordarbeitern werden durch Berein -
barung der Partei « » entsprechend festgefetzt .

VI . Der Schiedsspruch tritt mit dem 27 . Mar » 1S22 in
Kraft und gilt für den Monat April .

VII . Die Parteien haben sich über die Annahm « » der
Ablehnung des Schiedsspruches bis zum 31. März 1922 dem
ArbeitSminifterium gegenüber zu erklären .

->-
Am Monis , dem 27. März 1922 , abends 7 Uhr , findet

im Krieger - BereinShauS , Chausseestraße 94. eine « « » ein -
same Versammlung aller Funktionäre auS den Be -
trieben des Verbandes Berliner Metall - Industrieller , so -
weit dieselben einer dem Metallkartell angeschlossenen Ge -
werkschaft angehören , statt : welche zu dem Verhandlung S-
ergebnis Stellung nimmt .

Für die Industrieorganisation
Generalversammlung der Buchbinder .

II . P. Die am 24 . März stattgefunöene außerordentliche
Generalversammlung dcS Verbandes der Buchbinder und
Papierverarbeiter nahm zu den eingelaufenen 4 Listen der
Kandidaten zum VerbandStag Stellung . Darunter be -
fand sich je eine S . P . D. . U. S . P. , K. P . D. und eine un -
parteiische Liste .

In der Diskussion erklärte u. a. Stephan . U. S . P. ,
daß der VerbandStag sich in der Hauptsache mit o r « a n i s a -
t o r i s ch e n Aufgaben zu beschäftigen haben wird , und daß
naturgemäß die hohe theoretische Politik nicht auf dem Ber -
bandstag eineS Berufes ausgetragen werden kann . Wohl
kann man in der jetzigen Zeit die Politik auS der Gewerk -
fchaft nicht ausschalten , und darum wird auf de « Gewerk -
schaftSkongreß mit ber bisherigen Stellungnahme deS
A. D. G. B. in bezug auf die Erfassung der Dach -
werte und über das mangelnde Eintreten für die zehn
Punkte gesprochen werden müssen . Wenn heute d - S Zutraue »

Bauarbeiter !

Hente entscheidet sich Euer Geschick .
Wehret den kommunistischen Anfänge « vnd « ählt

heute geschloffen die

Liste Amsterdam
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der Massen zur Arbeiterbewegung nachläßt , so ist die s y st e -
matische Hetze der Kommuni sie » den eigenen
Körperschaften gegenüber daran Schuld .

Zum 2. Punkt der Tagesordnung , Aufstellung der Bei -
sitzer zum BerbandSvorstand , wurden vom Kollegen Rothe
die Vorschläge der Versammlung unterbreitet . Kaspar
stellt einen Antrag zum Gewerkschaftskongreß , welcher eine
Fünfer - Kommifsion auS den Reihen der Delegierten fordert ,
welcher mit dem BundcSausschuß die Frage der I n d u st r i e-
organisation entscheiden solle . Der Antrag wird ein -
stimmig angenommen .

Verschmelzung deS Schweizer Holz - und Bauarbeiter -
Verbandes . In der Urabstimmung haben sowohl der Holz -
als auch der Bauarbeiterverbanö der Verfchmelzun «
ihrer beiden Verbände mit einer starken Dreiviertelmehrheit
zugestimmt . Dre neugeschaffene Organisation wird vo «
Juli 1922 ab unter dem Namen „ Schweizerischer Bau - und
Holzarbeiterverband " ihre Tätigkeit beginnen .

Für Iugendschuh ! Gegen die S4 - Stunden . Woche !
Am heutigen Sonntag finden im « anzen Reich Temon -

strationsversammlungen der werktätigen Jugend statt , in
denen für den Ausbau der Iugendschutzbeftimmungen und
g�e g e n die drohende Einführung der 54 - Stunden - Woche
Stellung genommen wird . Der Gesetzentwurf über die Re -
gelung der Arbeitszeit stellt eine Verhöhnung der arbeiten -
den Jugend dar . Statt den Iügendfchutz weiter auszubauen
und bestehende mittelalterlich anmutende GefetzeSbefrim -
mungcn zu beseitigen sZüchtigungsrechtj will man int
Rechte der arbeitenden Jugend durch die AuSdehnuna der
? lrbeitSzeit noch schmäler » . Die Arbeiterschaft weiß , daß
eine solche Entrechtu » » der Iuge » d das « » zeiche » der dr « -
henden Gefahr auch für die Erwachsenen ist . deshalb erkennt
sie die Wichtigkeit dieses Protestes .

In Berlin fand bereits am 1. Mär » eine Iugendkund -
gebung statt , veranstaltet vom Ortsausschuß der Arbeiter -
jugend - Organisationen , die als Auftakt für die heuti « e » De -
monstration « » im Reich anzusehen ist . Dabei war die
arbeitende Jugend Berlins aufmarschiert und hatte in einer
imposanten Versammlung nach einem Referat deS Reichs -
tagSabgeordneten Schreck eine von uns bereits veröffent -
lichte Entschließung gefaßt , von der zu erwarten ist . daß die
darin niedergelegten elementaren Protesteder Jugend
nicht ungehört verhallen und eine weitere
Beschränkung der Jugcndrecht « verhindern
werden .

An die Mitglieder deS Bauarbeiterverbandes .
Der Bezirk Charlottenburg ist a u f g e l ö st . I » den

nächsten Tagen wird ein Beauftragter deS Vorstandes vor -
sprechen , um jedem Mitglied Gelegenheit zu « eben , nach er -
neuter Anerkennung der VerbandSsatzungen und Wahrung
aller Rechte die Mitgliedschaft fortzu -
setzen .

Die lokale Kassierung findet in Zukunft nicht mehr statt ,
sondern die Beiträge werden den Mitgliedern durch HauS -
kassier er abgeholt werden . Sollte wider Erwarten » er -
sucht werden , mit falschen Marken in den bisherigen Lokalen
weiter zu kassieren , so machen wir darauf aufmerksam , daß
dies nicht im Auftrage des Bauarbeiterverbandes geschixht .

In dem Bezirk Alt - Glienicke hatte « an beschlossen ,
so lange keine Beiträge an den Verband abzuführen , bis die
Ausgeschlossenen in ihre alten Rechte eingesetzt werden .
Weiter wurde erklärt , daß keine Beiträge mehr zu zahlen sind

und de » „ Grundstein " gäbe eS gratis ! Deshalb sah sich der
BereinSvorstand veranlaßt , in einer von ihm einberufene »
Versammlung de « dort erschienenen Mitgliedern zu erkläre « ,
daß eS derartiges natürlich nicht geben kann . Da schon
erwähnter Antrag in der besagten Versammlung aufrecht -
erhalten wurde , erfolgte dort ebenfalls die Auf¬
lösung deS Bezirks . Auch hier wird den satzungstreue »
Mitgliedern Gelegenheit gegeben , ihre Mitgliedschaft genau
wie in Charlottenburg fortzusetzen . Sie werden ebenfalls
durch HauSkafsterer besucht .

Solidaritätsstreik im Transportgewerbe
Berfchärfuug des MiUlkutscherstreikö .

Der Beschluß der letzten Generalversammlung des TranS -
» ortarbeiterverbandeS . de « wir tn der Sonnabendmorgen -
nummer veröffentlichten , wonach eine Verschärfung deS
MüllbutscherstretkS durch die SolidaritätSerklärung der übri -
gen Transportarbeiter eintreten solle , steht in erschreckender
Rühe . ES hat den Anschein , alS wenn die berufenen Schlich -
tungSstellen sich der Meinung hingebe « , daß dieser Beschluß
der Transportarbeiter nicht ernst gemeint , und daher auch
nicht ausgeführt werbe . Es muß aber festgestellt werden , daß
in den Zusammenkünften des Verbandes mit seinen Funktio -
» ären die Sachlage besprochen und all « Vorbeitunge »
getroffen wurden , um den Solidaritätsstreik in kür .
zefter Zeit zu erklären . Sollte dieser Streik zur Tatsache
werden , so ist er zurückzuführen auf die Unschlüsfigkeit der
in Frag « kommenden Instanzen , und » war deS SchlichtungS -
auSfchusseS und des Arbeitsministeriums , die diese Angelegen -
heit dilatorisch behandelten . Der GeHerme Regierungerat
Schlüpmann , der Borsitzende des SchlichtungSauS -
fchusseS , hielt « S sogar für notwendig zu erklären , daß ein MÜS -
kutscherftreik überhaupt nicht besteche , und daß dieser durch
einen Anschlag am schwarzen Brett der Direktion der Wirt -
schaftSgenossenichaft bereits ein Ende fand ! Ta seder Ber -
ltner Einwohner , besonders unsere Genossen in den Hin -
terchäusern . Gelegenheit haben , täglich die Müllberge auf de »
Höfen zu sehen , ist eS wohl notwendig , dieser lächerliche »
Behauptung GchlüvmannS entgegenzutreten . Tiefer Herr
zeigt zugleich , daß er die „ berufene " Persönlichkeit ist . alS u » °
parteiischer Vorsitzender einer solchen Instanz zu fungiere » . . .
ES mutz verlangt werden , daß der Polizeipräsident Richter
und her Minister deS Innern zu prüfen haben , ob der Schutz ,
de » sie der WirtschaftSgenossenschast biSber leisteten , noch wei -

tere Berechtigung hat . Nach Lage der Berhältnisse muß ver -

langt « erben , die Technische Nothilfe restlos zurückzu¬
ziehen und den polizeilichen DicherheitSschutz , den Not -

Helfern gegenüber , in vollem Umfang « aufzuheben .
Weitere Beschlüsse von entscheidender Bedeuwng in dieser

Angelegenheit werden die Funktionäre des TranSportgvwer -
beS heut « Sonntag , um Lh/z Uhr , in den Zentralfestsälen .
Alte Iakobstr . 35, fassen .

Streik in der Tamenwäsche - Fabrikatio « beschlossen .

In einer Mitalieder . Bersam « lung am 24. März 192 ?
in de « Sophien - Sälen ist von den Arbeitnehmern , nachdem
die Fabrikanten die Schiedssprüche abgelehnt haben , der
Streik mit großer Majorität beschlossen
» orden .

Während der Frist , welche » on Ami ? wegen gewährt
war » wecks Stellungnahme zu den Schiedssprüchen , haben die
Fabrikanten ihre Arbeitnehmer mit allen demagogi -
scheu Mitteln bearbeitet , um dieselben vom Streik fern -
zuhalten Sie »ersuchten , einen Keil » wischen die Arbeit -
nehmer » u treibe « , indem sie den BetriebSarbeiterinne »
erklärten , daß sie nur für die Heimarbeiterinnen streike »
würden , was natürlich nicht der Wahrheit entspricht .
den » den Schiedsspruch für öie Betriebsarbeiterinnen haben
die Fabrikanten ja ebenfalls abgelehnt und dafür niedrigere
Angebote gemacht .

Kollege » und Kolleginnen in de » Betriebe « , übt Soli »
darität !

Auskunft erteilt das Zentral - Gtreik - Büro , Sebastian -
ftraße 37/38

Schiedsspruch im Berliner Einzelhandel !

In einer Nachtsitzung vom 22 . zum 23. Mär , wurde » » «
einer Sonderkammer des Schlichtung SauSschusseS Groß -
Berlin ein Schiedsspruch für die kaufmännischen Angestellte »
gefällt . Dieser berücksichtigt die grundsätzlichen Forderunge »
der Angestcllten in keiner Weise , er bringt weder den
S- Uhr - Ladenschluß noch das weiteraebende Mitbestimmungs¬
recht . Er räumt auch nicht die Differenzierung » wischen den
Gehälter » für die männlichen und weiblichen Angestellten
aus der Welt , er ändert auch nichts an der sehr oerbesse -
rungSbedürftiaen Gruppierung . Die Gehälter « erden durch
den Schiedsspruch Um 30 Prozent für März und 35 Prozent
für April auf die Februargehälter erhöht .

Beide Parteien haben die Pflicht , sich bis zum 30. d. MtS .
über Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruches ent -
schieden zu haben .

Die Angestellten stinnnen in den Betrieben ab :
Zettel zu der Abstimmung , sowie die genau errechnete »
Zahlen sind im VerbandSbüro . Belle - AllianceStr . T —10, er¬
hältlich .

_

U. S . P . D. - Fnnktionäre dcS Metallarbeiter - BerbandeS .

Versammlung sämtlicher Funktionäre und General » « .

sammlungSdelegierten , die auf dem Boden der II . S . P . D .
stehen . Donnerstag , den 30 März , abends 7 Uhr , in der

Schulaula , Beinmeisterstr . 10/17 .
Tagesordnung : Stellungnahme zur Wahl der

OrtSverwaltung . Der wichtigen Tagesordnung wegen
ist daS Erscheinen sämtlicher in Frage stehender
Genossen dringend notwendig . Partei - und Gewerk -

schaftSauSweiS legitimiert . Der Fraktionsvorstand .

FreigewerkschastlicheS Iugeudkartell . DaS freigewerk¬
schaftliche Iugendkartell veranstaltet am Mittwoch , de «

29. März , abend « 7 Uhr . in der Schulaula des Kölnischen
Gymnasiums . Inselstr . 2 —5 eine Versammlung » it dem

Thema : „ Kritik des preußischen Berufsschul¬
wesens " ( Borfchläge für eine durchgreifende Um - und

das selbsttätige WdSChfTlittel von unerreichter Wasch - und Blcichkraft

Macht die Wäsche frisch und duftig , wie auf dem Rasen gebleicht

Wäscht mühelos , schnell und billigt

Alleinige Fabrikanten : HENKEL & CIF — nflSSELDORF »
�

«odi der jatmk &r , Henkel » Wewh . und 5lekb�o4a .

I



Neugestaltung ) . Neferent : Dr . Herring . Delegierte b « s

Jugeudkartells und gewerkschaftliche Jugcndfunktionäre
müssen unbedingt erscheinen . Auch interssierte erwachsene
Gewerkschaftsfunktionäre sind eingeladen . Mitgliedsbuch
legitimiert . — Gewerkschaftskvmmission .

Kuuktiouiirc der Berliner Motalliudustrie . Die im
A b. A. organisierien Betriebsfunkttonäre beteiligen sich an
der Afa - Funktionäroersammlung am Montag , den
27 . März 1922 . abends 7 Uhr . in der Patzenhofer - Brauerei .
Landsberger Allee 24. Vollzähliges Erscheinen ist unbe »
dingt erforderlich , da eine besondere Versammlung der
Z. d. Zl . - Funktionäre nicht stattfindet .

Töpfer sFiliale Verlin ) . Außerordentliche Mitglieder -
oersammlung am Donnerstag , den 30 . März 1922 , abends
K Uhr , in den Sophiensälcn , Sopbienstr . 17/18 . TageSord -
» uug : 1. Bericht der Lohnkommisfton . 2. Die Maifeier . Mit - -
gliedsbuch ist mitzubringen , da eine Abstempelung zur Kon -
trolle stattfindet . Am 2. April Besichtigung des BaumuseumS
unter sachverständiger Führung . Der Vorstand .

Berliner Bühnenspielplan
vom 2g . März bis Z. April .

Erstaufführungen :
SlaaU . «chau ptelhaus - es. Arinaad Carrct . - <5( #toBt >otk ' I5 «afcr »SftaB ( i :

es . ®t » £> uäuame . — SchUle . Itlful «; 31. Die ffmt St . » tfutfer . — She . itr aal
Ihitftttnenäunun : tS. n chm. Holl. (BaltjpleL Dolle »ionv. . " l. ZreqMche . —
« omooien aus : l «Srelchen. - ctaotsoper : 3. Ech tzgrSver . Reue » Lolk »-
<h«at «e uo in. Perscp 011 . — Dyc . t «e de » . . cften »: 1. Schwedische » Ballelt . —
Tdeatek de » Sstens : 31. Heirai au. Proae .

Wechselnder Spielplan :
Volksbühne 1 2k. , 29. , 31. , 2 Die Ralt !I. 27. . 30. ttinig !ear . 23. Über die

itrafIL 1. Zitail « Mensch. 3. «lilchen »a 1 Helibronn . — Reae » oalitS - The' i . et :
2». 27, 1, 2. Heuchler . 28. . 29 . ad. - M. cher . 31. , 3. Die Bezie. len . Der zeidroa . ene
ttrug . Sluuli . Schauspie . haus : .6. , 28, 1. xu up ' . jiujjadunau ». 27, 3. Peer
©nul . 29 . 31, 2. Arman i Carrel . 30. Dihello . Sla,tl . Dpcriihau »: 2k. Palcltllna .
27i Boheme . 28. Ba vier oon Bagdad 29. Taa. Rast . ca. >a. B. isazit . 30. -Z. deüo.
Li. Zlederinau ». 1. Mao. Bullerich . 2. Zlla - kendaU 3 Schatzgradet . — Zeiltiig -
Thealer 2S. , 27, 2a, 3». . 1, 2, Zaust . 28, 31, 3. Klamme . - Deutsche eöpern »
haus i ZS. Lo. iengrln . 27. Propyei 28. Nodori u. Bertram . 29. Aobeme Z > Qot -
ron. 31. Carmen . 1. Zkeltterstnier , 2. Fledermaus . 3. Hoslioajeri . Schiller -
Thea er : 2S. gm wcitzen Röhl. 27. 29. Zio. stnioiis Silan ». 28. Don Carl o. 39.
Schmellerliagoschlachl . 31» 1, 2, 3 Die stlni ZranS urler , - , chtoßp cst - Zhealer :
Steglig ( Älcinc » Hau ) : 20, 27, 28. P. chllio 29, 1, f. . 3. Die Ha. » ume.
30. xer Hahn. Der uloijlde . 31. 5111» um» Seid . ( Droste » Ha o) : 2>, 28, 3
Der Lalkole , 2 . 30, 3i . Der keusch« L . emmm. F. Iedr . ch - Ä. lge . mftad ! .
Thea . ec : 2K, 29, 30, 3l , 1, 2. Dr. t . i . äder. i )au». 27. D r. , lato 28. Siig. iei.p.
3 Zro . idadour - T. eplower Stern carte : 20. rjagd in Gstaaiua . 28. Eins, d. Aiiro�
«ouiie . 29. Zor! chu,ge i in Sieugiiin a. I. Zorlchu,g »reise zum Südpol , t Wunder
de» Schiieeschuh ». - Urania - 2». Wunder de» Sivneeschu ». 2. . « impf mii - ein
Berg ». 2«. Rainr u. lenliur der Mark B nnoenbur .. 2a. Die deuts�e �üdpo. .
Espedmoii . 39. Spaiiien . 1, 2. So .1 charsa ee na 9 Venedig .

Allabendlich :
Deutsches dcaler : Cgrano . e, » ergerac — Dhcatcr l. d KZn gcrllstrr SN :

Wunderlich lSefchlch n des K pellm . ÄeTälc - Gr. Scha. i,pl lpaus i L». Ärph . u».
Sonst : xanlons Dod. - Deuii acs KNnstl r - Zhcater : Der gei ige Lers . , . weno. r .
Berliner To - te : Einer von unser Laut . Teeater ,cs lalestcm, : Der D- . »; ins
Bln. ». 5Ui 1. Schwedisches Bauest . - 1. ailnee - Theatcr : Die Spitzenkönigin -
Komische Dper : Der H. rr der West — Tzal a . Nyr uteri Die Herren von uuo zu.
Re e» iSperesteu - Theuler : tladg Chic _ lUmo - l nguus : Knrais . U. 21» i. : ( Stechen
Reue » Dpcaict am J »o: Sc. unpo . a - in . fpiclh . US: xet 81 rwoli - 3t ; , de
Dheal . r : E n: är,u ohne ,edeuiung — Dhcai r t Komman . a en str.i Bundurg
Tr . anon - Thcaicr : Lut aa — ä e. nes Schauipielhaus : i- r k ukche Xcüem na -
S. ltttiie : 28. 1 Tie fremde F an Sonst ; lilieb. — Thealcr am stnriutiiendamm ;
Set gto . e Bari . on Ad I.: Frechda . h» - Melropol - Th. ale : Die Ca, ädere —
The,i . r am Rai eudoriplah : Die Ehe im Kr lse � ,1 e. nes T. e ter : Das K eine
Sch koladenmNdch . n - Maiik . « am »erspiele : ' Die zerrisfene Hole. . 9. (Solch offene
Vorst. 22. goh Nii Renes ( vgeiei . enha . . » Schuncücvj : eie blonden Mü ei» no .1
Dliidenh . s - sn . imeo . Thealec : Bubi will ni 1 - Theater de» ( g,ens : ZNr iot
«rkikri . 31. H. uai uns Brede Walhai . a Th. aler : Don Cesur — C. ntral . Tgea c> :
Sa » Deleklivmüd I. - Ca,no - Shealer ! Farn lle Gani . klein — Apauo - Thealer :
Carle ee - «Kolo - Ih . : gittern . 0 riet e — lümictgorlen : ?! ue» Programm —
Theater am «attduscr Tor : Eiste. Sänger — Whamb a: Senla Sdneiund .

Vor - und Nachmittags :
Sfaafl . Scha fpleifcae «: 2K. Fiesko . — Deutsches Spernhaus : 2K. Die lustigen

We. l er von Windier . 2. Aar und Zimmermann . — volkspilhne : 20, 2. Sstaiie
Sliensch — Sieucs Volks - T ,roter : 2K. Die (Sezieileu . Der . erbrochene Krug.
2. Heuchler . — Schister - Theater : 20, 2. Ein Wiitleimärchen . 1. Wicheim Te , —
Friedriq - Wilhelmstadi . Tg : 2i . Waffenschmied . 2. Ztizoi . sto . — Deutsches Th :
2n Prinz roui » Zerdinand . 2. Kabale und Liebe. — K muierspielc : 2k. Der Weibs -
teusel . 2. Dslern . — «ö aste » Schauspielhaus : 2k, 2. Danton » Tod. — Lei sing -
Zheaier : 2>>, 2. Marouise von Arei». — Reitdenz - Theater : 2«. Mein Freund Teddy.
2, Eaianopas Sohn . Trldüne : 2 . Toieulanz . 2. Der Weist us nu d. Sch «en. -
Th a K,riurden0umm : 20,2 . Der Teusel . — rustspielhan » : 20, 2. Stumlasgl , -
äniime » Th. : 2«, 2 Dt ; cpclunee . — Th. 5. Weste «»: 26, 2, Der ersten Liebe
goldene Zeit . — Th . . m Nollendorffplah : 2k, 2. Dee vei er au » Dntgsda . —
wallner Th. : 2i>.. 2. Riechen . — Th. de, Gslen » : 2k, 2 Schnee wilichen . — Castito -
Theater : 2k, 2, Du» R,chnelegrantm .

Jugendbewegung
Soziolisttsche Proletortcr - Iugenb , Sekretariat Lreito Str . 8/9 . Arnlralr .

Gruppen nehmen Material entgegen . Tie Quarlieriisten sind schnellsten . ?
adzuUesern . — Agitaiiousbczirl »lordostcn : Tiengtaa , 28. ? , abends 7 Uhr,
Schule Christburger Str . 11, UebungSabend be? Ehor ? .

Grupprn . Bcranstatiungen .
Rosenthale » Dorstadt : Sonntag . 29. Wanderung . Treffpunkt Z/,7 Uhr

Stell : ner Borortbahnhok . — Mittwoch , den 20. 3, 7 Uhe, bei Marlnse .
Strahburger Str . 25. Funttlonärzusammenlunst . vreiizlaucr Bcrg - Schule
Scherenbergstr . 7, Ticnslag und greilag UebungSabettd zur Sebulentlassung ?.
feicr . Nordosten : Schule Christburger Str . lt . Mltlwoch . den 29. 3. und
Freitag , den LI. 3. UebungSabend zur Schulcnllassungsseier . Monlag . 27.
3, 7 Uhr. bei Frieda Krause , Slblnger Str . 77. Funltwnärlonserenz .
Römgeutal : Schule , jeden Donnerstag Beranftalrang . am 39. 3. Brrnau .
Sonnlag , 29. 3. Jugendweihe im Clqstum , Sonnabend , den 1. t. Be-
grNstung ?abend in der Schule Kirchgasse 396. Tonntag . 23. t . Elternabend
tm Bernauer Seiellschastshau «. Lichtenberg : Jugendheim Doffestr . 22. Man -
tag , 27. 3. Leseabend ( Han ? Sach ?) Mittwoch , 20. 3. Freitag , Zt. 3. GlaZ -
brenner - Abend . Reiuiarudorl - Lst : Restdensstr . IS, Seebad , Millwoch . 29. 3.
EinsührungSobend , Eonnabend . 1. 4. Epiclabend , Sonmag . 2. 4. Tin ' ich-
rungsabend . Norden : Schule Biesen - , Elle Grenzstr . Dienstag , 28. Z. Lese.
abend . Freitag , Zt. 3. Wilgliederbersammlung . Sonntag , den 3. 4. Eiuküh -
rungbabend . Weddtng . Mittwoch und Donnerstag im Stodlbad , Freitag
Drist - Elle Müllerstrabe MttUvach , Zg. 3. Funttwnärversammlung , ToimerS -
tag . 30. 3. Unlerhaltungsabenb . Freiteg . 81. 3. Mitgliederversammlung .
Gciundbruuurn : Dienstag Gotenburger Str . 2, Freitag SchNnir. dtstr . Le-
digenheim . BrunneiPloh , Dienstag . 28. 3. DiS . uiswnSabend . Freitag , 39. 3.
Witgliederversammluitg . Moabit : Erlecke , Wlthelmsaabener Str . 25. Diene -
tag 28. 3. Heins - Abend , Freitag . 31. 3. Generalprobe . Besten : Baugewert -
( jjule , KurfNrstenltrabe 141, tontag . 27. 3. . Au? meiner ZLanbcrzeit ' . Frei .
tag , 31. Z. Schoucbtrg : Montag , 27. 8. Spielabend tm Jugendheim . Dien ?«
tag . 28. 3. Probcabend im Lolat von Jürgens , Donnerstag . »9, 3. Elpcranlo .
Freitag , Zl. 3. bei Friedrich Bortreg . Sitglttj - Fricd . nau Arbeiterjugend .
heim ttniephasstr . Ecke Jevestr . Mittwoch , 29. 3. Ilnterhaltungsabend , Kreis «
spiele , Sonnabend , 1. 4. Lieberabend , Sonntag , 2. 4. Fahrt ; Beelitz -Belzig .
ONdtu : Wajsertorstr . 31. ZltUUvoch. 2V. 3. Ltleralurabenb . Donner . lag , 39. 3.
Probeabcnd . Strulollii - Brih : Heim Kaiser griedrtchstr . 4, Montag , 27. 3.
Ilrbe - �gemeimchakt . Heim Schicrieslr . �44. Dienstag , 28. 3. Sumariteriurfus .
Freilog , 31. 3. Mitgliederbersammlung . Sonntag . 2. 4. Feier - Abend Heim
Britz , Chansseestr . 48, lviittwoch : 29. 3. . Goethe und Schiller . -

Parte . veranstaltunflcn
Bezirksverband Berliu - Vrandenburg .

Die nächste Geschäftsleilunassittuna findet am Mvntaa .
nachmittaas 4 Uhr , im Verbandsbüro . Äreiie Strafte s — 0,
statt .

Die GeschäftSleitung .
Bezirks - Frauen - Konferrnz . Die Obmänninnen der Distrilte werden er-

ersucht , sobald als mög. ich die Namen der zur Bezirle Fraucn - Konscrenz
am Sonniag , dem 2. April , delegierten Genolsinncn im Frauensetreiarial
Lerlin C. 2. Breite Str . 8—9, anzugeben .

19. VerwatmugSbezirl ( Pautowj . Karten für Proletarische Feierstunden
zum 0. April sind in Panlow Konsumlagcr Bollanl Str . und Berliner Str . ,
sowie beim Genossen Bartels , Mühlen Str . 15, zu haben .

IG. Distrikt und Stralau . Alle AbteUungssühreh heute Vormittag Wate -
rial abholen Pon A. Dietrich , Romintener Sir . 49.

Wripcustc . Die ffiajuartcn für heute barnisttag in der Gemeindeturn -
Halle staitsindenden Jugendwethe find auZverlanst . Für von a u S-
wärls eintressende Gäste sind einige Karlen nur bei Gen. Heini . Gäbler -
Itrahe 7 zu haben . — Eine beschränlte Anzahl Karten sür die Prol . Feter -
stunden im Grvhcn Schauspteihaus sind beim Gen. Heini zu haben .

S. Distrikt . Plalate abholen bei Krüger , Putlihcrstvabe 19.
Mvutaa , oen S/ . Ktiärz .

lll . Distrikt und Stralau . 7� Uhr bei Rosin . Gubener
Sirabe . eugere Vorstandssttzling .

5. Berwattuugsbezirl , 19. Xisitut . Leseabend . Alle Abteilungen Hend .
«eitel abholen beim Genessen Dietrich . NomintenersirahM 47. Genosse Dr.
Grumach spricht über GeschlechtSIrantheittn .

S. VerwaltungS - Bezlrk , 17. Distrikt . Abends 7 Uhr : Frauen - Abend Bor .

trag der R- ichstagZ - ?rbg . Genossin Kunert über . . Der Staat II « -
Mutterschutz für die Gebärenden " . P- terSburgersir . 4. schul -
aula . Frauen und Mädchen als Gäste willtommen .

19. Bcrwaltungsbeztrk ( Panlow ) 6� Uhr Frattumssitzung . Sutzmer So.
1». Berwattungsdezirk . Sitzung der Fratlton und «tnderlchutzlbMMiMwn .

Panlow , Rathaus . Zimmer 25. 7 Uhr abends : Vortrags - Abend unt , wichtige
Bespreckung ?». Genossinnen aller Orte müssen unbedingt erscheinen .

1. Distritr . Bertin - Mittr ) . »orstandssihung . abend » vünltli « 7 Uhr . bei
Saum , Stallschreiderstraße . 47. . . ,

8. und 9. Distrilt . FrauenaSetid bei Klinge , Sellersir . 14, y,S Uhr .
3. Porlrag der Genossin Seger : . Geschichte der tommtrnisttschen Ideen und
Versuche von Vlato bis Karl Marx . " ,

1(1. Dlstritt . Frauenabend im Letlgenhet ». Lrthsiratze , Brtuinenplatz .
Uhr. Vortrag mit Lichtbildern ber Schwester Hyndl - HoSitadt - r über

„ Gesundheitspflege der Frau " . Es liegt im eigenen Interesse teder Gr -
nosstn , sich diesen Vortrag nicht entgehen zu lassen . ,

19. Dlstritt . 3. Ad». Gesundbrunnen . Abieilungtlonsereii « abends 7 Uhr
bei Ernst . Bellermannsir . 2— 3. _ „

11. Distrikt . Frauenleieabend 7 Uhr, Lhzetun , «retfswalderstrahe . Bot -
trag des Genossen Wichmann . „ ■

19. Distrilt ( «teuzbttg ) . Montag , abends 7 Uhr : Zoritandssitzuna bei
viehler , Diesfenbachslrahe , Bildungslommisston brsonbers - tnz - lad - nl

19. Distrilt ( Ktenzdera ) . ?! bcnds 7 Uhr : Frauenleieabend bei Borbrechi .
Bergmann - , Elle Bärwaldilratze , Vortrag der Genossin Dr. Anna Siems en.

Charionenbura . Rathaus . Montag abend 7Z4 Uhr : Funilionar - Sitzung :
9) 4 Uhr - GeschäftSleitung ,

Charlaticnburg . TV, Uhr im RatSeti «, yunNi - nS- kon ' er - nz . Geschäfts -
leitung 1 Stunde früher .

Nrulvlln . vrit ! . Sitzung der «eschäslslettung 7 Uhr im Parteibüro .
Britz , 7) 4 Uhr Frattenleseabend in der Srmeindeichule , Hannemannstr .
Schonebrrg . Friroenau . Frauenleseabend , Handjerh - Stratze KV/1 bei Klabe .

klkends 8 Uhr: vorirog der Grnotiin Hery Uder oaS „EintUmrithau »- .

Dieusias , de « Z8. März .
9. Verwaltungsbezirk Wilmersdark , Schmor , endo , s. Gruncwal », abends

8 Uhr MilgliederPeriammInng bei Kulla , Lauenburgec Str . 21. _ „ .
19 vclwaltungSbljtrt . Coprnstk , Frledrichshagrit , RahnSdork , Bohitidors ,

Grüna » , Erknrr . Sitzung der Distiiltsleitung und Abteilungsleiter , abend »
« Uhr im Cöpeniiker Rathaus , Ztmmer 4.

Sereinskalender
Deutscher Dranspartarbelicrberband . Branche : Detpichretnigung . Dienstag

nachmittag 4 Uhr. IM Lolal Rönisch . Jnselstrahe IS . Elle «aiiergasie ver .
iammlnng der Bertrauensielite . Tagesordnung : Bericht d- r Lohitlommtsiion

DruttNtcr Drauoportarbciiervrrbaitd . Montag abend 7 Uhr. im Lokal
. Englischer Hos" , Alexandersiratze 27c. allgemeine Bersammlnng . Gnipde
Fouragetutscher - TageS - rdm - n«: 1. Bericht d- r Lbhnlommissioit von drt »
letztsiattgesundenen Lohnixrhandlungen . 2. Tltlulsron und Deschlutzsassung .
3. verschiedenes . — lexttlbranche . Betriebsräte «u» Funliionarr aus dem
Dertil - Grohhandel . Montag nachmittag . S Uhr , findet in der Schulaula .
hinter der Garnikonlirche ( Reu « Friedlichstrate ) eine äuherft wichtige Bf
sprechuag statt . Ohne Buch und Ka « kein Autriit . .

Kentralverbanb der Maschtnisten und Hetzer . Dienstag , abends < Uhr .
find « bei Schul », ElisabetSktr - che ZS eine Branchepdersammlung famtlicheu
Holzbettiebe statt . Tagesordnung : . Stellungnahme zum »ekchetd de« De-
mobtlmachungSIommiiiars . " ES ts! Pflicht eines jeden Kollegen , pünuitch
�

Ria . Funtiionöre der ZRetalllnduftrie ! Tie verichterslaliung über die «er -
Handlungen : m Reichsarbelisministerwm — Bekanntgabe des Schiedsspruch . ..
— und die Stellunznabm « hierzu erselgen tn der Afa - Funltionirbersammlung
drr Grotz - Verliner Metallindustrie am Montag , den 27. d. Mts , abends
7 Uhr, im „Grohen Saal " des . Lehrerver - inshause »" . Berlin C. . Alexander .
Platz 40_ zi , _ PüniMches Erscheinen aller Afa - Funttwnäre ist unbedingt
erforderlich . Mitgliedsbuch und Ausweis legitimieren .

Aka- Mitsliede , de» Gesundheitsiudnftrle ! Am Dienstag , den 28. Mär »
ds LS. abenos ) 48 Uhr jtndet tm »Weihen Hochzeitssaal ' der . Sophien -
Säle " , »erlin . Sopbieitsirahe 17 —18 , ein , Aka- Mitgiiederbersammlung der
Gesundheitsindustrit statt , in welcher über da » Ergebnis ber letzten lartt »
derhandiung berichtet und gleichzeitig dazu Stellung genommen werden soll .

' Es ist Pflicht aller Afa- Mitglieder , zu erscheinen . Witgliebsduch und Afa -
Ausweis legitimieren .

Arb. - Alhl . - Bund, 4. «tri ». R - n l a a. den 27. Mär » findet im Lokal
»ehrend , -biant - uftelstrahe 95. abends 7 Uhr, eine vorsländelonfercnz statt .

Staats , und Gcmeindearbeltrrderband . Bezirk fl ( H- llriches Don . ve »
zirksverl ammlung , abends 9 Uhr in GiiesingS Feittälen . Waiiettorsirats 98.
Tagesordnung : 1. Bericht über den Mantel - und�Lohntarif.

Reichsbund drr .«rlegdbeichlbüten� -�rt �d-l�ien 3. in der Schulaula
der 43. S- meindeschuIe , Reichenberger Str - te 131. abend « 7 Uhr . Monats -
reriammtung .

v- rantwo - tii » kür die R- deNien Robert H « n s e I . Beritn : für den
Inseratenteil und geschäftlich « Mitteilungen : Ludwig o m e r �n e r
»erlin . verlagSgesellschtst wS�ibeit " . e. S- m. ». H. . Berlin . Truck

von Sehring ttc vkeimerB . S. m. v. H. , Berlin 2W. tu . «kiiiecjitQfee 7o.
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